
Nr. 91.

Erlcheim geg.
der Sonn und Feier age,

Rbonnemenkspreis
monatlich 60 pfg.,

h h Irr
Durch die

1.65 Mk. exkl. Benellgeld,

„Die Beue Welt“
(Anterhalkungsbeilage),

579 die Poll nicht benieh-
dbar, kollet monatlich 10 pf.vierkelfährlich 80 p.

Celephon Dr. 1047.
Celegramm-Adreſſe:

d volkoblati Valleſagte,.

S le, 3
Expedition Harz 42/43.

Halle a. S., Freitag den 19. April 1907.

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-EBuerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Naumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
und die Mansfelder Rreiſe.

18. Jahrg.

7 Inſertinogernr T
bekrägt für die 6 geſpalkene
petitreile oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärkige Anpeigen

26 pfennig.
Im redakkionellen Ceile

koflet dir Deile 76 pPſennig.
v

Inſerate
für dir füllige Bummer

müſſen fpätellens bis vor
mittags halb 10 Uhrin der
Expedition aufgegeben

[ein.
J

Ein getragen in die

Redaktion Harz 42/43,

Kriegalüvrmt.,
Ein falſcher Alarm.

Deutſchland und Frankreich einigen ſich über Marokko, Jules
Cambon und Wilhelm II. tauſchen herzliche Anreden, die Ueber
einſtimmung zwiſchen Bülow und Tittoni iſt geradezu ent
zückend. Deutſchland denkt nicht daran, der Diskuſſion der Ab-
rüſtungsfrage auf der Haager Konferenz irgend welche Hinder-
niſſe in den Weg zu legen und die Verſtändigung zwiſchen Eng
land und Deutſchland macht immer größere Fortſchritte.

So las man noch vorgeſtern in den meiſten deutſchen Zeitungen
offiziös und offiziell. Plötzlich aber erfährt man jetzt aus einer
offiziöſen Note der Köl niſchen Zeitung, daß das alles
nicht wahr geweſen iſt. Obwohl Fürſt Bülow von ſeiner Freund-
ſchaft mit der italieniſchen Regierung geradezu „entzückt“ iſt,
ſtreicht die Kölniſche Jtalien aus der Liſte des Dreibundes und
redet nur mehr von Deutſchland und Oeſtreich. Sie iſt nervös
und beunruhigt, weil der König von England, der eben erſt in
Spanien politiſche Geſchäfte erledigt hat, nun nach Jtalien
weiterreiſt, um mit dem König Viktor Emanuel zu konferieren.
Sie ſpricht von einem Mächteſyndikat gegen Deutſchland, von
Einkreiſungsbeſtrebungen und Gleichgewichtsverſchiebungen, bei
denen die Schale Deutſchlands bedenklich in die Höhe ſchnellt,
ſie mißtraut der Friedensliebe der Gegner, zu denen ſie offen
bar Jtalien zählt und geſteht, daß es zweifellos Lagen gibt,
die angenehmer und vorteilhafter ſind, als die, in der ſich
Deutſchland gegenwärtig befindet.“ So iſt denn die KölniſcheZeitung ſchließlich ginglich, trotz alledem ſagen zu können, daß

ein Krieg gegen Deutſchland immer noch für jeden Gegner und
jede Koalition von Gegnern ein gefährliches Unternehmen, und
daß wie die Geſchichte Englands beweiſe eine politiſche
Vereinſamung nicht das größte Uebel ſei.

Der engliſche Vorſchlag auf Einſchränkung der Rüſtungen, an
deſſen Beratung nach dem bekannten Tſchirſchky- Telegramm ſich
auch Deutſchland beteiligen will, wird jetzt denunziert als eine
Abrüſtung, die dem antideutſchen Mächteſyndikat die nichtſyndi-
zierten Staaten auf Gnade und Ungnade ausliefern würde.
Darum alſo nicht Abrüſtung ſondern Fortſetzung der Rüſtun-
gen bis zum Aeußerſten und Letzten.

Nur mit Mühe vermag ſich der ordnende Geiſt in dieſem neue
ſten Ausbruch deutſcher Diplomatenkonfuſion zurechtfinden.
Was, um alles in der Welt, iſt plötzlich geſchehen, was hat die
Nerven unſerer Offiziöſen auf einmal ſo in Aufruhr gebracht!
Der König von England beſucht viel europäiſche Hauptſtädte
und Fürſtenhöfe. Aber der deutſche Kaiſer hat auf ſeinen
früheren Reiſen Kilometerrekorde geſchlagen, die ſein Onkel
niemals erreichen wird. Er hat bei dieſen Gelegenheiten Reden
gehalten, wie man ſie vom König von England niemals gehört
hat. Wenn nun, was aus dem offiziöſen Text der Kölniſchen
klar hervorgeht, die Reiſen des engliſchen Königs politiſch er
folgreicher ſind als die des deutſchen Kaiſers, ſo mag das ein
verdammtes Pech ſein, iſt aber doch beileibe kein Anlaß, offiziöſe
Noten auszugeben, die wenig verhüllte Drohungen mit verblüf-
fend offenherzigen Geſtändniſſen der eigenen Schwäche und der
ſelbſtverſchuldeten höchſt fatalen Situation in der ſeltſamſten
Weiſe vereinen.

Denn was die Kölniſche Zeitung über die Macht des iſolierten
Deutſchland zu ſagen weiß, iſt nichts als eitel Großſprecherei.
Daß Deutſchland im Kriegsfalle zur See gegen England oder
gar gegen ein maritimes Mächteſhndikat nicht aufkommt, und
auch durch die ungeheuerſten Rüſtungen nichts dagegen ausrich
ten kann, liegt auf der flachen Hand. Fürſt Bülow hat nur
ausgeſprochen, was iſt, wenn er im Reichstag die britiſche See
herrſchaft unumwunden anerkannte. Aber auch zulande kann
Deutſchland nicht „jeder Koalition von Gegnern“ die Stirne
bieten. War doch ſogar in der amtlichen Begründung der letz
ten Militärvorlage zu leſen, es ſei unmöglich, die Heeres-
ſtärke ſoweit zu erhöhen, daß Deutſchland „jeder Koalition von
Gegnern“ gewachſen wäre.

Die unheilvollen Fehler der deutſchen Diplomatie können
durch vermehrte Rüſtungen nicht wettgemacht werden. Der
Vergleich der jetzigen Lage Deutſchlands mit der früheren Jſo-
lierung Englands iſt geradezu lächerlich unzutreffend: denn
was ſich ein durch eine Rieſenflotte geſchütztes, weltbeherr-
ſchendes Jnſelreich zur Not geſtatten kann, iſt höchſt bedenklich
für einen Staat, der weitgeſtreckte offene Grenzen zu bewachen
hat und immer nur, weil ſeine Anſtrengungen doch ſtets über-
holt werden, eine Seemacht zweiten Ranges bleiben wird. Ein
ſolcher Staat tut wahraft beſſer, wenn er vorſichtig Bündniſſe
ſucht und durch Frieden nach außen und Freiheit nach innen
volkstümliche Sympathien erwirbt, als wenn er mit ktörichten
Prahlhänſereien und raſſelnden Redensarten eine Welt von
Feinden gegen ſich herausfordert.

Jn geradem Gegenſatz zur Kölniſchen Zeitung, aber offenbar
auch von einer amtlichen Stelle inſpiriert, ſchreibt der Ber
liner Lokalanzeiger ganz vernünftig, die Zuſammen-
kunft der beiden Könige von Jtalien und England biete keinerlei
Anlaß zu nervöſen Erregungen. Dasſelbe gelte von der Unter
ſtützung, welche die ſpaniſſhen Flottenbauten von engliſcher
Seite erfahren. „Ein Grund zur Erregung über dieſe in fer-
nerer Zeit mögliche Kombination der engliſchen und der ſpani-
ſchen Seeſtreitkräfte liegt nicht vor, zumal bis dahin die gegen-
wärtige Konſtellation der Mächte längſt verſchoben ſein kann.
Auch iſt ja die Ueberlegenheit Englands zur See heute ſchon
unanfechtbar.“

Das Berliner Tageblatt erfährt ſogar von „gut
unterrichteter Seite“, daß der Artikel der Kölniſchen Zeitung
nicht offiziös, und daß man von ihm ſo wenig erbaut ſei, wie
von der Rede Baſſermanns, auf die wir weiter unten
zu ſprechen kommen.

Gleichzeitig mit der Kölniſchen Zeitung brachte aber auch die
Wiener Neue Freie Preſſe einen Artikel, der mit faft
denſelben Worten denſelben Gedanken ausſpricht. Daraus geht
für jeden, der die Berliner Preßverhältniſſe einigermaßen
kennt, ganz unzweifelhaft hervor, daß der Kölner und der Wie-
ner Text genau ebenſo aus der Wilhelmſtraße ſtammten, wie
der Berliner Text des Lokalanzeiger und des Tageblatts. Jn
dieſem Streit der Offiziöſen untereinander ſpiegelt ſich nur die
Konfuſion wider, die in den höchſten Rängen der deutſchen Di-
plomatie herrſcht.

Jm nationalliberalen Verein zu Magdeburg hielt Herr Ba ſ
ſermann eine Rede, deren Jnhalt den Ausführungen der
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Kölniſchen Zeitung entſpricht. Der nationalliberale Partei
führer konſtatierte die Erfolge der engliſchen Politik, die Ver-
einſamung Deutſchlands. Er mißtraut der Bundestreue nicht
bloß Jtaliens ſondern auch Oeſtreichs und eiferte gegen die Ab-
rüſtung.

Herr Baſſermann kritiſierte ſodann ſehr ſpöttiſch die Politik
Wilhelms II. Es ſei zu begrüßen, daß nach und nach die Pe
riode der vielen Reden in den Hintergrund getreten ſei, nur
meine er, daß auch das Telegraphieren eingeſchränkt
werden müſſe. Der deutſchen Diplomatie beſtätigte er ihre Un-
fähigkeit, pries dagegen die Geſchicklichkeit der franzöſiſchen,
blieb aber doch der Meinung, daß der „nationale Block“ dieſer
Regierung alle Heeres-, Flotten- und Kolonialforderungen be
willigen müſſe. Solange der nationale Block das tut, kann es
der Regierung recht gleichgültig ſein, was die Blockführer aus
parteidemagogiſchen Rückſichten zuſammenreden.

Tſchirſchky kontra Bülow?
Die Deutſche Tageszeitung behauptet, daß zwiſchen

dem Reichskanzler Fürſten Bülow und dem Staatsſekretär des
Auswärtigen v. Tſchirſchky „Unſtimmigkeiten“ wegen der Ab-
rüſtungsfrage beſtehen. Herr v. Tſchirſchky ſoll infolgedeſſen,
ſo wurde dann im Reichstag erzählt, ſein Abſchiedsgeſuch einge-
reicht haben. Nach dem Berl. Lokalanzeiger iſt „an der
Geſchichte kein wahres Wort.“ Jnzwiſchen iſt aber doch ein
Mann über Bord gegangen, nämlich der Geh. Legationsrat von
Below, ein Vertrauensmann Bülows, mit dem ſich aber
Tſchirſchky nicht vertrug. Herr v. Tſchirſchky iſt ſeinerzeit über
Bülows Kopf hinweg plötzlich zum Staatsſekretär befördert
worden, und der Reichskanzler hat ſeit dem ſcheinbar in der
auswärtigen Politik noch weniger zu ſagen als zuvor.

Gegen die Behauptüng Baſſermanns, Tſchirſchky habe an die
Londoner Tribune telegraphiert, „daß die Annäherung zwiſchen
Deutſchland und England Fortſchritte macht,“ wendet ſich die
Nordd. Allg. Zeitg. Sie druckt den Text des Tſchirſchky-
Telegramms wörtlich ab, und daraus geht hervor, daß der
Staatsſekretär die Annäherung der beiden Mächte nicht als
Tatſache behauptet, ſondern nur „erhofft“ hat. Ferner erklärt
Tſchirſchky, Deutſchland weigere ſich nicht, die Haager Konferenz
zu beſchicken, auch wenn dort die Rüſtungsfrage erörtert werden
ſollte. Ueber die materielle Stellungnahme der deutſchen Re
gierung zu dieſer Frage enthält das Telegramm nichts.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. April 1007.

Der Reichstag
beſchäftigte ſich geſtern in einer jener Dauerſitzungen, wie ſie
jetzt an der Tagesordnung ſind, mit weiteren Kapiteln des
Po' adowsky Etats. Ausſührlich wurde die Weinfrage behan-
delt. Genoſſe David betonte in trefflicher Rede die Bereit-
willigkeit unſerer Fraktion, die Weinpantſcherei zu bekämpfen.
Vom Zentrum hielt der Abg. Fleiſch er eine Jungfernrede.
Er hatte den pathetiſchen Tonfall der Kopſch und Wiemer. Der
Fraktionsgenoſſe des letzteren, Fiſchbeck, ſprach tiefſinnig über
Abdeckerei. Jm großen und ganzen waren die Verhandlungen

Nachdruck verboten.

Die zweite Buße.
Kriminal- Roman von Dietrich Theden.
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In der Meierei und den Wirtſchaftsgebäuden herrſchte bereits
Leben, und im Verwalterhauſe war eine Frau mit dem Auf-
räumen der Wohnzimmer beſchäftigt.

„Ach je! Se ſünd all utgahn weſt ſagte die Frau verwun
dert. „Darüm heww ick ok keen Antwort krägen, as ich Se
wecken wull. Un ick dach, Se wulln ock mal 'ne lütt Stün
länger in de Feddern bliewen!“

„Wilddiebe, Frau Drews,“ antwortete Herbrinck lakoniſch.
„Hebben Se de iau faten krägen?“ fragte die Frau.
„Entwiſcht, Frau Drews.“
„Jo, de hebben ehr Fäut ok tau'n Loopen.“
„Beeilen Sie ſich etwas,“ mahnte Herbrinck und zog ſich

einſtweilen in einen Vorraum zurück, der ihm im Verkehr mit
den Gurtsleuten als Buregqu diente.

Nach einer kleinen Stunde klopfte es an die Tür.
„Nu bün ick farrig,“ meldete die Frau. „Un dat Licht heww

ick utpuſt. Js jo all helligen Dag buten. Un de Mamſell is
ok mit dat Fröhſtück dar.“

„Schön, Frau Drews.“
Herbrinck war während des unkätigen Wartens etwas müde

geworden aber als er in dem ungeheizten Schlafzimmer Hände
ünd Geſicht in eiskaltem Waſſer gebadet hatte, war die
gewohnte Spannkraft ſchnell wieder hergrſtellt.

Mit einiger Ueberraſchung fand er den Frühſtückstiſch für
wei gedeckt.
„H ich Beſuch zu erwarten?“ fragte er die noch anweſende
amſe
„Den Herrn Grafen,“ lautete die Antwort. „Die Damen im

S aſſen auf ſich warten; zur Strafe ſollen ſie allein

frühſtücken.“ Jer Graf ſtellte ſich auch bereits ein.„Morgen, Herbrinck,“ grüßte er lachend. „Schöne Wirtſchaftbei mir,“ ußr er in s Poltertone fort; „die Mädel
kommen wieder mal nicht zum Vorſchein. Die Große inſpi
ziert bis in den Schornſtein, und die Kleine probt an ihrem

neuen Reitkleid, von wegen dem Beſuch nachher auf Neurade.Da habe ich gedacht, Ihre Geſellſchaft ſei auch nicht zu ver-

achten. Was quhuſſelte mir die Alte da draußen vor von
Wilddieben nicht geſchlafen hat's denn ſchon wieder
geballert?“

Herbrinck erzählte kurz.

„Die Halunken!“ fluchte Luckner.
len, Mamnſell.“

ie Angeredete ging mit ſchnippiſchem Knix.
„Nichts als Aerger, wohin man ſieht!“ wetterte der Graf

„Mit den Weibern, mit den verſuchten Spitzbuben. Eben raus
aus der Falle, gleich geht's los. Himmelkreuztürken! Und
keinen erwiſcht“

„Die Fußſpuren ſind da, aber die werden uns auch nichts
nützen.“

Ein Elefant der„Ach die!
beteiligt?“

„Desmal nur einer.“
„Wir werden doch den alten Förſter bald erſehen müſſſen,

Herbrinck. Das Raubvolt nimmt überhand, das geht ſo nicht
fort. Na, ich lange trotzdem zu. Soll's nachher gleich
losgehen So ein winterlicher Frühritt, bei dem einen die
kalte Motgenluft mal ordentlich in die Naſe weht, iſt immer
eine Erholung. Und die Neurader ſchlafen ja auch nicht bis
in den Mittag. Sollte ſich der junge Löhr nicht für den
Förſterpoſten eingrbeiten können?“

Herbrinck pflich'ele bei.
„Der Schuß hatte ihn ebenfalls allarmiert,“ berichtete er.

„Jch traf ihn draußen, und wir haben dann die Rapskoppel
zuſamnren h

„Gefällt mir von ihm, Herbrinck. Die Mantſſell hat ſich da
wieder mal einen Tee laſen ſchon mehr brrr Wird
überhaupt verdanmnt nachläſſig, und wenn man gleich eine
Baſſere bei der Hand hätte, könnte ihr eine Luftveränderung
nicht ſchaden. Anſtellig iſt der Löhr; dahinter her aurh, wies

ſcheint na alſo!“ gDie wiederholle Wendung des Geſprächs
Forſtbeamten kam Herbrinck gelegen.

Lieber Herr Graf
urkner unterbrach lebhaft.

Lieber Donnerkiel, das iſt eine ſeltene Ehre! Das gibt's
immer bloß, wenn Jhr Barometer auf Hagel ſteht. Was

„Sie können ſich empfeh-

tritt wie andere. Mehrere

auf den jungen

haben Sie denn ſetzt auf dem Schlitten Hab' ich ſchon wieder
was verbrochen?“

„So habe ich es nicht gemeint, Herr Graf, Jch wollte mir
nur erlauben, die dem jungen Löhr zugedachte Beförderung
auch meinerſeits überzeugt zu empfehlen.“

„Na, na, nichts weiter?“
„Die Fachlenntniſſe ſind keine Hexerei, und was ihm daran

etwa mangett, wird er ſich aneignen. Was am meiſten ſür ihn
ſpricht

Herbrinck überlegte einen Augenblick.
„Na?“ drängte Lurkner.
„Das iſt ſein tüchtiger, ehrenhafter Charakter.“
„Hm!“

„Seine Eltern wie lange ſind ſie tot Vier, fünf Jahre
Jch erinnere mich ihrer noch genau und weiß, daß ich ihren
Kindern, wenn der Mann auch bloß ein ſchlichter Waldaufſeher
war, eine gute Erziehung haben zuteil werden laſſen. Eine
„gute“ natürlich in dem Sinne, in dem es ihnen möglich war.
Ueber die Dorſſchule kamen ſie nicht bingaus, aber ſie hatten
einen gewiſſenha ſten und befähigten Lehrer, und der hat ſie
mit denjenigen Kenntniſſen ausgerüſtet, die fleißige und begabteSchüler auch in den Landſchulen ſich aneignen Pupen und die

gar nicht zu unterſchätzen ſind. Der junge Mann hat dann
beim Militär eine weitere, ihm wie bei den meiſten Landleuten
durchaus dienliche Schule durchgemacht und iſt als ein regſamer,
geſunder und gewandter Menſch auf das heimatliche Gut zu
rückgekehrt, wie es zu ſeinem und unſerm Beſten nur zu wün-
ſchen war.“

„Das iſt eine lange Einleitung, Herbrinck was die alles
verſpricht! Aber ich will Sie nicht aus dem Konzept bringen.“

Herbrinck ließ ſich auch nicht ſtören.
„Einen auptvorzug dade ich kürzlich an ihm entdeckt,“ fuhr

er fort. r Mann hat ein a W eprngtet Ehrgefühl. Miß-verſtehen Sie mich nicht. TJhr gewiſſes Ehrbewußtſein haben
die Leute durchweg und ſie halten darauf, daß weder ſie ſelbſt
noch andete es verlehen. Bei Löhr iſt es weſentlich geſteigert,
u der es ſchreibt nicht nur ihm ſelbſt ſein Ver

alten vor. ſondern umgidt mit ſeinem Schutz und ſeiner Sageauch die Schweſter. x
Fortſetzung folgt.



wenig anregend. Fortwährend waren die Eckbänke von friedr ſchcaſenden Abgeordneten bedeckt. Um Donnerstag r

etzung.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern endlich die

Beratung des Kultusetats in zweiter Leſung zu Ende
geführt. Das Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft ging
bei den geringen Mitteln, die in Preußen dafür ausgeworfen
werden, und dem geringen Jntereſſe des Dreitlaſſen-Parla-
ments für dieſe Fragen raſch und ohne weſentliche Debatte
vorüber. Lebhaſter wurde die Debatie ber den Aus
gaben für dasſtechniſche Unterrichtsweſen.Hierzu lag zunächſt ein von allen Parteien des Hauſes unter-
ſtütter Antrag des Abg. Dr. Friedeberg (natlib.) vor,
an den techniſchen Hochſchulen Extra-Ordinariate zu ſchaffen,
während man bisher an ihnen nur ordentliche Profeſſoren
und Privakdozenten kannte. Jn der Begründungsrede wies
der Antragſteller darauf hin. daß es unzuläſſig erſcheinen
müſſe, dauernd notwendige Vorleſungen von Privatdozenten
abhalten zu laſſen; zu der Forderung aber, daß die notwen-
digen Vorleſungen auch von feſtangeſtellten Profeſſoren gehal-
ten würden, konnte man ſich gegenüber dem Fiskalismus der
preußiſchen Schulverwaltung nicht aufſchwingen. Und ſo ſchuf
man denn mit Zuſtimmung der Reg erung auch für die tech-
niſchen Hochſchulen das Zwiſchenglied der außerordentlichen
Profeſſoren, die die u ordentlicher Profeſſoren und,
wenn überhaupt eins, ſo ein minimales Gehalt haben.
Eine umfaſſendere Frage ſchnitt dann der Abg. Macco
(natlib.) an. Er machte ſich zum Wortführer der Forderungen
des Vereins deutſcher Jngenieure, der die techniſchen Hoch-
ſchulen zum Mittelpunkt des geſamten naturwiſſenſchafilichen
und mathematiſchen Unterrichts machen, und demnach auch die
Oberlehrer für dieſe Fächer auf ihnen gausbilden will. Weiter-
hin wird verlangt. die Techniker mehr als bisher mit den
Grundſätzen der Sozialgeſetzgebung und der Finanzwiſſenſchaft
vertraut zu machen. Geheimrat Naumann vom Kultus-
miniſterium hielt demgegenüber an dem Standpunkt der Re-
Kern feſt, daß die techniſchen Hochſchulen nur Anſtalten

praktiſchen Ausbildung von Jngenieuren ſein ſollten;
weder ſollten an ihnen zukünftige Lehrer alſo Theoretiker,
ihren Studiengang machen dürfen noch a ſollten die Jn-
genieure mehr nach der allgemein wiſſenſchaftlichen Seite hin
ausgebildet werden. Jn vorgerückter Stunde erledigte man
dann noch das Kapitel Geſundheits weſen Kultus-
miniſter Dr. von Studt kündigte dabei einen neuen Ge-
ſetzentwurf zur Regelung des Hebammenweſens an Die wei-
tere Debatte wurde wiederum durch einen Schlußantrag ab-
geſchnitten.

Heute ſtehen der Vau-Etat und kleinere Etats auf der
C 252 r rTagesordnung.

Vorarbeiten zur Kolonialarmee.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich geſtern

mit dem Kolonialetat. Dabei ſtellte ſich u. a. heraus, daß für
die Kolonien ein ſelbſtändiges kleines Kriegsminiſterium
eingerichtet werden ſoll. Jm Etat erſcheint es unter der Be
zeichnung „Kommando der Schutztruppe“. Die Koſten dafür
ſollen ſich auf 462 547 Mk. belaufen, das ſind 336 964 Mk. mehr
als bisher, wohlgemerkt, allein für das Schutztruppenkom-
mando. Das ſieht nach Sparſamkeit in der Kolonialverwal-
tung unter Dernburg ganz und gar nicht aus. Der preußiſche
Kriegsminiſter, über dieſe Neuorganiſation befragt, hat vor
einiger Zeit in der Kommiſſion rund heraus erklärt, daß er die
Schutztruppenangelegenheiten nicht verantworten wolle und
könne. Rangſtreitigkeiten und Kompetenzfragen ſcheinen im
weſentlichen den Kriegsminiſter zu dieſer Stellungnahme ver-
anlaßt zu haben. Herr v. Einem will ſich nicht unter den
Reichskanzler und den bürgerlichen Kolonialdirektor ſtellen.
Abg. Dr. Semler meinte als Referent, die Forderungen nach
einer ſolchen Neuorganiſation bedeutet das Eingeſtändnis, daß
die bisherige Verwaltung der Schutztruppe vollſtändig Banke-
rott gemacht habe. Da der preußiſche Kriegsminiſter an ſeinem
ablehnenden Standpunkt, unter keinen Umſtänden die Schutz
truppe zu verwalten feſthalten werde, bleibe wahrſcheinlich
nichts anderes übrig, als die neue Verwaltung zu bewilligen.
Der freiſinnige Dr. Wiemer erblickte ganz mit Recht in der
Schaffung eines kolonialen Kriegsminiſteriums die greifbaren
Anfänge der Kolonialarmee. Er forderte eine eingehende
Ausſprache, damit Klarheit darüber geſchaffen werde, ob ſich
nicht eine andere weniger bedenkliche Organiſation ſchaffen
laſſe. Kolonialdirektor Dernburg verſicherte, daß auch er
gegen die vorgeſchlagene Organiſation Bedenken gehabt und die
Unterſtellung der Schutztrupen unter das preußiſche Kriegs-
miniſterium gewünſcht habe. Das habe ſich als undurchführbar
herausgeſtellt. Aus den Ausführungen des Kolonialdirektors
ging hervor, daß, wie wir bereits mit Recht vermuteten, tat-
ſächlich beabſichtigt iſt, den inzwiſchen zum General beförderten
und aus Afrika heimberufenen bekannten Oberſten Deim-
ling an die Spitze der Verwaltung der Kolonialarmee zu
ſtellen. Wenn die Freiſinnigen ſich den Deimling gefallen
laſſen, der den Reichstag vor 116 Jahren noch in der unerhör-
teſten Weiſe brüskiert hat, bedeutet das die Preisgabe des letz-
ten Reſtes von Würde. Daß die Schaffung einer Kolonialarmee
beabſichtigt ſei, beſtritt Dernburg. Solche Dementis laufen aber
bekanntlich meiſt nur auf Wortſpielereien hinaus. Praktiſch
werden auch hier tatſächlich alle Vorbereitungen getroffen, um
eine große Zahl jederzeit ſchlagfertiger Kolonialſoldaten zur
Verfügung zu haben.

Unheimliche Ausſichten in bezug auf die Steigerung der Aus
gaben für die Kolonialarmee eröffnete der Kolonialdirektor den
Steuerzahlern mit dem Hinweiſe darauf, daß zur Sicherung des
Kongoſtaates von den Belgiern die Anlegung von Sperrforts
beſchloſſen worden ſei. Dem Beiſpiele werde man folgen müſſen,
um auch die deutſchen Kolonien zu ſichern. Dafür werden aber
Ausgaben in ſchwindelhafter Höhe notwendig werden. Mit ein
paar kleinen Forts iſt natürlich, wenn ſchon Befeſtigungen ge-
baut werden, nichts getan, wie der Kriegsminiſter kürzlich aus-
einandergeſetzt hat, als für den Ausbau der deutſchen Befeſti-
gungen große Summen gefordert wurden.

Ein ungeheuerlicher Verbrauch von Menſchen iſt bei dem
Kolonialkrieg in Südweſtafrika erfolgt. Wie Oberſt Quade bei
der Begründung der Forderung für das neue Schutztruppenkom-
mando hervorhob, ſind jetzt 5594 Jnvaliden aus Südafrika
heimgeſchickt worden. Große Rücktransporte von Soldaten
ſtehen noch bevor auch davon werden noch viele als Jnvaliden
anerkannt werden müſſen. Die Verſorgung der Jnvaliden
koſtet das Reich natürlich ganz bedeutende Summen. Die Aus-
gaben dafür ſind den hieſigen Aufwendungen für die Kolonien
hinzuzurechnen; ſie verſchwinden aber unter den allgemeinen
Ausgaben für die Jnvaliden des Reichsheeres.

Ein deutſcher Verſtoßz gegen die Algeeirasakte.
Nach der gecirasakte iſt zur Ve gebung ſolcher öffentlicher

Arbeiten die Mitwirkung des diplomatiſchen Korps in Tanger
erforderlich. Da es gerade Deutſchland iſt, das die Kon erenz
von Algeciras erzwungen hat und das ihre für fünf Jahre gül-
tigen Beſtimmungen, obgleich ſie zum Teil unſinn g und w der
ſpruchsvoll ſind, von den andern Mächten wie ein Heiligtunn
behandelt ſehen will, wäre es ſehr merkwürdig, wenn ſich

ſelbe Deutſchland über jene Beſtimmungen der Algeciradakte
hinwegſe hen würde, die ausnahmsweiſe klar und eindeutig ſind.

Nach einer Me'dung der Times aus Tanger hat die marok
kaniſche Regierung einen Vertrag mit einer deutſchen Firma, betr.
die Ausführung öffentlicher Arbeiten in der Umge von
Tanger, unterzeichnet. Ueber dieſen Vorgang herrſ im
diplomatiſchen Korps von Tanger Erſtaunen und Entrüſtung.

Prinz Arenbergs Nachfolger als Reichstagsa ter
des Kreiſes Schieiden-Malmedy ſoll der preußiſche Landtags
abgeordnete Dr. Fervers werden. Gegen ſeine Kandidatur
wenden ſich aber mehrere Zentrumsblätter, teils, weil ſie einen
noch entſchiedeneren Agrarier, den Grafen Spee, wünſchen,
teils angeblich aus prinzipiellen Bedenken gegen Doppel-
mandate. Herr Reglerungsrat Fervers, meinen die Käln.
Volksztg. und die Germania brauche ſeine ganze
Kraſt für das preußiſche Abgeordnetenhaus.

Da das Zentrum im Abgeordnetenhaus einen Antrag auf
Einführung des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts eingebracht hat, könnte man meinen, Herr Fervers
brauche ſeine ganze Kraft dazu, um im Landtaye für das
gleiche Wahlrecht zu kämpfen. Herr Fervers war aber der-
jenige Zentrumsabgeordnete, der in der Kommiſſion und im
Plenum für die ſtrafrechtliche Verfolgung der
ſozialdemokratiſchen Wahlrechtskämpfer
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes eintrat, und der
auch ſeine Fraktion beſtimmte, ſeinem Standpunkt beizutreten.
Herr Fervers iſt es alſo, dem die Zentrumsfraktion des preu
ßiſchen Land ags dieſen unvergänglichen Schmutz-
fleck ganz weſentlich verdankt

Und darum muß die Kraſt dieſes Kämpfers für Wahrheit,
Freiheit und Recht dem preußiſchen Abgeordnetenhaus ungeteilt
erhalten bleiben!

Die Aerzte als Beſieger der Sozialdemokratie. Jn tiefſinni
gen meterlangen Betrachtungen haben Freunde und Feinde der
Sozialdemokratie den Urſachen der ſozialdemokratiſchen Nieder
lage nachgeſpürt. Endlich iſt die wirkliche Urſache dieſer Nie
derlage von dem Aerztlichen Vereinsblatt für Deutſchland ent
hüllt worden: „Wir dürfen es ausſprechen,“ ſchreibt dieſes
Blatt, was in den mannigfachen Epikriſen der Tagesblätter zur
Reichstagswahl nicht zum Ausdruck gekommen iſt, daß die
Aerzte, viel mehr als dem direkten Einfluſſe von zirka 80 000
Stimmen im Wahlkammpfe entſprechen kann, an dem Sturze
der Sozialdemokratie beteiligt ſind, nicht ſowohl aus eigener
Jnitiative, als durch die Schuld der offiziellen und der in den
Krankenkaſſen einflußreichen preußiſch-ſächſiſchen Sozialdemo
kratie.“ Und nun Regierung das fordert mit großem Nach
druck das Aerztliche Vereinsblatt belohne die ſtaatsrettende
Tat der Aerzteſchaft!

„Berufsmäßige Hetzer“ wurden bisher von den Konſervativen
die Angeſtellten, vor allem die Parteiſekretäre der Sozialdemo-
kratie, genannt. Jetzt ſind die edlen Herren dahinter gekommen,
daß ſie ſolche Beamte auch brauchen können. Die Kreuzzeitung
ſchlägt nämlich vor, zur Erzielung einer erſprießlichen Partei-
arbeit Provinzialſekretäre anzuſtellen.

Soldatenſelbſtmord. Jn Köln erſchoß ſich ein Soldat des
Pionterbataillons Nr. 7. Die Gründe der Tat ſollen, nach
Briefen des Verſtorbenen an ſeine Angehörigen, in ſchlechter
Behandlung ſeitens Vorgeſetzter zu ſuchen ſein.

Wieder eine Strafexpedition gefällig? Ueber die Ermordung
eines Deutſchen wurde dem Lokalanzeiger aus Jaunde in Ka-
merun unterm 13. März geſchrieben: Herr Voß aus Viktoria,
welcher den Bezirk Jaunde bereiſte, um Arbeiter für die Bim
bia-Pflanzung bei Viktoria anzuwerben, wurde am 11. März,
abends von einem farbigen Träger oder Jäger in Wommjomo,
Landſchaft Eduma, 2 Tagereiſen von Jaunde entfernt, ermordet.
Ob Raubmord oder ein Racheakt vorliegt, oder ob ſich ein Auf
ſtand vorbereitet, konnte noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt
werden. S

Ansland.
Frankreich. Clemenceau als Reaktionär. Bei

Amaß des Prozeſſes gegen Tatiang Leontieff ließ die Schweiz
nach zwei Ruſſen fahnden, die bei der Tat beteiligt ſein ſollen
und die ſich in Paris aufhalten ſollten. Sofort wurde die
Polizei in Paris in Aktion geſetzt, und es wurde eine bekannte
ruſſiſche Dame, die freilich 20 Jahre in Sibirien geweſen war,
auf offener Straße verhaftet und auſ de Präfektur ge ührt.
Dann ſuchte man noch einen etwa 30 Jahre alten Komplizen
nit „ſchiechten“ Zähnen als Signa ement. Die Polizei ſperrte

die Rue de a Glacieére, in der ſehr viele Ruſſen wohnen, ab,
hielten ebenfalls bei hellichtem Tage die Paſſanten feſt, unter
ſuchten ihre Zähne und die Kopfform. Da ſie nichts fanden,
betraten ſie das Haus Nr 22 und unternahmen da ohne weite-
res eine Haus uchung. Dabei verhaſteten ſie drei Frauen und
vier Männer, vanden ſie, ſo daß man heute noch die Wunden
ſieht, und führen ſie ebenfalls auf die Präfektur. Unter den
Poliziſten waren ſolche, die ruſſiſch ſprachen. Bis 10 Uhr
nachts wurden die Verhafteten zuxrückgehalten, und dann ohne
Entſchuld gung freigelaſſen, nur mit der Begründung, die
ſchweizer Regierung habe auf die Stellung von Mitſchuldigen
verzichtet

Belgien. Ueber die gegenwärtige Kriſisſprich Auguſte Dewien in unſerm Brüſſeler Parteiblatte Peup e.
Darnach handelt es ſich in dieſem Fall nicht um perſönliche

93Fragen und die Demiſſion von Miniſtern iſt auch nicht eine
allzu wichtige Angelegenheit. Die Kriſis hat tiefere Urſachen.
Sie brach in der katholiſchen Partei ſelber aus, und der Kon-
flikt iſt vorhanden ſchon ſeit dem Jahre 1894, wo die Arbeiter-
partei das Zenſitregime durchſetzte. Von dieſem Augenblick an
verſuchte ein Teil der Konſervativen die katholiſchen Arbeiter
von der ſozialſſt ſchen Propaganda fernzuhalten. Sie antworte-
ten auf jeden Zug mit demſelben Gegenzug, gründeten Syndi-
kate, Kon umgenoſſenſchaften, Organiſationen. Das hieß mit
dem Feuer ſpielen, denn die klerifale Partei hat nicht gemerkt,
daß ſie durch dieſe Maßnahmen ſelber die gläubigen Prole-
tarier zum Denken und zur Entwicklung geführt haben. Die
Klerikalen nahmen denn auch ſogenannte ſozice Geſetze an,

einen demgkratiſchen Anſtrich und ärgertengaben ſich dadurch
dazu noch die liberalen Gegner. Aber die katholiſchen Arbeiter
gaben ſich nun nicht mehr zufrieden und wollen wirkliche Rechte
fordern. Sie verlangen, nicht nur in den Bergwerken, vor
allem den Achtſtundentag. Nun ſehen die alten Konſervativen
die Gefahr. Mit der alten klerikalen Politik kann man es nicht
mehr wagen, es bleibt nur der Ausweg, ſich den liberalen Kon-
ſerpativen zu nähern, für die die Arbeiterbewegung ebenfalls
eine Gefahr bedeutet. Jn Wirk'ichkeit ſind aber die bürgerlichen
Bar eien auch ſchon ganz durchſetzt von ſozialiſtiſchen Jdeen,
ſo daß ſie ſich in ſich ſelber ſpalteten, wenn es ſich um An-
nahme fortſchrittlicher Geſetze handelt. Die junge Rechte ſt mnte
ehr oſt mit den Sozialiſten ind Progreſſiſten. Die Konſer-
vativen glaubten die Kolonialpo itit als Blitzableiter für die
Arbeiterbewegung benützen zu können, und dazu ſchien ihnen

der König der geeignete Retier zu ſein. Die heutige belgiſchePolitik Wird heute von den zwei Problemen an Arbeiter

geſetzgebung und Kolontalpolitik. Die Arbeiterpartei kann arch
bei einer Auflöſung des Parlaments nur gewinnen, und darum
r es a höchſter Wichtigkeit, daß ſie ſich nun zum Kampfe

it

Zur Revolution in Rußland.
In Lodz dauern die blutigen Kämpfe zwiſchen polniſchnatio

nalen und ſozialiſtiſchen Arbeitern fort. Am Dienstag abend
wurden dabei zwei Perſonen getötet und 18 verwundet, darunter
drei Arbeiterinnen. Die Regierung hat vier Regimenter Sol-
daten nach Lodz abgeſchickt.

Jn der Duma wurde am Dienstag eine Interpellation über
die Ereigniſſe in Riga verhandelt, wo bei einem Fluchtverſuche
am 13. d. M. 7 Gefangene getötet und 17 verwundet wurden,
während die übrigen 74 vor das Feldkriegsgericht geſtellt wer-
den ſollen. Die Sitzung nahm den Charakter eines Duells
zwiſchen der äußerſten Linken und dem Zentrum an. Dieſes
verlangt Verweiſung der Interpellation an die beſondere Kom
miſſion, die für alle Arten von Jnterpellationen beſteht, wäh
rend die äußerſte Linke die Interpellation als dringlich dem
Miniſterrat überweiſen will. Die Debatte nahm einen ſtür-
miſchen Verlauf. Das Mitglied der äußerſten Rechten Schul
gin wendete ſich an die Sozialiſten und ſagte: „Sie proteſtieren
gegen die Todesſtrafe, aber, ſagen Sie mal offen, haben Sie
nicht eine Bombe in der Taſche?“ Hierauf erhob ſich ein un-
beſchreiblicher Lärm, man rief: „Hinausl“ Vizepräſident
Posnansky läutete und ſtellte mit Mühe die Ruhe wieder her.
Die Sozialdemokraten verzichteten ſodann auf die Dringlichkeit
der Jnterpellation, die der Kommiſſion überwieſen wurde. Die
Duma beſchloß mit großer Mehrheit, Schulgin wegen Beleidi-
gung von Deputierten von der Sitzung auszuſchließen.

Das Haus lehnte dann die Dringlichkeit für die Jnterpella
tion über den Ausſtand in Baku und über Repreſſivmaßnahmen
in der Provinz Kutais ab und verwies dieſelben an die bereits
genannte Kommiſſion. Der Deputierte Maklakow gibt Erläute-rungen über die Jnterpellation, betreffend die Raſſlerung eines

Urteils des Feldkriegsgerichts durch den Generalgouverneur von
Moskau, Herſchelmann. Das Kriegsgericht hatte vier Perſonen,
die des Verſuchs angeklagt waren, einen Polizeibeamten zu er
morden, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt. Herſchel-
mann hat entgegen der Zirkularverfügung des Miniſterrats,
die endgültig die Kaſſierung von Urteilen der Feldkriegsgerichte
verbietet, dieſes Urteil kaſſiert. Ein anderes Kriegsgericht hat
die vier obenerwähnten Perſonen zum Tode durch Erhängen
verurteiltl! Das Urteil iſt vollſtreckt worden. Der Jnter-
pellation über Mißbrauch der Amtsgewalt ſeitens Herſchel-
manns wurde einſtimmig zugeſtimmt.

s oziales.
Ein Bild von der preußiſchen Ausweiſungspraxis.

Auf dem „Schub“ befindlich, kam am Sonnabend eine aus
neun Köpfen beſtehende Bergarbeiterfamilie durch Erfurt. Der
Vater, im weſtfäliſchen Streikgebiet angeſiedelt, hatte ſich eine
zweimonatige Gefängnisſtrafe zugezogen, infolge deren die Ausweiſung durch den Kegiernngepräſtberten verfügt worden war.

Die Familie wurde hier mit dem „grünen Wagen vom
Bahnhof abgeholt, den Sonntag über im Rathauſe im Polizei
gewahrſam verpflegt und dann mit einem Sammeltransport
nach der böhmiſchen Grenze weiterbefördert. Nun kann die
Arbeiterfamilie von vorn mit der Gründung einer Exiſtenz
beginnen.

Fürſorge für Lungenkranke. Jn Würzburg beſchloß der
Magiſtrat auf Anregung des Bezirksarztes, eine Fürſorge- und
Auskunftſtelle zur Bekämpfung der Lungentuberkuloſe zu errichten, wo ſo alle Perſonen, die ſich für lungenkrank halten

oder es wirkich ſind, unentgeltlich unterſuchen laſſen und Aus
kunft holen können. Zu den Koſten ſteuert die unterfränkiſche
Verſicherungsanſtalt jährlich 4000 Mark bei.

Völlige Sonntagsruhe und den allgemeinen Acht-
uhrladenſchlußz fordern wiederum mehrere Petitionen, die
neuerdings beim Reichstage eingelaufen ſind und die nicht
nur von den Handlungsgehilfen ſondern auch von ſelbſtändi
gen Kaufleuten ausgehen. Einige ähnliche Petitionen beſchrän-
ken ſich auf Verrürzung der Zeit, an denen Sonntags die
Läden offen gehalten werden dürfen. Eine Eingabe des Ver
eins der deutſchen Kaufleute in Berlin fordert außer der völli-
gen Sonntagsruhe die Einführung eines Höchſtarbeitstages
von neun Stunden und die geſetzliche Feſtlegung eines Som
mer-Urlaubs für die Angeſtellten in Kontor und Engros-Be
trieben.

Parteinachrichten.
Ein braver Genoſſe iſt der Partei wieder entriſſen

worden. Jn Stötteritz bei Leipzig ſtarb, 53 Jahre alt,
Genoſſe Robert Wölfel. Ein Menſchenalter hat er, ſo
ſchreibt die Leipziger Volkszeitung, mit ſeiner Ueberzeugung
und ſeiner ganzen Kraft der Partei gedient. Unter der
Schreckenszeit des Sozialiſtengeſetzes kämpfte er mit im Vorder-
treffen, mutig und unerſchrocken hat er ſtets im Kampfe gegen
die Nücken und Tücken des ſpezifiſch-ſächſiſchen Polizeigeiſtes
ſeinen Mann geſtanden. Durch das Vertrauen der Arbeiter
wurde er in den Gemeinderat zu Thonberg beruſen, dem er
lange Jahre, bis zur Auflöſung des Gemeinderats durch die
Einverleibung Thonbergs in das Stadtgebiet Leipzig, ange-
hörte. Später ließ er ſich als Gaſtwirt in Stötteritz nieder
und war ein Jahrzehnt Vertrauensmann des Südbezirks. Wie-
derholt ſandten ihn auch die Parteigenoſſen des (Leipziger Land-
kreiſes ws ihren Vertreter auf Parteikongreſſe.

Die Generalverſammlung des Charlottenburger Wahl-
vereins nahm Stellung zu dem von einigen Genoſſen einge-
brachten Antrag auf Ausſchluß des Herausgebers der Zeitſchrift
Plutus, Georg Bernhard, aus der Partei. Nach einer zwei-
ſtündigen Verteidigungsrede Bernhards, in der er das par-
teiiſche Verha ten der Vorwärtsredaktion gegen ihn bekannt gab,
entſaltele ſich eine lebhaſte Diskuſſion, die ſchließlich damit
endete, daß ein Schiedsgericht beſtimmt wurde, welches zu
prüfen habe, ob Bernhard auszuſchließen oder ihm nur eine
Rüge zu erteilen ſei. Hierauf gab Vernhard folgende Erklä-
rung ab: Es ſei für ihn ziemlich gewiß, daß bas Schiedsgericht
nicht zu einem Ausſchuß kommen werde. Käme es jedoch dazu,
ſo müßte ſich der Parteitag noch mit der Sache beſchäftigen,
die Partei würde weiter in Unruhe verſetzt, und er müſſe ſort-
während ſich durch die Parteipreſſe ſchleifen laſſen. So erkläre
er deshalb ſeinen Austritt aus dem Wahlver-
ein und aus der Partei Er werde außerhalb des
Rahmens der Parteiorganiſation für ſeine Anſchauungen und
für die Arbeiterſache weiterkämpfen. Das ſcheine ihm für alle
Teile die beſte Löſung Bernhard muß ja wiſſen, weshalb er
dieſen Ausweg für ſich gewählt hat. Unſeres Erachtens iſt es
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notwendig, daß trotzdem das Schiedsgericht ſeines Amteswaltet, um feſtzuſtellen, auf weſſen Seite Schuld liegt, da

mit für die Zukunft derartige unlmieden werden. ge unliebſame Vorkommmiſſe ver

Quittung. Jm Monat März gi der Vartelu folgende Beiträge ein: nro
)roßBerlin à eonto ſeiner acht Wahlkreiſe 10 000 Berlin

diverſe Beiträge 38620, Fr. durch A. B. 50.—-, Dr. L. A. 100.
B. d S 50.-, Bant 821.—-, Buhbach i. H., C. K.

4. Bukareſt, Geſangverein Vorwärts f. d. Wahlfonds 32.
Breslau. Rückz. n. gebr. Wahlzuſch. 193.29, Bern 50. Bürgei
i. Th., für frühere Sendung von Flugblättern 2.—, Beelitz,
Ueberſch. v. Märzkranz der Lungenheilſtätte B. I 2.85, Bern-
burg 117.38, Braunſchweig 370.36, Calw 113.52, Dresden 2000.
Dresden, diverſe Beiträge 39. Flensburg 370.20, Falkenberg
Oberſchl) 3.--, Frankfurt a. M. 800.--, Forſt i. L., zurückgez.
Wahlzuſchuß 1000. Friedenau, E. A. 5. Gießen, E. K. 10.
See a. S., Reſtbetrag d. 4. Quart. 06 160. Huſum 48.18.
dalberſtadt 120. Hamburg, im Monat März in der Erxpedit.

des Echo eingegangen 88.95, Jtzehoe 128.46, Köln a. Rh., N. N.
20. Kronach 45.69, Kiel 1000. Langenberg 7.60, Labiau-
Wehlau i. Oſtpr. 20.--, Limbach i. S. 300. Luckenwalde 166.
Luckenwalde, Rufus 5. Magdeburg 600. München, Wald-
läufer 5. Mariendorf, Ueberſchuß vom Märzkranz 6.10, Mei-
ningen -Hildburghauſen 22.98, Meißen 784.20, Niederzwönitz
100.-, Neuſtadt i Holſt. 46 41, Niederſchöneweide, C. Sch. 2.
Oranienburg Filiale der Töpfer, Beitrag z. Wahlfonds 10Olvenſtedt 210.--, Ober-Schöneweide, üeterſchu v. Märzkranz
9.65, Oberlangenbielauer Ügitationsbezirk 69.50, Rixdorf, Pump
ſtation 9.90,. Ronsdorf 313.20, Reutlingen 72.28, Schopfheim
30.15, Stuttgart, G. U. 10.-, StendalOſterburg 29.10, Sonne-
bergSaalfeld 151.16, Tilſit, für frühere Sendung von Flugbl.
16.--, Tempelhof, Ueberſchuß vom Märzkranze 37.30, Wanzleben
100.--, Zeitz-WWeiſzenfels- Naumburg 600. Mark.

Gewerkſchaftliches.
Die Hafenarbeiter-Ausſperrung dauert fort. Bis jetzt

ſind alle Beſprechzngen erfolglos geweſen, denn die Reeder ver
langen immer etwas neues, ſo daß die Arbeiter gezwungen
ſind, immer wieder von neuem Stellung dazu zu nehmen. Jetzt
nun ſtellen die Scharfmacher die Bedingung, daß alle Hafen-
arbeiter Kategorien, alſo nicht nur die Schauerleute, beſchließen,
am 1. Ma nicht zu feiern. Dieſe ſelben Herren verlangten ja
auch, daß der Rat den diesjährigen Ma feſtzug verbieten ſolle.
Mit be'den werden ſie aber kein Glück haben, ſelbſt auſ die
Gefahr hin, daß die Ausſperrung noch länger dauere. Jns
Mauſeloch laſſen ſich die Hamburger Hafenarbeiter nicht jagen.
Die Hauptſache iſt, daß die Arbeiter weiterhin Solidarität
üben. Leider finden ſich immer wieder deutſche Arbeiter, die
den Schwendelangaben folgen und zum Streikbrecher werden,
um dann bald einzuſehen, welch ſchwere Arbeit ihrer harrt.
Deshalb Vorſicht!

Zum Kampf im Hamburger Hafen. Die Reeder hatten, wie
wir ſchon mitteilten, von den Ausgeſperrten verlangt, daß
ſämtliche Hafenarbeiter auf die Feier des 1. Mai verzichten
ſollten, nur dann könne von einer Verſtändigung die Rede ſein.
Dieſes Verlangen wurde ſelbſt vom Hamburger Fremdenblatt
als zu weitgehend zurückgewieſen und als eine Brüskierung
der Arbeiter angeſehen. Wie nun die heutigen bürgerlichen
Blätter melden, haben geſtern tatſächlich die Schauerleute be-
ſchloſſen, auf die Feier des 1. Mai zu verzichten, um den Kon
flikt mit den Reedern zu beenden. Wir können dieſe Mitteilung
noch nicht auf ihre Richtigkeit prüfen, bezweifeln aber vorläufig
dieſen Beſchluß, der, wenn wirklich gefaßt, die Arbeiter voll-
ſtändig dem Unternehmertum ausliefern und eine große Unzu

friedenheit in die Kreiſe der Arbeiter tragen würde, die m
mit allen Mitteln die Ausgeſperten finanziell und moraliſ
unterſtützen.

Nach Hamburg Königsberg. Aus Haß gegen den
Hafenarbeiterverband haben die Königsberger Reeder und
Großkaufleute zu einem Mittel gegriffen, wie es nicht oſt vor
kommen wird, um den organiſierten Arbeitern mit einer Gewalt-
maßregel einen ungewollten Kampf aufzugwingen. Der Verband
hat fünf Mitglieder auf ein Jahr aus dem Verband ausge
ſchloſſen, weil ſich dieſelben gegen das Statut vergangen hatten.
Das iſt doch das gute Recht jeder Organiſation, Mitglieder,
die ſich vergehen, auszuſchließen. Anders denken die „liberalen“
Reeder von Königsberg. Sie haben nun den Verband auf
gefordert, dieſe fünf Mann wieder aufzunehmen. andernfalls
eine allgemeine Ausſperrung erfolgen werde. Denn durch der-
artige Machenſchaften werde „der Handel beunruhigt“. Der
Hafenarbeiterverband hat nun zu dieſer Forderung, die einen
Eingriff in die Rechte einer Organiſation bedeuten, Stellung
genommen Das Reſultat war die Ablehnung dieſer durch
nichts gerechtfertigten, nur durch den Haß diktierten Forderung.
Zwar ſollen die fünf Arbeiter ev. früher wieder aufgenommen
werden, wenn ſie ihre Fehler einſehen und einen Antrag auf
Aufnahme ſtellen, aber nur dann, wenn der Arbeitgeber-
verband für Handel und Spedition bis zum 1. Mai die Er-
klärung abgibt, daß die 180 Arbeiter, die im September v. J.
durch eine ſchwarze Liſte brotlos gemacht wurden, ſo daß ſie
bei keinem Königsberger Arbeitgeber bis jetzt Arbeit be-
kommen haben, wieder in ihre Stellen aufgenommen werden.
Die Unternehmer haben bis jetzt noch nicht geantwortet. Die
Arbeiter, die alle gut organiſiert ſind, rechnen ſchon mit einer
allgemeinen Ausſperrung. Man ſieht hier wieder, mit welchen
Mitteln die Unternehmer kämpfen, und auf welcher Seite der
ſo viel geſchmähte Terrorismus zu finden iſt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Zwei Wegelagerer machen die Gegend zwiſchen

Ruhlsdorf und Großbeeren unſicher. An einem Tage machten
ſie auf zwei Geſchirrführer Angriffe, ſchoſſen die beiden Pferde
nieder, um ungeſtöter rauben zu können, erbeuteten aber nur

bei einem 80 Mk. t rahen Debe, die
Spandanu. Nicht umſonſt „gearbeitet“ haben Diebe, die inder Gerichetaſſe eingebrochen ſind. Nach Aufbrechen des Geld-

ſchrankes entnahmen ſie demſelben die Kaſſe in Höhe von 4000
Mark und verſchwanden, ohne ihre Viſitenkarte dagelaſſen zu
haben.

Weimar. Von einem Stinkwagen überfahen und ſofort
getötet wurde der Kunſtmaler Profeſſor Schulz. Da Auto-
mobil gehört dem Rittergutsbeſitzer Brauns. Die armen Agrarier
müſſen in Stinkwagen fahren.

Werdan. Ein Ehedrama hat ſich vorige Woche hier ab
eſpielt. Die Eheleute Gr. führten bisher ein friedliches Leben.Pa erkrankte die Frau infolge ihrer Niederkunft ſchwer. Als

ſie ihrer Auflöſung entgegenging, ſchickte man den Mann fort.
um geiſtlichen Beiſtand herbeizuholen. Anſtatt aber mit einem
Geiſtlichen kehrte der Mann mit einem Revolver bewaffnet zum
Entſetzen der übrigen Anverwandten zurück, welche erſchreckt
von dannen flohen. In der Wohnung ſelbſt fielen kurz hierauf
zwei Schüſſe. Der raſch herbeigeholten Polizei bot. ſich ein
grauſiger Anblick. Neben der Seite ſeiner Gattin ch de
überſtrömt mit einer Schußwunde in der Stirn der unglückliche
Mann, welcher noch bei vollſtändiger Beſinnung war, während
der Blick der todkranken Frau hilfeſuchend „umherirrte. Der
Mann wurde ſofort dem Krankenhauſe zugeführt. Nur wenige
Stunden nach dem furchtbaren Vorfall gab die arme Frau

i ei Die l des Mannes ſind anſ endh en Vemtt wohlefindet.
Darmſtadt. Jnufolge zerrütteter Geſundheit erſchlug in Leng“

eld der Stationsaſſiſtent Lang ſeine elfjährige Tochter mit einem
eile und ſchnitt ſich dann die Pulsadern auf.
Breslau. Nutzen der Fürſorge- Erziehung. Jn Semmewitz

erſtach ein der Aufſicht des Martins- Hauſes unterſtellter Knecht
den Hausvater des Fürſorgehauſes und verwundete den Lehrer
ſchwer, weil dem Knecht Vorhaltungen gemacht wurden über
rohe Behandlung eines Mitknechtes.

Breslau. An einem vierſtöckigen Neubau ſtürzte ein Seiten-
flügel ein. Sechs Perſonen, darunter dex Eigentümer, wurden
unler den Trümmern begraben, ſpäter aber ſchwerverletzt dar-
aus hervorgezogen. Die Urſache des Einſturzes ſoll ſein, „daß
die Maurerarbeiten ſelbſt bei ſtarkem Fröſt fortgeſetzt wurden.

Jn Vintz ſtürzte der Trockenſchuppen einer Ziegelei ein. Zwei
Arbeiterinnen und ein Arbeiter wurden dabei getötet.

Schweidnitz. Ein dem Volksempfinden en Urteil
hat das hieſige Schwurgericht gefällt. Die Lohngärtnersfrau
Hoffmann in Qualkau, die ihrem Ehemanne, einem arbeits
ſcheuen, brutalen Trunkenbold, glühendes Blei ins Ohr gegoſſen
hatte, wurde unter dem allgemeinen Beifall der zahlreichen
Zuhörer von der Anklage des Mordverſuchs freigeſprochen.

Meſeritz (Prov. Poſen). Das Schwurgericht verurteilte den
Pferdeknecht Roſicki, der ſeinen Mitknecht Andrys im Streite
getötet und beraubt hatte, zu 10/2 Jahren Zuchthaus Roſicki
wird ſich in der nächſten Schwurgerichtsperiode auch wegen
dreifachen Mordes an der Greiſerſchen Familie in Wiebelshof
zu verantworten haben.

Poſen. Von einer anſcheinend frommen Mutter wurde im
Beichtſtuhl der Dominikanerkirche die Leiche eines neugeborenen
Kindes weiblichen Geſchlechts in Lumpen und Papier einge-
wickelt aufgefunden. Von der Mutter fehlt jede Spur.

Frankental (Bayern). Geiz iſt die Wurzel alles Uebels.
Wegen zweier Holzſtücke im Werte von 15 Pf. hat ſich der in
gaten Verhältniſſen lebende, bisher dem Gemeinde und Armen-
pflegſchaftsrate angehörige, 70 Jahre alte Privatier Theobald
Haag aus Ehnftein in das Zuchthans gebracht. H. hatte, als
er Anfang September v. J. aus dem Ehnſteiner Walde Holz
abfuhr, das von ihm erſteigert worden war, zwei ihm nicht
ehörige e im Werte von 15 Pfennig mitgenommen.Von dem Förſter zur Anzeige gebracht, hat Haag, um eine

Beſtrafung von ſich abzuwenden, einen Holzhauer gegen
Gewähr von Freibier und das Verſprechen ſich auch
noch auf andere Weiſe erkenntlich 8587 zu wollen,
u beſtimmen gewußt, vor Gericht der Wahrheit zuwider zu
einen Gunſten auszuſagen. Wegen dieſer T

hatte ſich der bisher unbeſcholtene Greis, der ſich ſeit dem
30. Dezember v. Js. in Unterſuchungshaft befindet, vor der
hieſigen Strafkammer zu verantworten. Er wurde nach längerer
Verhandlung zu einem Jahr und einem Tag Zuchthaus ver
urteilt.

Nordenham. Einen groben Vertrauensbruch hat der bis-
herige Vorſitzende des ſozialdemokratiſchen Parteikomitees und
Kaſſierer des Metallarbeiterverbandes, Hahnkürcher, dadurch
begangen, daß er unter Mitnahme ſämtlicher Verbandsgelder
ausgerückt iſt. Auch Wechſelfälſchungen auf den Namen von
Parkeigenoſſen hat der Ehrloſe begangen, a e

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 16. April.

Jhr laßt die Armen werden. Ein72jähriger Greis, eine durch das Alter gebeugte Geſtalt, mußte
auf der Antlagebant Platz nehmen, weil er eines Tages in
der goitbegnadeten Stadt Halle gebettelt hatte. Der Mann
geht an einem Stöckchen, ſcheint bruſtkrank zu ſein und han-
delt mit Wurzeln, wöde er vielleicht manchem Bürger
aufgefallen ſein mag. Seine Sprache war gren ew Ver
teidigung ebenſo. Er gab die Tat zu. an wundert ſich,
wie ſolche Anzeigen möglich ſind. Der Mann wurde zur Ver-
büßung einer Haftſtrafe von drei Tagen verurteilt. Das
Geſetz verlangt es ſo. Kommentar überflüſſig.

Ob zum Frettieren auf der Straße ein
Erlaubnisſchein erforderlich iſt, damit be-ſchäftigte ſich geſtern das Gericht in der Sache eines Arbei-
ters. Der Angeklagte hatte an einem Steinhaufen auf der
Chauſſee Kaninchen r g. und behauptete, die Straße ſei
kein „Jagdgebiet. Es ſei deshalb eine Erlaubnis nicht erfor-
derlich. Jn jenem Steinhaufen hätten ſich mindeſtens 15 bis
20 Kaninchen aufgehalten, von denen er drei gefangen habe.
Der Ankläger vermutete aber, daß der Angeklagte die Kanin-
chen im Chauſſeegraben gefangen hätte, da ſich in Steinhaufen
auf der Straße Kaninchen nicht einzuniſten pflegen. Wegen
einer gleichen Uebertretung ſind auch noch vier andere Arbeiter
beſtraft worden, die ebenfalls in dem Steinhaufen Kaninchen
geſangen haben wollen. Die Sache wurde vertagt, um feſt-
zuſtellen, ob ſich tatſächlich in dem Steinhaufen Kaninchen
aufhalten und ob zum Frettieren auf der Straße ein Erlaub-
nisſchein notwendig ſei.

Ein Opfer des Alkohols wurde ein hieſiger Mau-
rer, der ſich eines Sonntags zum Frühſchoppen betrunken und
dann, als er in ſeine Behauſung kam, mächtigen Spektakel
gemacht hatte. Er beläſtigte ſeine d wir bedrohte den
Hauswirt, warf ihn zu Boden, drang unbefugt in einen
Korridor ein und mißhandelte ſchließlich noch andere zu Hilfe
eilende Perſonen. Als man den wilden Mann ſchließlich auf
den Leib rückte, zertrümmerte er eine Korridorſcheibe. Der
Angeklagte, der als ein ruhiger und beſonnener Menſch be-zeichnet wird, erklärte, er wiſſe nicht, wie er zu der Tat ge-

kommen ſei. Beantragt wurden wegen Beleidigung, Bedro-bung Hausfriedensbruch, Mißhandlung und So wbeichädigung

75 Mk. Geldſtrafe. Das Urteil lauteke auf 45 Mark Geld-
ſtrafe.

Folgen einer Geburtstagsfeier. Zu derNacht zum 27. Januar befanden ſich in einer Kneipe eine
Anzahl Gäſte, die tüchtig tranken. Als gegen 2 Uhr nachts
ein Poliziſt erſchien und Feierabend ankündigte, ſagte der
Wirt, man feiere Kaiſers Geburtstag. Dies erſchien dem
Poliziſten etwas ſehr früh, denn der Tag des 27. Januar
graute noch nicht einmal. Der Beamte ſuchte die überpatrioti-
ſchen Zecher bald wieder auf und bot dann Feierabend. Die
Gäſte blieben aber ſitzen und der Wirt ſagte, man feiere nicht
bloß des Kaiſers ſondern auch noch eines Werkmeiſters Ge-
burtstag. Der Kreis, ſechs Gäſte, ſei eine geſchloſſene Geſell-
ſchaft. Die Gäſte tranken bis früh 5 Uhr und der Wirt
erhielt wegen ſogen. Ueberknipps ein Strafmandat über neun
Mark. Diesbezüglich beantragte er gerichtliche Entſcheidung.
Dem Angeklagten wurde vorgehalten, daß doch die Feierlich-
keiten zu ſehr gemacht ausſähen; der Geburtstag jenes Mei-
ſters ſei doch ſchon drei Tage früher geweſen. Jn der Weiſe
die Polizeiverordnungen zu ungehen, ſei unſchön. Der Ange-
klagte meinte nunmehr, er als Gaſtwirt habe geglaubt, bei
Geburtstagsfeiern könnten die Wirte immer freie Nacht machen
Mit Rückſicht auf die wundervolle Verteidigung wurde die
Geldſtrafe gegen den Angeklagten von neun auf zwölf Mark
erhöht.

Vom Schuttabladen. Am Schlittenberge, auf dem
Grundſtück des Rentiers Baumann, ſollen wiederholt Geſchirr
führer unerlaubt Schuttfuhren abgeladen haben. Ende Februarwurden zwei Kuſſcher dabei erwiſcht. Sie ſagten aber, ſie

hätten an den Angeſtellten des Grundſtückseigentümers 30 Pf.
Abladegebühr bezahlt. Da ein Dolus der Angeklagten nicht
nachgewieſen werden konnte, erfolgte die Freiſprechung beider
Angeklagten.

StadtTheater.
Als Benefiz für Fräulein Fiebiger ging geſt abendGounods greß Oper Margarete fn Szene. Jriile e

biger hat im Laufe der Jahre, die ſie unſerer Bühne angebört,
in ſchönem Eifer an ihrer Vervollkommnung gearbeitet, ihre
Stimme hat ſtets an Wohllaut und Sicherheit
ſo daß die junge Künſtlerin immer größere Aufgaben über
winden, immer ſchwierigere Paxtien übernehmen konnte. Sie
ſcheidet leider am Schlufſe dieſer Saiſon aus dem Verbande
unſerer Bühne aus, wir ſind aber ſicher daß ſie ſich dank ihres
ehrlichen Strebens und ihrer vortrefflichen Fähigkeiten eine
erfolgreiche Zukunft im Reiche ihrer ſchönen Kunſt ſchaffen
wird. Geſtern abend trat Fräulein Fiebiger als Margarete
vor das Publikum und erntete viel Beifall; auch eine ganze
Anzahl von Blumen und andern Spenden wurden ihr zuteil.
Die übrigen Solokräfte, die in der Oper auftraten, zeigten ſich
von der beſten Seite. Auch der Chor war geſtern abend in
einer vortrefflichen Verfaſſung. D.

Gemeindezeitung.
Gemeindevertreterſitzung Jaucha. Jn der Sißung am

10. April wurde ein Ankrag Fuchs, Erwerb eines Land
ſtreifens zur Erweiterung eines Neubaues, angenommen. Der
Preis des Quadratmeters beträgt ſechs Mark. Als Steuer-
erheber wurde der Schmiedemeiſter Hey gewählt. Die Ent-
ſchädigung für dieſen Poſten beträgt 100 Mk. Die
Steuern ſollen nicht mehr monatlich ſondern vierte r er
hoben werden. Als Totengräber wurde der Jnvali e Patzſchke
angenommen. Er hat folgende Bedingungen einzuhalten:. Für
Gräber für Kinder bis zu vier Jahren 1.60 Mk., 4--14 Jah-
ren 2 Mk., Gräber für Erwachſene 3 Mk. Unter Verſchiede-
nem wurde gerügt, daß manche Einwohner totes Vieh auf
den Aſchenberg ſchaffen, ohne es zu vergraben. ieſes Ver
halten, das doch im höchſten Grade geſundheitsſchädlich iſt,
ſoll fernerhin verboten werden. Eventuell ſoll Beſtrafung ein-

treten. (12. 4.,) H. R.Gemeindevertretung Rieſtedt Zum erſtenmal ſind die
Herren Gemeindevertreker in ihrer Ruhe geſtört worden. Bis-
her wußte man nie, wann eigentlich Sitzungen ſtattfanden. Es
iſt nur zu wünſchen, daß die Sitzungen bekannt gemacht wür-
den, denn viele Gemeindemitglieder haben Jntereſſe an den
Verhandlungen. Jn der Sitzung am 5. April waren neun
Vertreter anweſend. Aus einem Schreiben des Regierungs
präſidenten ging hervor, daß die Gemeinde die gewerbliche
Fortbildungsſchule übernehmen ſolle. Die Regierung will einen
Teil der Koſten tragen. Der Antrag wurde einſtimmig ab-
gelehnt. Ein Schreiben des Landralks verlangt die Vernich-
tung der Hamſter in hieſiger Feldflur. Angenommen wurde
die Feſtſetzung einer Prämie von 5 Pfennig für jeden toten
Hamſter. Als unmöglich bezeichnete man einen Vorſchlag, daß
die Feldbeſitzer ſelbſt die Vernichtung ausführen ſollten, weil

diejenigen, die viel Land beſitzen, das nicht tun könnten.
(Arbeiter gibt's wohl nicht Die Neulegung des Fußbodens
der Schule wurde noch nicht vergeben, da erſt noch Sach-
verſtändige gehört werden ſollen. (10. 4.) F.
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Lette Aachrichten.
Berlin, 18. April. Die Einigungsverhandlungen im Bau-

gewerbe, die geſtern vor dem Einigungsamt des Gewerbe-
gerichts ſtattfanden, vermochten nicht, die Arbeitgeber und die
Arbeitnehmer einander näher zu bringen.

Hamburg, 18. April. Jn einer geſtern abend ſtattgehabten
Verſammlung ſämtlicher Hafen arbeiter wurde eine
Reſolution gefaßt, worin erklärt wird, daß ſich die Hafen-
arbeiter unter voller Wahrung des Standpunktes, daß die Ar
beitsruhe am 1. Mai die würdigſte Feier ſei, in Anbetracht der
gegenwärtigen Verhältniſſe veranlaßt ſehen, in dieſem Jahre
von der Teilnahme an der Maifeier durch
die Arbeitsruhe abzuſehen. Die Verſamnelten
beſchloſſen, einen Teil ihres am 1. Mai verdienten Tagelohnes
an die ausgeſperrten Schauerleute abzuführen.

Dortmund, 18. April. Auf den Schalker Grubenwerken
brach geſtern ein Streik aus. Die Rangierer haben ſämtlich die
Arbeit niedergelegt und zogen vor das Fabrikgebäude. Die
Polizei nahm acht Verhaftungen vor.

Bautzen, 18. April. Jn der hieſigen Strafanſtalt ſind 50 Ge
fangene und Beamte, in der Stadt viele Einwohner unter
typhöſen Krankheitsſymptomen erkrankt. Wahrſcheinlich ift die
Erſcheinung auf den Genuß verdorbenen Waſſers zurückzu-
führen.

Fürth, 18. April. Der 2ljährige Holzbildhauer Dumler
brachte im Verlauf eines nächtlichen Streites ſeiner Geliebten
elf ſchwere Meſſerſtiche bei und verletzte auch die beiden Kinder
derſelben, die bei ihr im Bette lagen. Hierauf durchſchnitt fich
der Raſende das Handgelenk und brachte ſich noch viele Meſſer
ſtiche bei.

Paris, 18. April. Gegen 8 Uhr abends, wöhrend der Diner
ſtunden verließen plötzlich die jüngeren Kellner der Boulevards
reſtaurants ihre Dienſtſtellen. Die Kellner konnten indeſſen
ihre Demonſtration nicht lange fortſetzen, da die Gruppen als
bald durch die Polizei geſprengt wurden, die auch ſofort die
Arbeitswilligen auf den Caféterraſſen zu ſchützen ſuchte.

Am Partei-Sekrrtariat
waren zu verzeichnen im Monat März 1907:

Neuaufnahmen 131 a 15 Pfg. 19.65 Mk., Monatsbeiträge
3380 a 25 Pf. 845.-- Mk., Sonſtige Einnahmen 3052.32 Mk.
darunter 3000. Mk. von der Genoſſenſchaftsdruckerei zurück-
gezahltes Darlehn. Jnsgeſamt 3916.97 Mk.

Bilanz:
Geſamteinnahme Mk. 3916 97Beſtand vom vorigen Monat 1I0083.85 14000.82
Februar 1907 Ausgaben Mk. 5545.93
März 1907 Ausgaben 53178 16 1072409

Beſtand Mk. 3276.73
Halle a. S., den 17. April 1907.

Die Reviſoren: H. Tabert,Streicher. M. Schnabel. Vartei-Sekretär.
Quittung.

Zeitz. Für die Vartei gingen ein: Geſawmmelt im Felſen

keller 65 Pfg. S. ReunerS W r vTorgau. Zur Deckung der Wahlkoften erdalten: Vor Metall
arbeiterverband 20. Ueberſchuß vom Vergnügen der Metall

arbeiter 5. Mark. Hilſe.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Ein gutes Würzmittel ſoll dei aller Ausgiebigheit doch in-
ſofern mid wirten, als es nicht eufdringlich vorſchweckt. Mi
Recht bezeichnen deshalb erſte Fach- Autoritäten die altbewöhrte
9 gi-Würze als ideales Geſchmacgeverveſſerungsmittel Wohn
entſaltet ſie ihre Würzkraft ſchon einer Gade t alſo öko
nomiſch, und do d c ndet, den Ligen-geſchmack der Speiſen nicht, vielmehr hebt ſte ihn bis auf den
höchſten Grad der Vollmundigkeit. Even dadurch wegt ſo
Appetit und Verdaumg wodtuend an, was auch durch zadl-
reiche Verſuche an Unlberſttöts-Jnſtituten feſtgeſtellt worden i



Wir führen In unserer Adtellung

lehensmittel
S S huunrr Ia. Qualltäten.

Saison Ausverkauf aerer geeemen KOnserven- l äger.

IIIP IlZrechkdohnen 2 Pfd.-Doſe 22 Pf. GemüseErbsen 2 Pfd. Doſe 28 Pf. Pflaumen 2 Pfo. Doſe 38 Pf. Ceipxiger FAllerlei
Schnittdohnen 4 Pfd. Doſe 48 Pf. Junge Erbsen 2 Pfd. Doſe S Pf. Ffaumen Ia. 2 Pfd.Doſe 45 Pf. Ffifferlinge
Feridohnen 2 Pfd.-Doſe 34 Pf. Junge Crdsen fein 2 Pfd.-Doſe 52 Pf. KRirschen 2 Pfd.Doſe 58 Pf. Johannisbeeren
Wacksbohknen 2 Pfd.Doſe B3 Pf. Junge Erbsen feinfein 2 Pfd. Doſe 78 Pf. eideldeeren 2 Pfd. Doſe 55 Pf. Keineclauden
Xohlrabi 2 Pfd.Doſe 26 Pf. KXaiserschoten 2 Pfd.Doſe 98 Pf. Keineclauden 2 Pfd.-Doſe G Pf. elange-Früchte
Karotten 2 Pfd. Doſe 55 vf Pf. Erbsen mit Karotten 2 Vfd.-Doſe 58 Pf. Firnen Ia. 2 Pfd.Doſe S Pf.

T a 68 I S ZDTT——SZJ

Schnittspargel 1 1 Pfd Doſe 32 Pf. Riesenstangenspargel 2 Pfd.Doſe 148 f. a48 vt. zratneringe

Schnittspargel 2 Pfd. Doſe 45 Pf. Anchovis in Gläsern Glas 253 Pf. Kollmöpse
Brechspargel m. Köpf. 2 Pfd. Doſe 78 Pf. delsardinen „Clud“ Doſe Z2 Pf. al in Felée
Zrechsparg. Ia. 2 Pfd.-Doſe S8 Pf. delsardinen „Renée“ Doſe 38 Pf. delsardinen Pelllers frères
Ziesendrechspargel 2 Pfd. Doſe [18 Pf. Doſe 42 vf. delsardinen in Fasschen

Apennen o n ulö, Scm —«VWWWW mm 10 c 15 30 15. l
Wallnüsse vWimnd 18 Pf. Nudeln Paket 18 Pf. Fchveizerkäse
Xaseinüsse Vfund 32 Pf. Maccaroni Paket 15 Pf. Tilsiterkäse
Fraubenrosinen Pfund S Pf. PFuddingpulver 5 Paket 20 Pf. Edamerkäse
Krachmandeln Ia. Aup 98 vf. 3 Paket 20 Pf. Lachs friſch geräuchert

einbeerraf Wage S
h S

RRabattmarhen
„=S— —JZ—WJ

Schlangen-Gurken 40.,
große, friſch eintreffend

Pfund 98 Pf.

Pfund DO Pf.

rr—=„ d

„Jx SWW-—=»„»»x 7 „7

Unser Haupthekerant

kür Konserven trägt den Titel

Awin Hofe

Doſe 48 Pf. an Scheboine Pfund 78 Pf.

Doſe 48 Pf. Zlockschokolade Pfund G Pf.
Doſe 32 Pf. Pralinées Pfund [2 Pf.
Doſe 95 Pf. Zondons 4 Pfund [O Vf.

155 Pf. Mignon-Speiseschokolade Tafel 38 vf.

J„Z„JZ=SZ7Z7-7v-JSTCCTCTTTWm—=

Pflaumenmus

Pfund 78 Pf. Margarine
Pfund 72 Pf.

r

SS———JSSSDJ

Selbstätige Kuchenmasse

2 Pfd.Doſe 98 Pf.

e Alerlei Ia. 2 Pfd.Doſe 72 Pf.

m

mm ä S

Pfund 14 p.

Pfund 50 Pf.
Pack 32 Pf.

d 16 Pf.
garantiert rein 9 5,

Pfund Pf.
W r—r--[Tzv7, re

Blumengitter,
grün lackiert und gold

bronciert
95 1.15 1.50 Mk.

Blumenkästen
aus ſtarkem Holz, grün

geſtrichen
1.45 1.60 1.95 2.60 Mk.

Blumenbänke
ellen der Töpfe ins Fenſterbrett zu ſtellen
3, Veranden c. .65 75 865 Mk.

Blumengiesskannen

55 0 70 95 M.,
hochfein lackiert

1.60 1.75 3.50 4.25 Mk.

Blumenampeln
aus Draht 1. 1.75 Mk.

Halle a. S.,Kitter, Leipzigerstr. 90.
un des Rabatt-Spar-Vereins.

Biamorireppen

J 3 Aufſtf Balkon
Kartengiessranren

grün lacktert 60, 95
1.20 1.65. Extra gärk a us
Weißblech 1.40 u. 2. Mk.

Blumenspritzen,
75 I. 1.50 M

S Die er
Zeit 2

geehrten Publikum von Zeitz undungern zeigen wir hierdurch ergebenſt an,

daß wir die ſeit langen Jahren von Herrn
J Ed. n hier, betriebene Branerei inre Geſellſchaft mit beſchr. Haftung, unter

der Firma

Bärgerliches Brauhaus, M. H. H.

Zeitz
umgewandelt haben.

v Unſer Beſtreben wird nun ſein, die uns be-
ehrende Kundſchaft in jeder Weiſe zuvorkommend

und prompt zu bedienen.
Wir bitten deshalb, unſer junges Unter-

nehmen durch rege Abnahme unterſtützen zu
wollen. Mit vorzügl. Hochachtung

Zürgerliches dons
G. m. b. H.

h t

Verlag und für die Inſerate verantwortlich

e
Direktion Gustav Poller.

Juhbelnden Beifall
erzielt das „Cölner Barlesguen-KRusgemble“

mit dem famoſen Schlager:

Tünnes als frauenheschützer.
Dir. Lemoine als „„Tünnes“ ruft

Lachsalve
Lachsalve

Der brillante Variéte Teil.
e e y m re re 4 C S S t c e S

hervor.

J n Solfd Mgarotten R.

10 Stück 25 Pfg.

Solidaritäts-Zigaretten, Extra- Qualität.
Zu haben in den Spezialgeſch äften von

J. Schneider, Beeſenerſtr. 23. Fr. Reinecke, Merſeburgerſt. 159.
E. Bock, Kl. Ulrichſtraße 1. A. Hempel, Thomaſiusſtr. 35.
Fr. Günther, Dreyhauptſtr. I. Albrecht. Alter Markt 4.
R. Schneider, Landsbergerſtr. 1. F. II. Heinze, Zwingerftraße 9
Max Gross, Gr. Steinſtr. 42L. und Merſeburgerſtraße 27.August Gross. Geiſtſtraße 5. niiier. Kleine Ulrichſtraße 3.
II. Moll, Rathbausſtraße 15. B. Fritsche, Königſtraße 86.K. Beyer, Reilſtraße 9. Bovoli. Bitterfeld.

W'ölliner- Pulver
gibt ſchönſte, geruchloſe Wäſche.

r Ohne Seife, ohne Seifenpulver, ohne Soda. W
Froi von jeder Sehirtfe! Frei von Chor

Vorrätig in /2-, Pfund Paketen und 5 Kilo Säckchen in
allen beſſeren Kolonialwaren und Drogengeſchäften.

Hochfeinen neuen

5 Durch Delikatess Sauerkohl
bedeutende J diesjährige Ware.

ren Hochf. 1906 e Sauerkohl
tneine offertert billigſtz beſteinger fciareluwerketat

lItef. Reparatur binnen ba lange en
9kürz. Zeit. z.biſligſt. Preiſen.

Al. Ulrichſtraße 26.W. NMünster,

M für gran
Mal

n ſei Ha
Direktion: M. Riehards.
Freitag den 19. April 1907:

210. Abonnements Vorſtellung.
2. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.

Anfang 8 Uhr
R VBerſtärktes Orcheſter (72 Muſiker)

Neue Ausſtattung.

Novität! Novität!Zum 4. (vorletzten) Male:

Salome.
Drama in einem zuge nach

Oskar Wildes gleichnamigerDichtung in deutſ Sie ſeberebina

von Hedwig Lachmann.
Muſik von Richard Strauß.

Anfang 8 Uhr.
Ende vor 1 10 Uhr.

Sonnabend den 20. April 1907:
209. Abonnements- Vorſtellung.

1. Viertel. Umtauſchkart. glei
Abſchieds-Bene

Serodes ind Rurimnne.

von Friedrich Hebbel.
ur Notiz: Die 210. Vor-ung (2. ierteh) ndet am

den 19. April, die 209(1. Vlertel) Sonnabend V
20. April ſtatt, da es nur ſomöglich iſt, jedem Viertel die
„Salome“- Aufführung zugäng-
lich zu machen.

Pan OoOr Am G
Gr. Ulrichſtraße 6 I.

Der balrlsche Wald

Wo bgſt Du denn die feine

Uhr 3Eberhardt,
Weissenfels, Wenſ, 7,

ff. und billig.klogan logante Kleſdersekretäre

k., Verttkow 84 M., Schreib-

agner.

Eine e in 5 Aufzügen

krisch elngetroffen:

ff. Cablidu ohne Kopf W 18

k. Seelachs ohn. Kopf 820
fetter Schellflsch o. w. e 35

bochteinster Angelschelltlsch

W 40 und 45Mittel-Schellfisch a 30

Ia. Zander g 75
Erosxe Rotrunge e60
Hittel-Rotzunge e45
Grosse Scholle e 50
ff. Matjesheringest.20u. 25-

o prachtvolle Elh-Aule, o
Heunaugen, elvardinen, (aviar

H.ßickNachflgr.
Gr. Ulrichſtr. 39. Teleph. 2307.

SEIFEN-
PUOLVEKk

erHut erh. Kinderwagen in. G. R. z.
verk. Liebenauerſtr. 161, p. I

2 Pfd.Doſe 48 Pf.
1 Pfd.-Doſe Z8 Pf.
1 Pfd.Doſe Z3 Pf.
1 Pfd.-Doſe Z8 Pf.

ſeine ſonſſmſ
Todes Anzoigoe.
Den tat eder zur Nach

daß am Montag der
un Kehlttenberg

infolge Unglücksfalles Ver
ſtorben iſt.
Ehre ſeinem Andenken.
Die Beerdigung findet am

dic nachmittag s Uhr in
ietlebea e 34 M. Sofas 46 M. i n ſtatt.Markt. 24. Merktpl. 2. Fretag Fr. Wurſt u. Pralwurſt. Beliſteden, Matratzen ſt verkf Die Verbandsleitung.

00000000600 Rermteh. Zeitz, Mittelſte. X. nieier, Albrecht tr. 39.
Auguſt Groß Druck der Hoſe ſchen Eewoſſenfchefte. Bir ichhruferein (E. G m b b. H) Holle a

V
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e

1

e e



1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 91.

Halle und Saalkreis.
Halle, 16. April.

Auf die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins,
welche heute abend 812 Uhr im Konzerthauſe, Karlſtraße,
ſtattfindet, weiſen wir hierdurch noch einmal hin. Die Tages
ordnung iſt wichtig genug, ſo daß es jeder Genoſſe für ſeine
Pflicht halten ſollte, zu erſcheinen.

Der Rechts und Verfafſungsausſchuß
beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem Antragedes Maurermeiſters griedrich betreffend den Ausbau der Laug

ſtädterſtraße Pfännerhöhe und Liebenauerſtraße. Der
Ausbau wurde genehmigt unter der Bedingung, daß dieKoſten der notwendigen Erhbhun des Niveaus der Liebenauer

ſtraße bei der Einmündung der VLiebenauerſtraße von Friedrich
getragen werden. Eine Verbindung der e den Ausbau
der Lauchſtädterſtraße betreffend, mit der Wegſperrung hinter
Preßlers Berg wurde für untunlich erklärt. e wurde
allſeitig mit großer Entſchiedenheit gefordert, daß unter allen
Umſtänden die Aufhebung der Wegſperrung erreicht werden
müſſe. Die Petitionskommiſſion wird ſich am nächſten Sonn
abend mit der Angelegenheit beſchäftigen.

Der Abfuhrunternehmer Alb. Ackermann, Gr. Schloßſtraße,
fordert eine Entſchädigung, weil die Stadt die Straßenreinigunin eigene Regie übernommen hat. Der Ausſchuß konnte jede

die Berechtigung einer ſolchen Forderung nicht anerkennen.

Lohnbewegung der Steinſetzer-Hilfsarbeiter.
Die Steinfetzer Hilfsarbeiter haben, wie uns die Organiſations

leitung mitteilt, nunmehr auch beſchloſſen, um ihre mißliche
Lage zu verbeſſern, den Halleſchen Steinſetzmeiſtern eine Lohn
a erung zuzuſtellen. ie Forderung lautet: Stundenlohn
ür Rammer 45--47 Pfg., Hilfsarbeiter 40--42 Pfg. ſowienoch einige kleinere Punkte. Bisher belief ſich der Siunden-

lohn auf 35--45 Pfg. Letzterer nur für perfekte Rammer.
Daß es für einen Saiſonarbeiter unmöglich iſt, mit einem

Stundenlohn von 35 Pfg. auszukommen, leuchtet ja wohl
jedem Laien ein. Auch die Steinſetzmeiſter hatten im ver
gangenen Jahre dies eingeſehen und zahlten dementſprechend
einen Stundenlohn von 37 Pfg. aus. Leider haben es die
meiſten Herren wieder fertig gebracht, geſtützt durch den langen
Winter ſowie dem Hunger ihrer Arbeiter, den Lohnſatz auf
35 Pfg. zu reduzieren.

Zu erwarten iſt jetzt wohl, daß die in Betracht kommenden
Meiſter ſoviel Empfinden beſitzen, um die gerechte
Forderung ihrer Arbeiter anzuerkennen. Umſo eher iſt ihnen
das möglich, da in den Nachbarſtädten den Hilfsarbeitern
ſchon 40--45 Pfg. gezahlt werden, zum Teil ſogar ſchon ſeit
Jahren. Um aber den Forderungen Nachdruck zu verleihen
und das Errungene zu halten, muß ſich jeder vor Augenhalten, daß die Senſation die unbedingte

Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe iſt.

Lohutarif der Kellner.
Won der Organiſation der Gaſtwirtsgehilfen wird uns ge

ſchrieben: Zum 1. April dieſes Jahres haben nun auch die
organiſierten Kellner mit dem Verbande der ſreien Gaſt- und
Schankwirte Deutſchlands, Filiale Halle, einen Lohntarif ab-
geſchloſſen. Es war aber auch die höchſte Zeit, daß die Orga-
niſation der Kellner aus ihrem Schlafe erwachte, denn lange
genug hat dieſelbe zugeſehen, wie andere Beruſs-Organiſationen
durch ſtetige Lohnkämpfe ihre Lohn und Arbeitsbedingungen
verbeſſerten. So gedrückt und der Ausbeutung der Unterneh-
mer preisgegeben wie der der Kellner, iſt kein anderer Beruf.
Sie haben es jetzt wenigſtens ſo weit gebracht, daß ſie außer
einer Erhöhung der Prozente auch eine der Arbeitsdauer ent-
ſprechende Mindeſt-Entlohnung erreicht haben, denn es iſt
vorgekonunen, daß die Kellner ſage und ſchreibe acht bis zehn
Pfennig pro Stunde verdient haben. Jetzt, nachdem eine ent
ſprechende Garantie gezahlt werden muß, iſt man mit der Be-
ſtellung der Leute etwas vorſichtiger geworden und dem Kell
ner iſt dadurch mehr Ausſicht auf beſſeren Verdienſt geboten.
Doch der größte Hemmſchuh der Organiſation ſind die ſogen.
Sonntagskellner. Da ſind Leute, welche pro Woche oſt 25 bis
30 Mk. verdienen und zugleich die ärgſten Lohndrücker der Be
rufskellner bilden. Es iſt ja nicht von der Hand zu weiſen,
daß Aushilfskellner gebraucht werden, aber dann ſollten die
Leute doch mindeſtens auch dieſelbe Entlohnung fordern wie
die Beruſslellner. Und da iſt leider zu konſtatieren, daß die
große Hälfte der Aushilfskellner organiſierte Arbeiter anderer
Berufe ſind. Der Verband deutſcher Gaſtwirtsgehilfen hierſelbſt
wird in Kürze mehrere Verſammlungen einberuſen, zu wel
chen nur Aushilfstellner eingeladen werden. Der Verband iſt
bemüht, auf Grund ſeiner Doppelorganiſation die Aushilfs-
kellner als Mitglieder zu gewinnen und es iſt daher Pflicht
eines jeden organiſierten Arbeiters, welcher Lohnkellnevarbeiten
verrichtet, ſich auch dieſer Organiſakion anzuſchließen. Du
Verbandslokal der Gaſtwirtsgedilſen befindet ſich bei Sachſe,
Goldene Kette, Alter Markt 11. Anmeldungen werden dort
jederzeit entgegengenommen. Mitgliederliſten der organiſierten

Wirte ſtehen den er r r 7Verfügung, und ſind ſolche beim Vorſitzenden des Vereins, Get Sgnwr, Reſtaurant Schmelzershöhe, Eichendorffſtr. 19,

zu entnehmen.

Monatsbericht des Arbeiter Sekretariats.
Das Arbeiter Sekretariat Halle a. S. wurde im Monat

März von 580 Perſonen in Anſpruch genommen, wovon
49 Perſonen wiederholt vorſprachen. Auskünfte wurden 596
erteilt. Die Anfertigung von Schriftſätzen machte ſich in
147 Fällen erforderlich. Die vorgebrachten Anliegen betrafen:

Arbeiter Verſicherung: Unfall Verſicherung 72,
Kranken Verſicherung 83 Jnvaliden Verſicherung 40.
Arbeits und Dienſt-Vertrag: e Lohnforderungen 30, Lehrlingsweſen 6, Geſindever ältniſſe 32,
Seemannsordnung 1, Zeugniſſe und Legitimationspapiere 9
Sonſtiges 4. Bürgerliches Recht: Forderungen 18, Kau
16, Abzahlung 9, Ehe und Verlobungsſachen 33, Unter
haltungspflicht 18, Vormundſchaftsſachen 10, Erbſchaft 30,
Mietrecht 48, Schadenerſatz und Haftpflicht 9, Lohnbeſchlag-
nahme 4, Konkurs, Pfändung 14, Zivilprozeßweſen 9,
Sonſtiges 7. Strafrecht: Koalitionsrecht 1, Uebertretungen

orausſetzung zur

Halle a. S., Freitag den 19. April 1907.

2, m 13, ſonſtige Strafſachen 23, Strafprozeß-
weſen 7. emeinde- und Staats-Angelegenheiten:
Steuerſachen 13, Staatsbürgerrecht 8, Trauung, Geburt,
Beerdigung 1, Armenanugelegenheiten 10, Fürſorgeerziehung 3,Schul und Kirchenſachen 5, Wahl Angelegenheiten 2, Mili

tärſachen 10. 6. Privat Verſicherung 7. und Gewerbeſachen 9.Diverſes 13.
Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien

wie folgt: Arbeiter 475, Ehefrauen 36, ſelbſtändige Gewerbe
treibende 27, Dienſtboten 17 männliche 5, weibliche 12),
Witwen 16, Arbeiterinnen 7, Kaufleute 3, Lehrlinge 2, Lager
halter, Dienſtmann, Kontoriſtin je 1.

Von den Arbeitern waren organiſiert 400, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Bäcker 3, Bau
arbeiter 80, Bergarbeiter 18, Bildhauer 1, Böttcher 2, Brauer
12, Buchbinder I, Buchdrucker 19, Buchdruckereihilfsarbeiter 1,
Dachdecker 3, Fabrikarbeiter 66, Gaſtwirtsgehilfen 1, Gemeinde
arbeiter 3, Glaſer 5, Transportarbeiter 33, Holzarbeiter 29,
Konditoren 1, Kupferſchmiede 3, Lagerhalter 1, Maler 7,
Maſchiniſten und Heizer 4, Maurer 48, Metallarbeiter 85,
Müller 3, Schmiede 6, Schneider 12, Schuhmacher 3, Stein
arbeiter 1, Steinſetzer 6, Tabakarbeiter 3, Tapezierer 10,
Töpfer 2, Zimmerer 4, Glasarbeiter 3, Hafenarbeiter 1.

Jhren r hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 152, Ammendorf 7, Artern, Amsdorf, AnnabuF5 Aachen 1, Benndorf 2, Bruckdorf, Biehla, Vurgedorf

itterfeld, Bennewitz, Bonika, Böllberg, Betha je 1, Cönnern
2, Dölau 4, Delitzſch 3, Diemitz, Döllnitz, Düben, Deuben,
Döbern je 1, Eisleben, Elſterwerda, Ermlitz, Etzdorf je 1,
Großtreben, Greppin, Großkugel, Gutenberg, Gottenz, Gollmeje 1, Höhnſtedt 8, Helfta, Holzweißig je 1, Jeſſen, Johannes-

hall je 1, Kelbra, Klein Wittenberg ſe 1, Lettin 9, Lebendorf,
e Lochau je 1, Müllerdorf, Z. Mochau, Merke-
witz, Morl je 1, Naumburg 3, Nienſtedt, Nebra je 1, Oſen
dorf, Oſterfeld, Oberröblingen je 2, Oberthau, Osmünde,
Oppin je 1, Paſſendorf 2, Peißen 1, Querfurt 2, Radewell,
Rübſen je 1, Runtal, Roſenfeld je 1, Seeben 4, Sanger-
hauſen 3, Schwoitſch 2, Schotterei, Schönebeck a. d. Elbe,
Spora, Staßfurt, Schraplau, Schiepzig, Schönnewitz, Schlade-
bach, Schafſtedt, Stedten, Steuden, Strelln je 1, Trebnitz,
Teutſchental je 2, Theißen, Torgau, Teuchern, Tollwitz je 1,
Volkſtedt 1, Wettin, Wittenberg, Wehlitz J 3, Weißenfels,
Wörmlitz je 2, Wittgendorf, Wiedemar, Wallwitz, Webau,
Weßmar je 1, Zeitz 2, Zöſchen, Zwintſchöna, Zörbig,
Zſchernitz je 1.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Arbeiterbewegung
Handels

Das dicke Ende.
Vor der Reichslagswahl wurde in der Halleſchen Maſchinen

fabrik die einfältige Mär verbreitet, daß, wenn Schmidt ge-
wählt werden würde, für die nächſten zwanzig Jahre Arbeit
in Hülle und Fülle vorhanden ſei. Das einfältige Geſchwätz
wurde von Arbeitern geglaubt und verbreitet. Aber vielleicht
wird manchem jetzt ein Licht aufgegangen ſein, denn ſeit der
Reichstagswahl ſind fortwährend Arbeiter entlaſſen worden
und gegenwärtig dürften an die hundert Arbeiter weniger be-
ſchäftigt ſein als vor der Reichstagswahl. Aber mit ſolchen
Argumenten machte man die Geſchäfte der Reaktion. Und
zahlreiche Arbeiter waren einfältiger als man im ſchlimmſten
Falle annehmen konnte.

Arbeiterriſiko. Jn der Maſchinen Fabrik von Weiſe u.
Monski flog geſtern abend nach s Uhr dem Kupferſchmied Reh-
baum ein Bohrhauer ins Geſicht und verletzte ihn oberhalb
des Auges ſchwer. Dem Verunglückten ſprang beim Schmieden
das Eiſen aus der Zange, wodurch eine etwa drei Zentimeter
lange, ſehr tiefe Kopfwünde entſtand. Glücklicherweiſe wurde
das Auge nicht verletzt.

Der Unfall, von dem wir geſtern unter Letzte Nachrichten
noch berichteten, ereignete ſich nicht in der Leuterſchen Maſchinen
Fabrik ſondern in der Dehneſchen. Auch geriet der Ver-
unglückte nicht in die Bandſäge ſondern in die Pendelſäge.

Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag 2“2 Uhr nach
der Gütchenſtraße gerufen, wo auf einem Neubau ein Pferd des
Fuhrwerksbeſitzers Dieme, Neumarktſtraße 2, in die Kalkgrube
eſtürzt war. Bis an den Hals ſteckte das Tier in gelöſchtem
eißkalk. Erſt mittels eines Flaſchenzuges konnte es wieder

aus der unglücklichen Lage befreit werden.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen 185 155. Operationswerkzeug mit
Luft oder Flüſſigkeitspolſter; Dr. Louis Wullſtein, Halle.
185 258. Vorrichtung zur Regelung des Achſialſchubes bei mehr-
ſtufigen Zentrifugalpumpen Dr. Jngenieur E. Heidebroek,

alle. Gebrauchsmuſter-Eintragungen: 302 983.
uſammenklappbares, aus Wabenpapier tie Dekorations-

tück mit herausklappbarer Griffanordnung; Willi Kahlmann,
Halle. 302 984. Dekorationsſtück, eine Girlande darſtellend
mit eingeſchalteten Darſtellungen von Lebeweſen; Willi Kahl-
mann, Halle. 303 026. Aufſatz für Schornſteine und Venti-
lationsſchächte mit in den Schornſtein hineinragenden ſtern-
förmig angeordneten Wänden Herm. Wolf, Niemberg, Bezirk
Halle. 902 973. Schaltwerk mit dicht verſchraubter Außen-
kapſel; Richard Bracklow, Halle. Das Bureau erteilt unſern
Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter-
und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Die Halleſche Radrennbahn an der Merſeburger-
ſtraſze wird gegenwärtig wieder in betriebsfähigen Zuſtand
verſetzt. Jnfolge des vorjährigen Unfalles bekanntlich ſtürzte
der Dauerfahrer Huhndorf tödlich iſt ſeitens der Polizei eine
Erneuerung und Bern der Barrieren vorgeſchrieben
worden. ußerdem werden erbeſſerungen betriebstechniſcher
Art vorgenommen. Der Rennbetrieb iſt Herrn H. Prell aus
Magdeburg dem langjährigen Jnhaber der dortigen großen
Rennbahn, übertragen worden. Die Eröffnungsrennen finden
am Sonntag, den 28. April, ſtatt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die vorletzte
Aufführung des Muſikdramas Salome von Richard Strauß

ndet am Freitag abend ſtatt. Frl. Fiebiger, die ſich von ihrer
kältung ganz erholt hat und bereits am Mittwoch die Mar

garete in altgewohnter Friſche ſang, wird nun beſtimmt an
dieſem Tage die Salome ſingen. Sonnabend Abſchieds-Benefiz
Frl. Wagner zum erſten Male Herodes und Marianne.

Füſßzmilchs Walhalla- Theater. Unſere Leſer werden
ſich vielleicht ſchon gewundert haben, daß die w. des
Walhalla- Theaters ſeit 14 Tagen aus unſerem Blatte ver

18. Zahrg.

Das iſt nicht durch unſer Verſchulden ge
ehen, ſondern Herr Direktor Süßmilch dat dem Volksblaitte

die Anzeigen entzogen. Welche ſpeziellen Gründe für dieſe Ent
ſcheidung des Herrn Süßmilch maßgebend waren, wir
nicht. Ob ihm unſere Kritik an dem Benehmen des Publikums
bei den Ringkämpfen nicht gefiel, ob er ſich dadurch beein-
trächtigt fühlte, daß wir den ſehr ſchwachen Spielplan der
vorigen Monatshälfte nicht übers Bohnenlied lobten, ſondern
berechtigte Kritik anlegten oder ob Herr Süßmilch glaubt, auch
ohne unſer Blatt fertig werden zu können. Sollte das letztere
der Fall ſein, ſo wird von den 30 000 Leſern, wevon ſicher ein
anz erheblicher Teil das Theater des Herrn Süßmilch be-
e jedenfalls die Mehrzahl die Konſequenzen zu ziehen

wunden ſind.

wiſſen. Der Beſuch der letzten Tage dürfte Herrn Süßmilch
doch zu denken geben. Aber er muß ja ſelbſt ſehen, wie er als
Geſchäftsmann mit ſeinem Publikum fertig wird und ob ſich
die Arbeiterſchaft die Janorierung ihres Blattes gefallen laſſen
wird. Herr Süßmilch ba ch das eine aber geſagt ſein
laſſen: Die Rezenſionen, die das Volksblatt über die Dar-
bietungen einer öffentlichen Bühne bringt, ſind von dem
Annoncen- Geſchäft vollkommen unabhängig, und wir werden
nach wie vor auch ohne Jnſerate Rezenſionen bringen. Unſeren
Leſern ſind wir es ſchuldig daß unſere Kritik objektiv, unpar-
teiiſch gerecht iſt. Die Kritiken ſind kein Anhängſel zu den

nſeraten, ſondern erſtere werden fürs Publikum, nicht für die
Direktion geſchrieben. Das iſt unſer w. ei allen
öffentlichen Darbietungen, das von de bürgerlichen Preſſe
leider nicht befolgt wird, weil dort alles Geſchäft iſt. Natür
lich haben wir der Direktion auch unſer Paſſepartout wieder
zur Verfügung geſtellt.

Der diesmalige Spielplan iſt nun ganz anders geartet als
der vorige. Das Programm iſt von Anfang bis zu Endevorzüglich. Die farbenprächtigen lebenden Shromobilder der

Mlle. haben eine wunderſchönez

o

Wirkung

Durch Kaleidoſ BiſderLe hübſche Farbenſpiele und
riauf den ſchänen Trikotkörper gezaubert. Als eleganter Zauber

künſtler „arbeitet“ Ale x Weyer, der Hunderte von Fahnen
in allen Größen auf die Bühne zaubert und auch ſonſt noch
hübſche Sachen leiſtet. Der Humoriſt Walter iſt einer von
den Spöttern, denen nichts heilig iſt, die manchen guten Witz
machen, aber auch manchen Kalauer verbrechen. Das Kiß-
Quartett tanzt elegant Czardas und andere ſchöne Sachen
aus der Pußta. Der Star des Programms iſt die brillante
Humoriſtin Erna Koſchel als Theateragentin. Die Dame
iſt unſtreitig eine der beſten ihres Faches. Unglaubliches in
der Parterre-Akrobatik leiſtet die Toma- Truppe (fünf
Herren). Nicht ganz neu auf dem Varieété aber doch ſehr
gelungen ſind Aertſens neue Menſchen. Die beiden
Herren harmonieren prächtig zuſammen. Den Schluß bilden
neue lebende Photographien. Alles in allem:
das Programm iſt diesmal vorzüglich. Hätte Herr Direktor
Süßmilch unſerem Blatle nicht ohne Grund den Sktuhl vor
die Türe geſetzt, dann würden wir jedermann den Beſuch

empfehlen. br.Bruckdorf 18. April. Rohlinge. Die Arbeiter Albert
Bauermann, Paul Töpfer, Kurt Hoffmann, Wilhelm und Albert
Leonhardt, junge Leute im Alter von 16- 22 Jahren aus
Zwintſchöna, Bruckdorf und Dieskau, beendigten in der Nacht
um 26. Dezember ein Tanzvergnügen in Bruckdorf mit einer
einen Keilerei. Jm Tanzſaal hänſelten ſie einen Bahn-

arbeiter mit Stichelreden und drohten ihm, es werde heute
nacht für ihn noch „Schwartenwurſt“ geben. Nach 2 Uhr
morgens fielen ſie im Hofe des Tanzlokals über den Bedrohten
her und warfen ihn zu Boden. Dann ſchlugen ſie ihn mit den
Fäuſten und traten ihn mit Füßen. Zwei hieben auch mit
Gummiſchläuchen auf ihn ein. Als ſein Bruder hinzukam, er
hielt er gleichfalls Prügel. Auch die Braut des Mißhandelten
bekam einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Bauermann als der
Hauptſchuldige wurde vom Schöffengericht in Halle mit acht
Tagen Gefängnis beſtraft, Töpfer und die Gebrüder Leonhardt
mit Geldſtrafen von 16—-40 Mk. Albert Leonhardt dient zur
zeit im Jnfanterie- Regiment Nr. 58 in Glogau. Der 16 jährige
Kurt Hoffmann kam mit einem Verweis davon.

Aus den Nachbarkreiſen.
Neue Terrorismusgeſchichten.

Zeitz, 17. April. (E. B.) Unſer Generallügner muß jetz.
ſchon zu recht blödſinnigen Geſchichten greifen, um nur ſeinen
wenigen Leſern noch vom Terrorismus der Sozialdemokraten
erzählen zu können. So ſchreibt denn das Organ des Lügen-
verbandes:

Wieder einmal etwas vom ſozialdemokratiſchen
Terrorismus. Man ſchreibt aus Krimmitſchau: Laut
Beſchluß des hieſigen Gewerkſchaftskartells ſollen in
Zukunft die Namen derjenigen Gewerkſchaften im
Sächſ. Volksblatt veröffentlicht werden, deren Dele-
gierte die Kartellſitzungen nicht pünktlich und regel-
mäßig beſuchen. Und dann wollen es die Genoſſen immer
wieder nicht geweſen ſein, wenn man ihnen Terrorismus zum
Vorwurf macht.

Man weiß wirklich nicht, ob man ſich mehr um die Dummheit
des Verbreiters ſolcher Nachrichten wundern ſoll oder über die
Gutmütigkeit der Leſer. Denn es iſt nur als Dummheit zu
bezeichnen wenn ein Blatt etwas zu ſozialdemokratiſchen
Terrorismus aufbauſcht, was erſtens ſelbſtverſtändlich, und
zweitens im bürgerlichen Lager ebenfalls gang und gebe iſt.
Der GeneralAnzeiger kommt allmählig auf den Hund das
zeigt obige Nachricht.

Weiter erzählt der Generallügner dann wieder ein Geſchichtchen
aus einem ſozialdemokratiſchen Konſumverein. Jn Goldlauter
will ein Bäcker, Namens Bögner, täglich 17 Stunden für
wöchentlich 16 Mk. gearbeitet haben. Oftmals ſoll die Arbeits
zeit 90 bis 95 Stunden wöchentlich betragen haben. Der
GeneralAnzeiger läßt ſich derartiges natürlich nicht entgehen.
Aber er zieht nie Erkundigungen ein, ſchlägt nie ftatiſtiſche
Bücher nach. Sonſt hätte der Generallügner wenigſtens an
geben können, in welchem der beiden Konſumvereine in Gold-
lauter obiges paſſiert ſein ſoll. Beide Konſumvereine haben
Bäckereien. Und in beiden Vereinen ſind ſelbſtändige Gewerbe
treibende, Rentiers c. vorhanden. Nach dem ſtatiſtiſchen
Material, welches uns vorliegt, beträgt die Arbeitszeit der
Bäcker im Konſumverein 56 Stunden, im Verein Selbſthilfe
60 Stunden. Der Konſumverein zahlt dem Backmeiſter monat-
lich 187.50 Mk., einem Geſellen (es iſt nur einer beſchäftigt)
16 Mk. FJm Verein Selbſthilfe iſt nur ein Obergeſelle mit
21 Mk. Wochenlohn beſchäftigt. Wo bleiben denn da die 90 bis
95 Arbeitsſtunden des Bögner? Der GeneralAnzeiger hat
ſie erlogen. Von einem Blatte, das vom Lügenverband aus-
gehalten wird, kann man auch nichts weiter verlangen.

Zeitz, 19. April. E. B.) Gewerbeinſpektor. Der
Gewerbeinſpektor iſt an jedem dritten Montag im Monat im



Rathauſe, mittags von 12--21 Uhr in allen das Arbeitsver
hältnis betreffenden, und in gewerbstechniſchen agen zu
Frehen Außerdem auf vorherige Anmeldung in

erſeburg, Karlſtraße 18, an jedem Donnerstag, von
9--1 Uhr vormittags und nachmittags von 6--7 Uhr, ebenſo an
allen Sonntagen, vormittags, mit Ausnahme der Polizeiſtunde.

Zeitz, 17. April. (E. B.) Verſammlungen. Am Sonn
tag, den 21. d. M., finden Verſammlungen ſtatl in Rehmsdorf
Rumsdorf, nachmittags 3 Uhr, hier referiert Genoſſe A. Thiele-
Halle. Ferner in Kretzſchau, hier ſpricht Genoſſe A. Leo
poldt im Sozialdemokratiſchen Verein über unſer Partei
programm.

Zeitz, 16. April. (E. B.) Auch Mittelſtandsret-
tung Dem Mittelſtand muß geholfen werden Kauft am
Platze! Dieſe zwei Rufe kann man ſtets und ſtändig hören.
Und was für Verſprechungen machte man dem Mittelſtande,
um nur die Stimmen dieſer Leute zu erhalten. Mit welchen
Mitteln wird gegen die Arbeiter vorgegangen, wenn ſie es
wagen, ſich in Konſumvereinen Vorteile zu verſchaffen, die
ſonſt den Krämern zugute kämen. Während man die Arbeiter
für gut genug hält, die Geſchäftsleute am Orte zu unter-
ſtützen, geht man ſelbſt nach auswärts und kauft dort ein.
So paſſierte es in voriger Woche einem Arbeiter in Leip-
s ig, daß er unvermutet ein Paket zu ſehen bekam, welches
ſür den Bürgermeiſter Frenzel in Zeitz beſtimmt war.
Jnhalt: Ein hell geſtreifter Anzug. Wir verübeln es nie-
mandem, wenn er ſeine Sachen da kauft, wo er ſie gut und
vielleicht auch billiger erhalten kann. Aber was dem einen
recht iſt, iſt dem andern billig. Man ſoll den Arbeitern nicht
Terrorismus vorwerfen, wenn ſie den Geſchäftsleuten den
Rücken kehren und den Konſumvereinen beitreten. Wie das
Beiſpiel zeigt, tun andere Leute auch, was ihnen beliebt.
Mittelſtandsrettung in der Theorie ja, das hört ſich ſchön
an, aber in der Praxis tue ich, was ich will.

Zeitz, 17. April. E. B.) Betriebe und Arbeiter in
Zeig. Nach dem Verwaltungsbericht des Magiſtrats waren
am Schluß des Jahres 1905 in den größeren Betriebsſtätten
beſchäftigt 4191 Arbeiter und 1307 Arbeiterinnen und zwar

Urbeiter Arbeiterinnen
1. in 4 Fabriken der Eiſenbranche 826 m
2. 12 Kinderwagen- c. Fabriken 1423 324
3. 14 Pianofortefabriken 498 124. 16 Holzbildhauereien, Möbelfabriken 2c. 440 w
5. 2 mechaniſche Werkſtätten 27
6. 3 Glacs-Handſchuhfabriken 75 27. 5 Spinnereiten 118 S8. 1 Seifen- und Varfümeriefabrik 65 80
9. 1 Brikettfabrik 65 710. n 7 20 4611. 3 Kakao-, Schokol. u. a pwarenfabr. 252 653
12. S und Nudelfabrik 17 3413. 3 Mühlen 39 s14. 3 Brauereien 66 215. 3 Buchdruckereien 73 1616. 2 Spritt- und Eſſigfabriken 31 117. 1 Hemden- und Schürzenfabrik 1 15

4036 1302
Die Zuckerfabrik beſchäftigte während der

Kampagne 155 5Zuſammen in 77 gewerbl. Betrieben 4191 1307

Weißenfels, 17. April. (Eig. Ber.) Können Sie
Jhren Direktor nicht grüßen! Wegen nicht vor-
ſchriftsmäßigen Grüßens entaſſen iſt ein ſtädtiſcher Arbeiter
nach 15jähriger Tätigkeit! Der Elektrizitäts-, Gas und Waſſer-
werksdirektor Schmidt verlangt von den ihm unterſtellten Ar-
beitern, daß ſie von ihrer Arbeit ſich aufrichten, die Hacken
zuſammenſch. agen und mit „Guten Morgen, Herr Direktor!“
grüßen. Der entlaſſene Arbeiter hat Schmidt erklärt, er habe
wenig Haare auf dem Kopfe und könne das Hutabnehmen nicht
verrragen. Er hat Schm.dt militäriſch gegrüßt, hat ſich auch
befragt, ob das genüge, wenn er ſo grüße, unter anderm einen
Stadtverordneten, welcher ihm noch geſagt hat wenn Schmidt
es wieder verlangt, dunn Schmidt hat von ſeinem
Verlangen nicht abgelaſſen, hat wieder und immer wieder das
Hutziehen verlangt, bis dem Arbeiter die Galle übergelaufen
iſt und er dem Herrn Direktor ſeine Meinung ordentlich ge-
fagt hat. Der Ehrgeiz des Herrn Schmidt wird hoffentlich
befriedigt ſein; ob er ſtolz darauf ſein kann, einen 67jährigen
Arbeiter, der 15 Jahre zur vollen Zufriedenheit ſeine Schwdig-
keit getan hat, aufs Pflaſter geworſen zu haben, das, Herr
Direktor, iſt eine andere Frage.

Naumburg, 17. April. E. B.) Wegengewerbsmäßi-
ger Hehlerei wurde der Altmöbelhändler Oskar Bock von
hier zu 1 Jahr 1 Woche Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. B. hatte die Arbeiter Voigt und Berthold verleitet,
der Firma Siemens- Schuckert Kupferdraht zu entwenden und
an ihn zu verkaufen. Die beiden Arbeiter erhielten je 1 Monat
Gefängnis. Dieſelbe Strafe wegen einfacher Hehlerei erhielt
auch der Händler Siegfried Groß aus Halle, an welchem Bock
den geſtohlenen Kupferdraht weiter verkauft hatte.

Streckau, 17. April. (E. B.) Die Herren fürchten ſich.
Zu der Reichslügenverbands-Verſammlung, die am Sonnabend
hier ſtattfinden ſoll, wollten unſere Genoſſen Zutritt haben,
um in der Diskuſſion dem Mertens entgegen zu treten. Ge-
noſſe Thiele- Halle richtete durch hieſige Genoſſen an den Lehrer
Lorenz das Erſuchen, ihm den Zutritt zu geſtatten. Aber nichts
zu machen. Herr Lorenz wies auf die Einladungen hin, nach
denen nur „vaterlandsgeſinnte“ Leute Zutritt hätten. Da
könne man doch einen Mann wie Thiele ſei, nicht einladen. Die
Herren wünſchen alſo keine Diskuſſion, ſie würden ja auch
ſchlecht dabei abſchneiden. Unſere Genoſſen haben alſo in der
Verſammlung nichts zu ſuchen, denn Diskuſſion geſtattet man
nicht. Um den Lügenverbändlern aber den Saal zu füllen,
dazu ſind die Arbeiter nicht da. Die Herren mögen alſo hübſch
unter ſich bleiben. Eine Partei herunterzureißen, ohne den
Angehörigen dieſer Partei das Wort zur Verteidigung zu ver-
ſtatten, iſt wirklich kein Kunſtſtück, kennzeichnet aber den „Wert“
des Lügenverbandes.

Hollſteitz, 17. April. (E. B.) Eine Volksblatt-Expedition iſt endlich auch hier zuſtande gekommen. Mit
25 Abonnenten iſt der Anfang gemacht worden, hoffentlich
werden ſich nun die Arbeiter, die bisher nicht Leſer waren,
weil ihnen die Zuſtellung des Blattes nicht gefiel, als Abon-
nenten gewinnen laſſen. Bemerken wollen wir noch. daß bei
folgenden Geſchäftsleuten das Volksblatt ausliegt: Gaſthof
Arno Pfeifer Kaufmann Arno Pfeifer, Bäckermeiſter Blum-
bohn. Gaſtwirt Sachſe und Kaufmann Günther halten es
ticht.

Die Herren Land wirte ſcheinen, wenigſtens in
einem Punkte, alle gleicher Meinung zu ſein. Kommt da ein
Arbeiter zum Landwirt Zimmermann und fragt um Ueber-
laſſung von Kartoffelland an. Herr Z. antwortete genau ſo,
wie es der Amtsvorſteher Otto in Gladitz getan: „Gehen Sie
zu Thiele nach Halle!“ Der Arbeiter war aber nicht auf den
Kopf gefallen und erwiderte dem Herrn, er möge ſich dann
Arbeiter vom Sommer in Burg holen. Das Geſicht des
Herrn Z. ſoll nicht gerade das kürzeſte geweſen ſein.

Ein Arbeiterjubiläum.
Lauchhammer, 17, April. (E. B.), 50 Jahre hatte er nun

im Dienſte des „berühmten“ Eiſenwerkes geſtanden. Jn den
erſten Jahrzehnten mußte er für wenige Silbergroſchen täglichfronden: Wurden auch anderwärts höhere Löhne Page ſo
konnte er doch nicht fort, er war an die Scholle gefeſſelt. Das

J die Leitung des Werks, ſie konnte jahrzehntelang die
ter mit der elendeſten Lö nuns, ja mit 7 abſpeiſen. Da kam auch ein Hauch der modernen Arbeiterbe-

wegung in dieſe weltentlegene, traurige Gegend. Das Werk
konnte ſich dank dem aus der Arbeitskraft ſeiner Leute heraus-

n Mehrwert der auf jeden einzelnen gerechnet, horrend
och war erweitern, es brauchte mehr Arbeiter und mußte

infolgedeſſen auch höhere Löhne zahlen. Um ſo mehr, als es nicht
das einzige Jnduſtrieunternehmen in der Gegend blieb. Aber
höher als auf 26 Groſchen Tagelohn wird es der „alte Leberecht“
r ſeiner 50 jährigen Dienſtzeit auch nicht er haben.

eine Mitarbeiter trugen ihn zu ſeinem Ehrentage auf einen
von ihnen er Sorgenſtuhle hinaus, mit Muſik machten
ſie einen keinen Umzug in dem Fabrikneſt Lauchhammer, juſt
an demſelben Tage, als unſere Kollegen auf den Straßen
mit polizeilicher Erlaubnis natürlich Einladungen zum
Eintritt in den Metallarbeiterverband verteilten. Das Eiſen
werk, das nur aus übertriefender Wohltätigkeit, aus edler
Menſchenfreundlichkeit „ſeine“ Arbeiter beſchäftigt, hat ſich auch
hier wieder „wohltätig“ gezeigt. Neben einem Händedruck des
Herrn Polizeiverwalter Thaermann und gar eines Direktors
ſind dem greiſen Jubilar bare 100 Mark (pro Jahr alſo ganze

zwei Mark „geſchenkt“ worden. So verkünden die
Winkelblätter den Ruhm und die Wohltätigkeit von Lanuch
hammer. Aber man vergißt, daß der am Lebensende ſtehende
wohl 100 ma 100 Mark, ja noch weit mehr, den nichtstuenden
Aktionären durch ſeine Lebensarbeit verdienen half. Dieſe be
ziehen doch lediglich aus dem Schweiße der Arbeit anderer
14 Prozent Dividende, nur für ihr Nichts- pardon „Wohltun.“

Ein mutiger Gaſtwirt.
Mückenberg, 17. April. (E. B.) Ein ſein Be Saal-

wirt, der ſtets viel verſpricht, aber memals ſein Verſprechen
hält, iſt ohne Zweifel Herr Ed. Starke. Er ſchließt ſich zwar
den Saalwirten des Ländchens, die jetzt wegen Ueberlaſſung
der Säle an alle Parteien unterhandeln, nicht an, aber dennoch
möchte er gern mit den Arbeitern ein Geſchäft machen. Das
darf ihm aber beileibe kein ſchiefes Geſicht des Gendarmen oder
ein mißfälliges Räuſpern des Amtsvorſtehers einbringen. Nun
hatte er am letzten Sonntag den Maurern eine Beſprechung
geſtattet, die ſie in einem Vereinszimmer abhalten wollten. Die
Arbeiter wollten ihre Tarifverträge regeln und hatten dazu den
Genoſſen Reichard eingeladen, damit dieſer ihnen mit Rat zur
Seite ſtehen ſollte. Kaum hatte aber Herr Starke von der
Ankunft Reichards gehört, als er eiligſt in das Vereinszimmer
drang und den Maurern bedeutete, wenn ſie R. nicht entfernten,
würde er die Verſammlung aufheben. Die Maurer ent
fernten ihren ſtagtsgefährlichen Gaſt aber nicht ſondern erklärten
Herrn Starke, ſich alle auf Nimmerwiederſehen von ihm ent
fernen zu wollen. Wenige Stunden darauf wollten die
Maſchiniſten und Heizer ihre polizeilich angemeldete regelmäßige
Monatsverſammlung abhalten, wozu Herr Starke auch ſeine
„Genehmigung“ erteilt hatte. Als die Mgſchiniſten ankamen,
ließ er ſie nicht in den Saal. Die Streikenden tranken aber
auch kein Bier bei ihm ſondern zogen geſchloſſen nach der Ziegel
ſcheune bei Bockwitz, wo ſie in einer gerade tagenden Berg-
arbeiterverſammlung auch ihre Angelegenheiten regeln konnten.
Unſerm Kampfe iſt dadurch nicht geſchadet worden, zweifellos
ſchadet aber Herr Starke ſeinem Geſchäft und ſeinem Anſehen
ſelbſt. Es iſt ſchon das dritte Mal, daß er uns gegenüber
ſein Wort gebrochen hat! Früher einmal gegen die Metall
arbeiter, zum Ausgang des vorigen Jahres verſprach er dem
Gewerkſchaftskartell eine Verſammlung, um nachher ſein Ver
ſprechen nicht zu halten. Die Arbeiterſchaft aller Berufe
wird ſich das merken und Herrn Starke nicht mehr unnötig mit
ihrem Beſuche beläſtigen.

Bockwitz, 17. April. (E. B.) Die Rache der Beſieg
ten. Die Grubenleitung hat heute einen Ukas angeſchlagen,
wonach den in den Fabriken Beſchäftigten die Mitnahme von
„Kohlenholz“ von jetzt ab bei Strafe verboten iſt. Kohlenholz
ſind die großen „unreifen“ Kohlenſtücken, deren Zerkleinerung
zur Brikettfabrikation ſchlecht angeht. Bisher durften die
Frauen der Fabrikarbeiter, ſoviel ſie fortbrachten, mitnehmen.
Das hört nun auf. Dieſe Maßregel iſt zwar ſehr kleinlich und
zeigt die Grubenherren in ihrer ganzen edlen Größe, ſie bewei-
ſen aber, daß die Arbeiter alle Urſache haben, ihre Organiſa-
tion auszubauen, ſich immer zum Kampfe gerüſtet zu halten.

Bockwitzz, 17. April. (E. B.) Die Maſchiniſten und
Heizer werden, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, näch
ſten Sonntag eine Verſammlung abhalten, um über die Lehren
aus dem erfolgreichen Streik zu beraten. Da unſer einziges
Verkehrslokal im Ländchen, Grögers Gaſthof
in Bockwitz, für dieſe Verſammlung bei weitem zu klein iſt,
muß ſie auf ſchleſiſchem Gebiet, und zwar in Hänſels Gaſt-
hof in Bärhaus ſtattfinden. Die Arbeiter werden den
Weg nicht ſcheuen und trotzdem oder vielmehr erſt recht die
Verſammlung zahlreich beſuchen. Geſchenkt wird den Saal-
abtreibern nichts.

Liebenwerda, 17. April. (E. B.) Ein Eiſenbahnun-
glück ereignete ſich heute früh gegen 5 e Der nach Falken
berg fahrende Kieszug fuhr auf den Elſterwerdaer Güterzug
auf. Die Maſchine des Kieszuges nahm den letzten Wagen des
Güterzuges mit fort. An der Brücke, die über die kleine Elſter
führt, wurden die eiſernen Träger gebrochen. Menſchenleben
ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen auf
recht erhalten.

Wittenberg, 17. April. E. B.) Der Arbeiter- Ge
ſangverein Frohſinn -Kleinwittenberg veranſtaltet am
20. April, im Kronprinz einen Liederabend mit nachfolgenden
Ball. Da auch die bekannte Volksſänger- Geſellſchaft Lewan
dowsky mitwirkt, und dazu ein gut ausgewähltes Programm
aufgeſtellt hat, ſo verſpricht dieſer Abend ein recht genußreicher
zu werden. Näheres iſt aus dem Jnſerat in vorliegender Num-
mer erſichtlich.

Pieſteritz, 16. April. (E. B.) Arbeiterriſiko. Am
Dienstag verunglückte die Arbeiterin Pflügger in der Cha-
mottefabrik dadurch, daß ſie mit der Hand in die Preſſe geriet
und ſich zwei Finger zerquetſchte. Die Fingerſpitzen mußten
abgenommen werden.

Merſeburg, 17. April. (E. B.) Die öffentlichen
Jmpfun gen finden am 1., 4. 8., 11., 15. u. 22. April
nachmittags 3 Uhr in der Klaſſe VIII der gehobenen Knaben-
ſchule ſtatt. Die Eltern und Pfleger haben die Kinder bis
zum 30. April im Polizei-Bureau während der Dienſtſtunden
(8 bis 1 Uhr) anzumelden. Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre
1906 geborenen Kinder. Auch können 1907 geborene, min-
deſtens drei Monate alte Kinder zur Jmpfung angenommen
werden.

Höhnftedt, 17. April. (E. B.) Auf daß ſie nicht zu
üppig werden! Unſere Agrarier auf beiden Seiten der
Elbe kommen nie aus dem Jammer heraus. Bald fehlt ihnen
dies, bald jenes. Am meiſten ſchreien ſie über die Leutenot
und über die außerordentlich hohen“ Anſprüche des Geſindes.
Was man darunter zu verſtehen hat, geht aus folgenden hervor.
Ein hieſiger Großbauer gewährt ſeinen Dienſtmädchen zu jedem
Mittaghrot 15 fünfzehn) Gramm Wurſt. Der „notleidende“
Herr iſt nämlich der Anſicht, daß die von früh 4 Uhr bis
abends 28 Uhr arbeitenden Mädchen bei etwas mehr Koſt
allzu üppig werden. Weiter bekommen die Mädchen als
wöchentliches Deputat zwei Brote (zirka 14 Pfund), “2 Pfund
Butter, Pfund Schmalz und ſieben Käſe. Davon müſſen
ſie ihre Frühſtück- und Veſpermahlzeiten halten. Auch zum
Kaffe früh gibt es weiter nichts. Mittag- und Abendbrot iſt
oftmals nicht zu genießen, ſodaß die Mädchen ſich ſelbſt noch
von ihrem Lohne etwas kaufen müſſen, wenn ſie nicht zufällig
von ihren Eltern etwas zu erwarten haben. Die Löhne ſind
natürlich ſo „hoch“ bemeſſen, daß die Mädchen neben allem

auch noch Aktien zirn eines Unternehmenskönnen. Die Agrarier aber ſchimpfen immer weiter z
z nicht Traume ein, beſſ h zu

nmal mit Forde-
ranim erenn ihre Arbeiter oder ihr Geſinde

M v. Cr e hetzen ja die Menſchen auf,(liſchen Zubidet auf dem Lande ganz Wuſmieben ſein

würden.

Höhnſtedt, 17. April. (E. Fleiſchpreiſe. Obgleich
in der letzten Zeit die Viehpreiſe ganz bedeutend geſunken ſind,
ſo verſtehen ſich doch die Fleiſcher nicht zur Herabſetzung der

leiſchpreiſe. Die beiden hieſigen Fleiſcher verlangen für
w. immer noch 80 Pf., für Rindfleiſch ebenfalls

80 Pf. Wurſt und Gehacktes ſind noch 5 Pf. teurer. Kalbfleiſch
kann ein Arbeiter überhaupt nicht kaufen, dazu reicht der Ver
dienſt nicht aus. Ob hier wohl bald eine Aenderung eintreten
wird. Wir glauben's kaum. Erſt ſchröpfen die Agrarier das
Volk, nun die Fleiſcher.

Eisdorf, 17. April. (E. B.) Das iſt der Unverſtand der Maſſen Wie ſehr es manchen Ar
beitern noch an Aufklärung fehlt, zeigt ein Vorfall, derim hieſigen Turnverein zugetragen hat. Der Verein et
zwanzig Jahren beſteht, zählt faſt nur Arbeiter zu ſeinen it
liedern. Aus dieſem Grunde wurde von einem Mitglied der

Antrag geſtellt, aus der Deutſchen Turnerſchaft auszutreten,
und ſich dem Arbeiter-Turnerbund anzuſchließen. Aber weit
t Eine Anzahl Arbeiter konnte ſich nicht nur nicht für
ieſen Antrag erklären, ſondern ſie geren noch diejenigen,die ſich der Arbeiterbewegung angeſchloſſen haben. Beſonders

tat ſich der Vorſitzende, der natürlich ſtrammer Kriegervereinler
iſt, im Schimpfen hervor. Da man befürchtete, der Antrag
könne vielleicht doch angenommen werden, ſo machte einer der
„teutſchen“ Turner den Vorſchlag, hierbei auch die 3rglinge
abſtimmen zu laſſen. Sonſt gewährt man den jungen Leuten
keine Rechte, aber hier gedachte man ſie als Sturmböcke zu ge-
brauchen.

Für klaſſenbewußte Arbeiter gibt es jetzt nur ein Mittel:
Heraus aus dem teutſchen Verein und ſelbſt einen Arbeiter
Turnverein gegründet. Das muß jetzt die n ſein. Nilänger unter der e ha derer, die dem Arbeiter auch die
letzten Rechte nehmen wollen! Friſch ans Werk! Frei
Heil! muß unſer Wahlſpruch ſein.

Vermiſchtes.
Zugentgleiſungen. Der von Orſowa nach Budapeſt fahrende

Schnellzug entgleiſte vor der Station Doroszman. Zwei Rei-
ſende wurden getötet, drei ſchwer, zehn leicht verwundet. Jn
folge einer loſen Schiene entgleiſte bei Ottowa (Kanada) ein
Zug der Canadian-Pacific-Bahn. Zwei Waggons mit Paſſa-
gieren rollten den hohen Damm hinab und zerſchellten. Die
Szene war unbeſchreiblich grauenhaft, indem die Trümmer in
Brand gerieten. Die Mehrzahl der unter dem brennenden Ge
wirr von Wagenreſten liegenden Reiſenden verbrannten leben
dig vor den Augen der Ueberlebenden. Die Hitze war ſo furcht
bar, daß dieſe nichts zur Rettung der Opfer tun konnten. Als
die Gluten der brennenden Trümmer etwas nachließen, wurden
an hundert Schwerverletzte geborgen. Fünfzehn Menſchen waren
total overbrannt, nämlich neun Erwachſene und ſechs Kinder.
Die Leiden der Verletzten ſpotten aller Beſchreibung

Ein echter soll made man iſt dieſer Tage zu ſeinen
Vätern verſammelt worden, nämlich der Begründer der van
den Berghſchen Margarinewerken in Cleve, Herr Simon van
den Bergh, der jetzt in Rotterdam im Alter von 87 Jahren
verſtorben iſt. Der Verſtorbene muß als Begründer der Mar-
axineſabrikation gelten, denn er hat ſchon fang der 70erahre die erſte gere in dem Städichen Oſch

begründet, die ſich bald ſo entwickelte, daß heute die van den
Berghſchen Margarinefabriken nicht nur zu den größten Eta-
bliſſements dieſer Art gehören, ſondern, was die Hauptſache
iſt, auch in bezug auf ſoziale Fürſorge für ihre Arbeiter und
Angeſtellten an der Spitze marſchieren. Dazu kommt, daß ent
ſchieden die Margarine aus dieſen Fabriken infolge r der
natür ichen Butter möglichſt nahekommenden Eigenſchaften und
Beſchaffenheit einen Weltruf genießt. Alles dies zuſammen
gefaßt iſt aber hauptſächlich auf das Wirken des Verſtorbenen
zurückzuführen, der aus eigener Kraft zu der Höhe gelangte,
auf der er jetzt ſtarb.

Ein Mädchenhändler wurde bei Trieſt verhaftet, als er
mit vier Mädchen abdampfen wollte. Die einem traurigenSchickſale Entgangenen wurden nach Hauſe geſchickt. Der der

brecher iſt ein Deutſcher und will im Auftrage Hamburger
Unternehmer gehandelt haben.

Vombenwerfer haben ſich wieder einmal in Barcelona recht
unnützlich gemacht. Zuerſt explodierte unter der Tribüne der
Behörden, die anläßlich der Vereidigung der Rekruten errich-
tet worden lwar, eine Bombe, ohne Schaden anzurichten, zwei
weitere Bombenexploſionen auf verſchiedenen Straßen taten
ebenfalls nicht die beabſichtigte blutige Wirkung, aber eine vierte
Boinbe tötete drei Frauen und einen Geiſtlichen und zerſtörte
mehrere Häuſer bezw. Läden. Da in Barcelona ſchon ſeit bald
zwei Jahren in kurzen Jntervallen Bomben geworfen werden,
ohne daß je der oder die Täter entdeckt wurden, herrſcht in der
Bevölkerung eine begreifliche Erregung, um ſo mehr, da unter
dieſer Unſicherheit die ganze Stadt leidet, denn Barcelona wird
gemieden wie die Peſt. Es wäre gut, wenn endlich einmal die
Halunken erwiſcht würden.

Ein großer Felsſturz in der Lechtaler Kette hat über 80 009
Quadratmeter guten Wieſengrund verſchüttet und das Dorf
Naſſerein arg gefährdet. Die abgeſtürzten Felstrümmer, die
einen Rauminhalt von zirka 1 Million Kubikmeter haben, liegen
haushoch vor dem Dörfchen und ſperren den Weilerbach ab.

Zu dem Erdbeben in Mexiko wird noch gemeldet, daß die
Zahl der Toten glücklicherweiſe nicht ſo hoch iſt, wie anfänglichangenommen wurde, doch kann die Zahl noch nicht feſtgeſtellt

werden, da die Nachrichten nur ſehr ſpärlich eingehen. Aber
das Erdbeben hat einen viel größeren Landſtrich heimgeſucht
und viel erheblichere Zerſtörungen angerichtet, als es zuerſt den
Anſchein hatte. Es ſind noch mehr Orte, als die geſtern gemel-
deten zwei Städte völlig zerſtört worden. Auch ſind beſonders
im Süden verſchiedene Eiſenbahnſtrecken zerſtört und die Tele
graphenleitungen g worden, ſo daß Tage vergehen wer
den, ehe man ein vollſtändiges Bild vom Umfang der Zerſtörung
bekommen wird. Dazu kommt noch, daß der Vulkan Colinea
ſeit dem Erdbeben in Tätigkeit iſt. Auch in Spanien hat ein
kuſen unter der Bevölkerung eine große Panik hervorge-
rufen.

Büchermarhkt.
Schillers Weltanſchauung und unſere Zeit von A. von Gleichen-

Rußwurm. Mit 10 Vollbildern in Tonätzung. Jn Original-
einband M. 1.50, in Leder gebunden M. 8. Verlag von
Marquardt Co., Berlin W. 50.

Schiller iſt mit ſeinen Werken in die Maſſen gedrungen;
Goethe, der große Lebenskünſtler, hat uns eine Welt gezeigt,
in die wir nur langſam hinübergleiten. Jn Goethes Welt
zu leben wird immer nur das Vorrecht Weniger ſein. Schiller
aber wies den Weg, auf dem eine ganze Nation vorwärts
ſchreiten kann. Und gerade heute zeigt es ſich, daß wir dieſen
Weg gehen müſſen, wollen wir „die Schwere des Daſeins“ er-
tragen und das unendliche Gleichmaß der Tage“. Und in die-
ſein Buche, welches zeigt, daß es immer noch Neues über
Schiller zu ſagen gibt, weiſt uns den Weg in die Gedanken-
welt des Dichters deſſen Urenkel: Alexander von Gleichen-
Rußwurm.
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Franz Schubert von n Mit 12 Vollbildern und
n

Donnerstag früh die Arbeit niederzulegen, nachdem die nach
Kündigung und Ablauf des bisherigen Tarifs gepflogenen Ver
handlungen an dem geringen Entgegenkommen der Jnnung
geſcheitert waren.

Roß ſtattgehabten öffentlichen Verſammlung ſind die
Friſeurgehilfen in eine Lohnbewegung eingetreten.
rat: Der Wert der Tarifveriräge
Genoſſe Weickers Halle
ſeines Auftrages in vorzüg icher Weiſe,
ſammlungim heutigen Wirtſchaftsleben geworden ſeien, und wie leicht
auch im Barbiergewerbe der Tarifvertrag eingeführt werden

wenn nur der gute Wille ſeitens der Meiſter vorhanden
wäre.
ſchloß ſich eine rege Diskuſſion, in welcher, wie ja auch ſchon
während des Re erates, verſchiedene der anweſenden Meiſter
glaubten, ihrer Bildung und
vife und großer Unruhe Ausdruck We zu müſſen.
die Herren Zabel,

e

16 Notenberlagen. Jn Originaleinband M. in Leder
gebunden M. 5. erlag vW. 50. g von Marquardt Co., Berlin

Das kurze, für die muſikaliſche Kunſt ſo ſegensreiche Erdenwallen unſeres größten Lieder Zager h Bändchen
auf Grund der neueſten Schubertfor 9 en einfach und
ſchlicht dargeſtellt worden. Fantaſtiſche Ausſchmückungen hat
der Autor ſorgſam ferngehalten; Schuberts Leben war viel
weniger romanhaft, als man gemeinhin anzunehmen geneigt
iſt. Der arme Schulmeiſtersſohn iſt aus der Enge klein-
bürgerlicher Verhältniſſe ſein Lebtag nicht herausgekommen,aber gerade dieſes Leben in Dürftigteit ließ ſeine Sachffens-
kraft üppiger ſchwellen, als es ein behagliches, ſorgenloſes
Daſein wohl getan haben würde, oder ein Leben im Stile der
großen von Stadt zu Stadt, von Höfen zu Höfen reiſenden
Virtuoſen. Beim ſtillen häuslichen Muſizieren iſt Schuberts
Genius erwacht; und das gibt gerade ſeinen Schöpfungen das
Gepräge, den eigenartigen Reiz, daß ſie alleſamt mehr oder
minder in der Hausmuſik ihre letzten Wurzeln haben. Dieſe
Weſenseigentümlichkeit der Schubertſchen Schöpfungen klar-
r und damit das Verſtändnis für ſie zu fördern, war
as Hauptziel des Verfaſſers. Natürlich ſind die Lieder und

Geſänge Schuberts und namentlich die beiden, allen Muſik-
freunden ans Herz gewachſenen Zyklen „Die ſchöne Müllerin“
und die „Winterreiſe“ beſonders e behandelt worden,
und zwar iſt das in der Art geſchehen, daß nicht nur der fach-
männiſch Gebildete ſondern auch der Laie in muſikaliſchen
Dingen Gewinn daraus ziehen kann.

Das Buch enthält zahlreiche Abbildungen und Nokenbei-
lagen.

Gewerkſchaſtliches.
Die Leipziger Maler, Lackierer und Anſtreicher beſchloſſen,

Verſammklungsberichte.
Friſeurgehilfen, Halle. Mit einer am 10. April im n

ieſigen
Das Reſe-

im Barbiergewerbe, hatte
übernommen. Derſelbe entledigte ſich

indem er der Ver-
klarlegte, wie unbedingt notwendig die Tarifverträge

An das mit großem Beifall aufgenommene Reſerat

hres Redetalents durch Zwiſchen-
u. Beſonders

Hroßklaus, verſuchten durchGießler und

F.I.hrapge

Gr. Ulrlohstr. 44 Reines, Welsses
Leipzigerstr. 16

Alter Markt 18 Burgstrasse 7

Gr. Steinstr. 39 Keilstrasse I
Thomaslusst. 40 Landsb, Str. 10.

Steinweg 24

berndurg. Str. 16

re Ausführtmn in Re anweſenden Gehirken dem Verbande
fernzuhalten. Auch rühmten ſich dieſe Herren, daß ſie es gar
niche nötig hätten, die Forderungen der Gehilfenſchaft zu be
willigen, da ja ihre Geſchäfte trotz der Nichtbewilligung von
den Arbeitern frequentiert würden, und die Gehufen ſich bei
einem eventl. Streit abſolut nicht auf die Unterſtützung der
organiſierten Arbeiterſchaft verlaſſen könnten. Dieſen Ausfüh-rungen traten Bauer, Ku en und Genoſſe Güldenberg
entgegen und, wie der Beifall der Gehilfen bewies, auch nicht
ohne Erſolg. Als die Herren Meiſter merkten, daß ſie mit
ihren Angriffen gegen den Verband und einzelner Mitgliederdesſelben keinen Erfolg erzielen konnten, verſuchten ſie durch

demonſtratives Verlaſſen des Saales die Verſammlung zu
ſprengen, was ihnen aber nicht gelang. Nachdem Koll. Bauer
noch das Verhalten der Meiſter einer ſcharfen Kritik unterzogen
hatte, erfolgte Schluß der Verſammlung um 12 Uhr. Auf-
genommen wurden fünf Kollegen.

Maurer, Halle. Jn der am 10. April im Konzerthaus ſtatt
ehabten Mitglieververſammlung wurden die Lohn und Arbeitsbedingungen beſprochen. Der Vorſtand wurde erſucht, ein über

ſichtliches Material in der nächſten Verſammlung zu unterbreiten.
Den Bericht vom Verbandstage in Köln erſtalteten die beiden
Delegierten Deege und Richter. Jn der Diskuſſion wurde her
vorgehoben, daß das Verhalten des Hauptvorſtandes und der
Gauvorſitzenden bei Beſchickung der Gewerkſchaftsſchule unkovprekt
geweſen ſei, da die Auswahl einſeitig und nur den Angeſtellten
zugute kommen ſoll. Ferner wurde dagegen Stellung genom-men, daß man den Mitgliedern der Zweigvereine, welche ört
liche Angeſtellte haben, ihr Beſtimmungsrecht genommen hat,

I. Scbwöine-vchna,

Pfund h

wie ſie ihre Angeſtellten entlohnen wollen.
Volksblatt am Orte nicht den laufenden Berichteübt, daß das

r Verhandlungstage gebracht hat.
gibt der Vorſitzende das Reſultat der gemeinſcha tlichen Sitzung
mit den Stukkateuren bekannt. Die Sache John und Genoſſen

Wiederaufnahme der Ausge-
I

Erledigung durch
(Eing. 15. 4.)

fand ihre
ſchloſſenen. 4.

Jugend- Abteilung des Arbeiterbildungsvereins. Am 14. d.
Mts. referierte Herr Molkenbuhr über das Thema: Was
7 die arbeitende Jugend leſen. Gleich eingangs betonte er,

aß nicht allein was man leſe in Frage komme, ſondern daß
es gleich wichtig ſei, wie man leſe. An der Hand von Beiſpie-
len aus dem Leben zeigte der Redner, wie man am beſten dieſen
beiden Forderungen nachkomme.
gelangte folgende Reſolution zur Annahme.
einer zeitgemäßen Bildung der arbeitenden Jugend am Orte,
erachtet dieſelbe die baldige w.

ach
itglieder der Abteilung, beendete die

Erledigung der internen Abteilungsſachen dieſe lehrreich Fer

Bibliothek für er Kp
Gedichte ſeitens zweier

ſammlung. (Eing. 17. 4.)
Gewerkſchaftskartell Eilenburg.

geſperrten Schauerleute r wurde bekannt gegeben. Eine

Komitee überwiesen.
Kartellkonferenz ergangen. als Delegierte werden die
Heynemann und

Auch wird Kritik

inter Gewerkſchaftlichem

Jm Anſchluß an den Vortrag
„Jm Jntereſſe

einer Zentral Arbeiter
eklamation verſchiedener

Das Schreiben der aus

aifeier wurde dem zuſtehenden
ur

Sekretärs beim Vororlskartell wurde im Pri 4& u timmt
Zur Maiſeier wurde Art dieſelbe wie alljährſich d ur
Arbeitsruhe zu feiern, und wurde es den Delegierten
zur Pflicht gemacht, für zahlreiche Beteiligung an den Veran
ſetzen zu ſorgen. Aus ver An äſſen wurde be
chſoſſen, das Gewertſchaftsfeſt un ſtattfinden
zu ſjaſſen. Es wurde hierzu eine ſiebengliedrige e
gewKhlt. Die von den Zimmerern geſtellten Forderungen ſindzur Jufriedenheit derſelben erledigt. Die Forderun en der
Metaller-—r bei der Firma Zimmermann ſind abgelehnt, die
Metallarbeiter befinden ſich alſo im Kampf. Bekanntgegeben
wurde ſerner, daß auch bei uns mit der Frauenagitation be-
gonnen wird. Es ſoll zu dieſem Zwecke am 24. April eine
öffentliche Frauen- Verſammlung ſtattfinden. Einer Anregung,
einen Stenographenklub zu gründen, wurde nicht zugeſtimmt.

n am 16.

Unentſchuldigt fehlten je ein Maurer, Textilarbeiter, Form-
ſtecher, Barbier und ein Fabrikarbeiter. (10. 4.) A.

Holzarbeiter, Zein. Am 11. April fand in der Der e
eine öffentliche Verſammlung der Holzarbeiter ſtatt. Kollege
Pattloch-Berlin ſprach über die Machtprobe des Arbeitgeber-
Verbandes und die Zukunft unſerer Lohnbewegu rot
der ungünſtigen Zeit war die Verſammlung W

Jn der dem mit großen Beifall aufgenommenen 17
olgenden Diskuſſion verlas der Kollege Gerhardt ein

heimzirkular der Arbeitgeber, aus welchem hervorgeht,
daß den Herren die Moneten ausgehen und fie dabei ſind, einen
Millionenpump aufzunehmen. Es ſei deshalb kein Wundex,
wenn dieſer durch ihre Führer an den Rand des Bankerotts ge
brachten Leute alles auf eine Karte ſetzten. Der Holzarbeiter
Verband würde nur geſtählt aus dieſem Kampfe hervorgehen.
Sodann gibt Gerhardt dem Berichterſtatter des Gene-
ral-Anzeiger den Rat, ja nichts zu verſchweigen, was in
der Verſammlung geſprochen würde. Der Berichterſtatter,
Herr Franke, beſchwerte ſich darüber, daß u ihm ſitzender
Arbeiter ihn durch Stoßen am 2 e am Schreiben verhindert
habe und verlange Schutz auf dem
Die Kollegen Gerhardt, Wolf und Pattloch erwiderten i aß
die Arbeiter zu z ſeien, ihm zu nahe zu treten. Das
am Tiſche wurde, wenn wahr, als ungehsörig gerügt.
Schlußwort ging der Referent nochmals näheren auf die
Ausſperrungen in den verſchiedenen Orten ein. Anſtatt 30 000,
wie die Arbeitgeber großſpurig ſchreiben, ſind noch keine 12 000
(inkl. Berlin) ausgeſperrt worden. Nachdem noch der Vor-
ſitzende für rege Agitation aufgefordret hatte, ſchloß er die Ver
ſammlung mit brauſendem Hoch auf den Verband. (11. 4.) G.

Volksverſammlung Schkeuditz. Am 8. April referierte Ge-
noſſe Albrecht -Halle über das Thema: Was bringt uns der
neue Reichstag? Redner ſchilderte kurz den verfloſſenen Wahl
kampf und beleuchtete ſodann die Arbeiten des Reichstages. Be
ſonders wies er auf die Folgen hin, die die Geſetzesvorlage über
die Rechtsfähigkeit für die Arbeiter habe. Eine Diskuſſion
fand nicht ſtatt. Unter Verſchiedenem wurde mitgeteilt, daß
in nächſter Zeit eine Frauenverſammlung ſtattfindet.

(11. 4.) O. F.Verantwortklicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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gute, reine
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Nordsee- Halle.

Morgen Freitag früh große Zufuhr

lebendfriſcher Seefiſche.
Tagespreiſe:

Kabeljau im Anſchnitt per Pfund 20 Pfg.
Seelachs im Anſchnitt per Pfund 20 Pfg.
Schellfiſch im Anſchnitt per Pfund 35 Pfg.
Ia. Helg. Schellfiſch gro per Pfund 40 Pfg.
Ia. Schellfiſch mitte per Pfund 35 Pfg.
Bratſchellfiſch per Pfund 18 Pfg.Knurrhahn per Pfund 20 Pfg.Koteletten, bratfertig per Pfund 25 Pfg.
Auſternfiſch-Koteletten ver Pfund 69 Pfg.
Rotfl. Flußlachs ver Pfund 120 Pfg.Ia. Schollen, groß per Vfund 50 Pfg.Bratſchollen ver Pfund 30 Vfg.Rotzungen Ia., große per Pfund 55 Pfg.
Rotzungen Isa., mittel per Pfund 30 Pfg.
Steinbutt, mittelgroß per Pfund 130 Pfg.
Steinbutt, klein per Pfund 100 Pfg.Heilbutt im Anſchnitt per Pfund 120 Pfg.

„Nordseer Halle
der Deutschen Dampffischerei-Gesellschaft Horde

Große Ulrichſtraße 58.
Telefon 1275. Telefon 1275.

B. Freitag SChlachtefest. Se i e.
g 17 f. u 0 9b. boli(, ee, t rUnterplan 7.

ff. friſche Wurſt, Pfd. 80 Pf.

Tigene Räuehorei u. Marinier-Austalt. S S

Freitag

e Freitag Schlachtefeſt.8 W Schlachtefeſt. B. Zsechernitz,
Banse, Martinſtraße 8.I. X. Advokatenw. 30. Wartinſtrate

FreitaSch achtefeſt.

Vr. Peters,
Blumentalſtr.27.

Haupt-Versammlung
im Deutſchen Kaiſer“.

h Referent: Genoſſe Leopoldt.
S 3. Maifeier.

e Sozialdemokr. Verein

abends 8 Uhr im Kaſino

leeren
glieder iſt nötig.

I Bokuur, Ixr Dann

W zum
J t T gFrühlings Ball
freundlichſt ein

Gasthofluckenau

Morgen Freitag
gr. Schlachtefeſt.
O. Burgharedt, Beſchäftigung beiBernburgerſtr. 14. Alb. Drechsler Neohf., Poſtſtr. 21.

Sonnabend den 20. April,
abends 8!/2 Uhr:

Tagesordnung:1. Vierteljahrsbericht. 2. Vor
trag: Das Partei Programm.

Rege Beteiligung erwünſcht.
Der Vorſtand.

W'olfen.
Donnerstag, den 18. April,

Das Erſcheinen aller Mit-
Der Vorſtand.

Ritterſtraßze 16.
ff. Speiſen u. Getränke,
gemütl. Anterhaltung.
Es ladet freundlichſt ein

W. Hemer u. Frau.

Bergisdorf.
Sonntag, den 21. April, ladet

R. Kresse.

Sonntag den 21. April
S

des Arbeiter Geſang Vereins
„Sängerluſt“,

wozu mit Speiſe und Tranßk
beſtens aufwartet

Reinh. Rerzog.
Sohneider.

Guto Rockschnelder u. 1 Tag-

J Vrialen. ſeren An. Jeden ſNNhennn

à Pfund 18 Pfg.

hantig u. Järte- S
à Pfund 16 Pfg.

Selbſtgekochtes

Pflaumenmus
à Pfund 25 Pfg.

empfiehlt

A. Trauiwein,
Gr. Ulrichſtr. 31.

Pantoffel-Cord, Flüsche,
Sckäfte und Hedarfsartikel.

F. Xoah, Lederhandlg.
Halie a. S.. Gr. Klausstr. 7.

Farben, Kreide, Pinsel
empfiehlt

S kelix Sioll, Gr. Brunnenſtr. 2.

Rossfleisch.
Dieſe Woche pr. Ware.
Alles andere wie bekannt

empfiehlt
Eckardis Rossschlächterei
Fernſpr. 3183. Pfännerhöhe 43.
Elektriſcher Kraftbetrieb.

Morgen Freitag
Schlachtefeſt.

G. Böber,
Se Alter Markt 20.

un Heute Donnerstag
r Schlachtefeſt.e P. Grosse, Zeitz,

Peſtalozziſtraße 11.

E. Kküchler, Seitz, Nikolaiftr. 6

K. Peiser,
Grofßze Schloßgaſſe 7.

Morgen Freitag: Schlachrefeſt.
sohneider finden dauernde

H. Richter, Zeitz, Schützenſtraße.
ſebelrant u. Fahrradlaterne b. z.

verk. Wegſcheiderſtr. 29, III.

Mehng! Napetng

Alle Expedienten und Austräger werden erſucht, möglichſt
umgehend, ſpäteſtens aber bis 24. April, ihren Bedarf anzugeben.

Die Aufträge werden in der Reihenfolge der Eingänge
expediert.

Zahlreichen Aufträgen entgegenſehend, zeichnet
Mit Parteigruß

Volksbuchhandlung, Halle a. S.
Harz 42/43.

W eissenfels.
Alle WeißnäharbeitenKonsum- Verein un

für Dieskau u. Umg. an küna dan, Bieſergeere

Die Lagerhalterfſtelle iſt beſetzt.
Allen Bewerbern beſten Dank. ahhIatlF ne gen1 Flt aeret,

c ccc]qqc]cccDer Vorſtand.

Tüchtige Standesamtliche Kachrichten.
Waagenbaler U. Monteure Han Eid Steneege ar

für Fuhrwerks- und Gleis- Aufgeboten: Stationsgehilfe
waagen, ſowie ſelbſtändige Leißring und Berta Kranich
Sohlosser unck Monteure atte Se eArchitekt Göcker u. Elſa Zamm
für Hängebahnen ſofort in ſeil (Cöpenick u. Leipzig-Reudnit).
lohnende Stellung geſucht. Krankenwärter Rudloff u. Alma

Neistring Rodewald, Nagel (Wittenberg). Kaufmaun
Maschinen- und Waagenfabrik, Winkler und Magdalena Weber

Sangerhauſen. (Halle a. S. und Zweinig). Han
delsmann Zerneke und Emilie

F werden per3 Raurer, ereeit Meyer (Beetzendorf). Tiſchler
Keubau Rathausstrasse 13. heſcstiebungen n Wahgr

üehti (Dieskauerſtraße 15 u. Forſter-Jlüchtige Zigarrenmacher ſtraße 34). Fiſcher Thiele und
ſtellt ein 5 De (Weingärten 45 u.

zigar Sophienſtratze 40)Wilh. Welseh, e iSr Geboren Monteur Reuſchel
T. Landsbergerſtr. 66). Arbtr.
Ferkel Sohn (Dryanderſtr. 19.Xäuer, Georg Frgrarg S. a g
ſiusſtraße 47). oſtbot ielF örderleute, ſein e ſWignſt an aße t

Freitag: Wer Schlachtefeft.

Morgen Freitag T ſschlschtefest.

Cagarbeiter und Frauen Geſtorben: Arbeit. Schmiedel
T., totgeb. Sophienſtraße 40).

R M wer e Jfinden bei hohem Lohn ſofort Rentier Lehmam W Keor-
GBeſchäftigung auf Grube Kaaße Eiſenbahn Sekretär

81 J. Königſtraße 79).Frohe Zununft, Betzich, arbeters Wichelt S 9 Mon.
dei Halle a. Vudwigſtraße 3). Kfm. Rothe,

S d J. (Turmſtr. 151). Schriſt-Lutan e ernre Fichler T., 2 cabüten bürger Mittaggtigch e n un
ewpfiehl z Schmidt geb. Götze, 66 Jahreſtraße 1, Richard Jadn. (erdartſtraße 12



Ammendorf
Tonntag den 21. April abends 7 Uhr im Burgſchlößchen

Frauen Versammlung.
TagesordnungDie Frauen und der neue Reichstag.

Referentin: Genoſſin Lunkwitr- Berlin.
Frauen und Mädchen der arbeitenden Klaſſe, ſorgt

für zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung.
Sowelt Vorrat.

Die Einderukeorin

VI lZweigverein Ralle a. SFreitag Den 19. April, abends 6 Uhr, im

»-Bellevue“s, Lindenſtraße
Auſherordentlicye

itelteder- Verxommlune,
Tagesordnung:

1. Stellungnahme zur Lohnfrage. 2. Mai-
feier. 3. Verſchiedenes.

Kollegen! In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung, und da die Ver
ſammlung gleich nach Beendigung der Arbeit ſtattfindet, iſt es notwendig, daß
alle Kollegen erſcheinen.

S Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.
Der Vorstand

Verband der baugew. Hilfsarbeiter

Deutſchlands (Zweigverein Halle a. S.)
Freitag den 19. April abends 6 Uhr im Konzerthaus, Karlstrasse S
awertröent. Mitglieder-Versammlung.

Cagesorònung: Unsere diesjährige Sohnfrage.
Zu dieſer Berſammlung iſt jeder Kollege verpſlichtet, das Mit

gliedsbuch vorzuzeigen; ohne Buch Kein Zutritt.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Bovollmäcehtigte.

O Wütz. OelHeizer u. Maschinistfen
von der Milly-Emanuelgrube u. den benachbarten Werken. S

Sonntag den 21. Kprik nachmittags 4 2Ahr
im Gaſthofe zu Värhaus in 5chleſten

Versammnalum gr.
Tagesordnung: Was lehrt uns der fiegreiche Streik?
Jeder Kollege muß erſcheinen. D. V.

C
Freitag den 26. April cr., abends 9 Uhr im Burgatheater, 6r, r

E General Versammiung.
Tagesordnung l. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftshalbjahr. 2

faſſung über Auflöſung des Vereins behufs Verſchmelzung mit dem Allgemeinen Konſumverein
Halle. 3. Anträge der Mitglieder, welche bis 21. April ſchriftlich eingereicht ſein müſſen.

Der Aufſichtsrat. Steuner. Koch.
Zukritt nur gegen Vorzeigung der Legitimationsſkarte.

Zahlstelle Buchbol-,Zergarbeiter- Verband Zeirz. n ehhol
bdlg., empfiehltSonntag, den 21. d. Mts., nachm. 3 Uhr bei Kimpfo Srün s Weinkdlg. wfie

ſein gut ſortiert. Lager beſſerer

M VerSsamumn In Herren- u. Knaben Garde rode.

Alle Kameraden ſollen kommen. Die Srtsverwaltung.

Rehmsdorf-Rumsdortft.

zu u den denkb ar biſtigſten Drei-

Sonntag den 21. April nachm. 3 Uhr im „Gaſthof z. Kronprinzen S

ſen, ſowie Dhren Ketten,

Oeff. Volksversammlung.

Ringe, Hand-, Holz- und
Reisekoffer u. v. ar deres.

Tagesordnung Die Maibewogung des arbeitenden S
Volkes. Referent: Genoſſe A. Thlelo- Halle. Diskuſſion und
Berſchiedenes.

Entree pro Perſon 10 Pſg.

7 mde

Hamburger
Engros- Lager

Leopold
Jedermann hat Zulritt.

dieſer Preiſe nur
auf Koſten gering-

wertiger Qualitäten
möglich.

4 w 95 v.

4 W 92 v.

Weizenmed

Protweh

Kartoffeltnenl e 11 v.

Graupen s 11 v
Grüne Erden e 12 v.

ine bohnen a 15 v.

Wüchohrt 20 v
Fingäpfel e 2 v.
Gebr. Katſter o 70 v.
frioche kiel Mandel 60 Pf.

Stück 9 p.
neugegründete Unternehmer Verband im Lränbport Gewerbe

krbewütgte

Schinkenspech Pfund 95 Pf.

Fauchfleiſch e 73 v.
fketter eck a 63 v.
Thür. Rotwurnt e 45

Dwiebelleherwurgt e 55 v

Schmeer
58.S von hieſ.

Land-
M ſchweinen

Pfund

Vhür. Cewelatwuret
feine Winterware K 90 Pf.

Ha in el Doſe 52 v.
Appetſt Sld. Die 25 v.

Anchovis Glas 29 f.
un Alerlei Z. 252 v

053e
Pfd.

(rème- Schokolade 415 v.

Wirken 4 215 vt.
a Hals

do.
h

Pfünd 8 Pf.

Achtung?

Thür. Salam tn Wintgg-oo

ſheater-honfelt u

frellalebe ſegne e
von 10 Pf. an bis 1 K.

Leoipsſgor-f. Sebert, 8
Tüchtige Zigarrenhbaugarbeiter

nden ſof. dauernde u. lohn. Be
chäfti n Ferd. Huhle, Zig.

brik Kelpzig, Humboldtſtr 15.

Achtung
Zimmerer von halten. Imren.

Worgen, Freitag d. 19. April abends 6 Ahr
im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5

große öffentliche, gemeinſchaftliche

Zimmerer Versammlung.
Tagesordnung:

Die Lohnfrage. Diskuſſion.
Es wird jedem die Pflicht auferlegt, in dieſer

Verſammlung zu erſcheinen.

Der Binberufer.

So weit Vorrat.

I Gegchnnfühwerupd Dranoportarhefter

aller Drapchen von Halle a.

Sonntag den 21. April, nachm. 2 Uhr:
Grosse öffentl. Gersammlung

im Saale der 25 Könige, Kl. Klausſtraße 7.
T a esordnung:1. Welche Mittel und Wege müſſen wir anwenden, um unſeren

Lohn und unſere Arbeitszeit einer Verbeſſerung i en zu
führen Referent: Kollege Sängerlaub. 2. Was führt der

im Schilde
Die Kollegen aus allen Schwerfuhrwerks, Speditions-, Möbel

transport- und anderen Betrieben werden erſucht, vollzählig zu

erſcheinen. Der Einberufer.)Deutseber Iolzardeiterverdand, Zablstelle Ieit,

ne *1 Sonnabend d. 20. April abends 8/2 Uhr b. Kämpfe, Schützenſtr.

Mitglieder Versammlung-
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1907.2. Vortrag über: Die Bedeutung des 1. Mai. Ref. K. Gerhardt.

3. Verbandsangelegenheiten. Zahlreichen und ünktlichen eſuch

erwartet Die sverwaltung.
Allgem. Konsumverein Halle u. Umg.

Heute friſch eingetruffen:

Cin großer Poſten fr. Seefische.

Sobllan u. e Pfd. 15 Pf.
Ernst

Fischer
Drogenhandlung,

Aoritzzwinger l.

e
76e T earfür Oel- und Waſſeranuſtrich.

Firnisse, Lackoe,
Leim, Pinsel

in reichſter Auswahl und beſten Qua
litäten zu bekannt billigen Preiſen.

Ernst Fischer,
Droxgenhandiuung, Moritrawinger 1.

S die beſte Qualität, Nr. 123,r 7 in d den Spezialgeſchäften zu haben. 7

Papfer -Stoffwörchel!!

empfiehlt in reicher Auswahl
Lisbeth Koil,

2örmlitzerſtr. 12 Ecke Wolfſtraße.
M nRitgl. d. Rabatt -Spar-Voreins.

Dasſelbſt Annahme f. Färberei
u. Reinigungsanſlalt „UVaiton“.Der Eilnb er. er. Vixiehstr. 60 61. Halle a. S. Gr. Vlriohbstr. 60/61.

empfiehlt Frdl. möbl. Zimmer billig zuAlle Parteiſchriften Die Volkabuehhan al verm. Viktoriaſtraße 25, l. Et.m r i Kuſernle r A. a u ſt. Gr. Druck der .H ait ſchen Genoſſenſchalls VBuchdruckerei (E. G. m. b. H9) Halle a. S,

h zvV“vndv)vxvxvv„vvbvS—Wwwpw—wws o

Krawatten,
raurekgesetrt, sehr billig,



o

2 Beilage zum Volksblatt.
Nr. 91. Halle a. F. Freitag den 19. Ipril 1907. I. Jahr.

Deutſcher Reichstag.
91. Sitzung. Mittwoch, den 17. April, nachmittags 1 Uhr.
Zn Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky,

e zweite Leſung des Etats des
Reirhsamts des Jnnern

wird beim Kapitel „Reichsgeſundhettsamt fortgeſetzt.
Abg. Dr. David (Soz, und mehrere andere Abgeordnete

beantxagen zur Geſchäftsordnung die geſonderte Beratung
der Weinfrage.

Es wird beſchloſſen, die Weinfrage zuerſt zu beraten
Präſident Graf Stolberg bittet um nochmalige Wort-meldung der Herren, die zur Weinfrage ſprechen wolfen,

30 Abgeordnete ſtürzen zur Tribüne, (Schallende Heiterkeit),
Mit verhandelt wird eine Zentrumsre r on betr.

Reviſion des Weingeſetzes im Sinne verſchärfter Straf
beſtimmungen, Anſtellung beſonderer Kontrolleure, ſtändiger

Atimg der Lagerbücher und energiſcher Bekämpfung des
u ſowie der Verſchneidung des Rotweinsmit Weißwe n

Abg. Dr. Rägenberg (Ztr.) bleibt auf der Tribline faſtunverſtändlich an nimmt an, daß er über die Weinfrage

ſpricht. (Der Saal wird immer leerer.)
Abg. Dr. David (Soz.): Die Abgg. Stauffer und

haben neulich, wie ſchon der Vorredner hat, dasdeutſche Weinbaugebiet diskreditiert. Der Abg. Sarte hat
ja geradezu die ganze Bevölkerung von Rüdesheim auf die An
klagebank geladen. Jedenfalls haben die Uebertreibungen und
Verallgemeinerungen der heg. Röſicke und Stauffer dem
deutſchen Weinbau, namentlich dem kleinen, nichts genützt, ſon
dern eher geſchadet. Die mangelnde einheitliche Kontrolle be-wirkt, daß die einzelnen Gebiete de ſich die Schuld
einander zuwälzen. Gewiß iſt die Kontrolle dank der Rückſtändigkeit denen unzureichend, aber ſie iſt r noch
beſſer als die Kontrolle im Auslande, die vielfach gleich Null
iſt. Daß wir bereit We an Verbeſſerungen mitzuarbeiten, hat
ſchon unſer Genoſſe arg dargelegt. Wir ſind durchaus
für ſcharfe Buchkontrolle, für Verbot des Zuckerzuſatzes und
für ſchärfere r denn daß man bei Verdienſten von
Hunderttauſenden von Mark Strafen von einigen tauſend Mark
verhängt, bedeutet geradezu eine Aufreizung zur Fälſchung.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Etwas verblümt hat Graf Poſadowsky
eingeſtanden, daß die e in dem Mangel einer all-
gemeinen einheitlichen ſtrengen Nahrungsmittel Kontrolle zu
ſuchen iſt und daß die Schuld daran wieder die preußiſche Re-
gierung trägt. Auch auf dieſem Gebiete iſt Preußen der Hemm-
ſchuh jeden Fortſchritts. Graf Poſadowsky bezeichnete eine
derartige Kontrolle als ſehr koſtſpielig. Man hat verlangt, daß
die Koſten durch neue Weinſteuern aufgebracht werden ſollen.
Wir machen das auf keinen e mit, um ſo mehr, als die An
kündigung dieſer Ausnahmeſteuer eine hochgradige Erregung
hervorgerufen hat. Nahrungsmittelfälſchung hat es immer
gegeben; aber erſt die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung hat
die Nahrun Swittelſaäſhpis in ein Syſtem gebracht. (Sehr
wahr b. d. Soz.) Abhilfemittel ſind einmal eine ſtrenge ſtaat
liche Kontrolle und zum andern verſtändige Selbſthilfe, an der
es abe zit das intelligente Berlin noch oft gennglfhlen
läßt. (Heiterkeit und Sehr richtig! auf verſchiedenen Seiten.)
Es iſt unglaublich, was ſich das Publikum in den feinen Wein-
lokalen von Berlin W. als echten Rüdesheimer uſw. aufſchwatzen
läßt. (Vielfaches Sehr richtigl) Am J des Wein-
konſums iſt nicht die an ſich verdienſtvolle Abſtinenzbewegung,
ſondern der Zwang der wirtſchaftlichen Not, die ihrerſeits durch
eine verfehlte Wirtſchaftspolitik hervorgerufen wird, ſchuld.
Die Verteuerung der notwendigen Lebensmittel zwingt die Ar
beiter, auf den Weingenuß zu verzichten. Das mögen ſich die
Herren Weinagrarier merken. (Lebh. Beifall b. d. Soz.).

Abg. Keller (fraktionslos) verteidigt die Rüdesheimer gegenden Abg. Stauffer und verlangt Vertilgung der Welnanſcer
(Das ſchwachbeſetzte Haus entvölkert ſich immer mehr. Jm
Hintergrunde ſchläft ein Dutzend Abgeordnete, die ſich lang auf
den Ruhebänken ausgeſtreckt haben. Ein weiteres Dutzend
Abgeordneter kämpft erfolglos gegen das Einſchlafen.)

Abg. Dr. Röſicke (Bund der Landwirte) polemiſiert gegen
ſämtliche Vorredner. Ich habe nur den unreellen Handel an-
gegriffen. Ohne Wein hätten wir nicht den Dichter Scheffel.

Reinen Wein wegen wir haben! (Redner ſetzt ſich und leertein Glas reinen Waſſers. Zuruf rechts ünts und aus der
Mitte: Proſt! An Heiterkeit. Die Eingeſchlafenen fahren
erſtaunt aus dem Schlaf empor,

Abg, Dove (Freiſ. Vereinigg.) verteidigt den ſoliden BerlinerWein handel (Beifall b. d. Freiſinnigen.)

Abg. Stauffer (Wirtſchaftl. Vereinigg.): Weinfälſcher ſind
wahre Giftmiſcher. Geht man aber dem Vantſcher zu Leibe,
dann bekommt man ganze Warenſendungen von Drohbriefen,Wir treiben wahrhaft kuſſhchen Zuſtänden entgegen. (Dröhnen

des Gelächter links.)
Die Abg. Preis (Elſäſſer), Gräfe (Antiſemit), Dr. Meyer-

Kaufbeuren (ZJentrum), Dr. Dahlem (Zentrum) bekämpfen
die Weinpantſcherei. (Jnzwiſchen haben die Blockhäupter einen
Schlußantrag präpariert. Die elektriſche Glocke ruft aus den
Nebenräumen die Abgeordneten herbei, die in dichten Scharen
in den leeren Saal dringen.), Der Schlußantrag wird an-

enommen. 20 Abgeordnete bedauern in Anmerkungen zurSe walteetdrtng nicht zu Worte gekommen zu ſein. (Anhal-
tende Heiterkeit im ganzen Hauſe,)

Hierauf wird die ha gine Debatte über das Reichs
Geſundheitsamt erbffnet,

Abg. Dr. Fleiſcher (Zentrum) lieſt in pathetiſchem Tonfalleine Hede F U. a. e er das mit „hochanſehnliche
zerſammlung“, an. thpniecge eiterkeit Redner verlangt

e die Anzeigepflicht für alle Betriebe, die mit Giftſtoffen
arbeiten.

Staatsſekretär Braf Poſadowsky verbreitet ſich über die
Bekämpfung der Giftgefahr. Zur Verhütung der Giftgefahr
ſind Merkblätter heransgegeben worden. Die Errichtung be
ſonderer Lehrſtühle für gewerbliche Hygiene hält der preußiſche
Kultusminiſter für unnötig, weil die mediziniſchen Vorleſungen
dieſe Materie berückſichtigen. Durch r Erörterung
der Konzeſſions Bedingungen und zur Belehrung der Arbeiter
wird man die Gefahr wirkſamer bekämpfen als durch Verord-
nungen, die immer nur eine Ausnahme bilden müſſen.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vpt.) ſpricht über Abdeckeret.
Geh. Ober-Regierungsrat Kaufmann Die Abdeckerei gehört

ins preußiſche Abgeordnetenhaus.
Abg. Röſicke (Bund d. Landwirte) klagt über die Schädigung

der Landwirte durch die Abdeckerei. (Lebh. Beifall rechts.)

o un der Beratungauf Donnerstag 1 Uhr. (Außerdem Beratung des Reichs
Juſtizetats.)

Schluß 65 Uhr.

Der Berbandstag der Maler, Lackierer, An
ſtreicher, Tuncher und Weißbinder Deutſchlands
tagte vom 8. bis 13. April in Leipzig im Gewerkſchaſtshauſe
Dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes und Ausſchuſſes über
die Jahre 1905 und 1906 entnehmen wir folgendes inter-
eſſante Material: Die Mitgliederzahl iſt in den beiden Be-
richtsjahren von 22 859 auf 36 626 geſtiegen, eine Steigerungum 13 767 vollzahlende Mitglieder oder 60 Prozent. Schon

von 1903 zu 1904 war die Zahl der Mitglieder um denſelben
Prozentſatz, um 8556 Perſonen geſtriegen. Allerdings wird
es wohl kaum noch eine zweite Gewerkſchaftsorganiſation
geben, in der wie in dieſer die Fluktuation der Mit-
glieder eine ſo große iſt. So wurden zwar 27 434 Mitglieder
im Jahre 1906 neu aufgenommen, aber nur 13 767 blie-
ben im Verbande. Recht sſchutz wurde 57mal gewährt,
was eine Geſamtausgabe von 6423 Mark verurſachte. Ma ß-
regelungs- Unterſtützung wurde in 96 Fällen in
Höhe von 3316 Mark gezahlt. Dazu kommen aber noch 2100
Mark für Mitglieder, die nach Streiks oder Ausſperrungen
nicht in Arbeit treten konnten. An den gewerkſchaftlichen
Unterrichtskurſen in Berlin nahmen die acht angeſtellten Be
zirksleiter teil, was eine Ausgabe von 1279 Mark verurſachte.Der Geſchäfrsbericht empfiehlt eine gewiſſe Summe für Zu
dungszwecke in den Etat der Organ ſation aufzunehmen, da-
mit die Anforderungen, die die Entwicklung der Organiſation
an die leitenden Perſonen ſtellt, ſich auch erfüllen. Die inter-
nationalen Beziehungen ſind bis jetzt ſo weit gediehen, daß
dem Kartellvertrag, der bereits zwiſchen Deutſchland, Däne-

mark, Oeſtreich, Serbien und der Schweiz abgeſchloſſen iſt,
ſich auch die Zentralorganiſation in Ungarn angeſchloſſen hat;
Schweden und Holland dürften bald beitreten. Die amerila-
niſche Bruderorgantſation hat den Beitritt zum Kartell auf
der letzten Generalverſammlung abgelehnt. Unter dem hohen
ren e das jene fordert, leiden die nach Amerika kom
menden Berufskollegen. Lohnbewegungen wurden im Jahte
1905 in 81 Orten 102 von 13 799 Perſonen geführt, im
Jahre 1906 aber in 227 Orten 152 mit 25 794 Kollegen 286
Lohnbewegungen Streiks im Jahre 1905 br m flr
967 Kollegen pro Woche 4429 Stunden reund r 1339 Kollegen mehr Wochenlohn von 2529 Mark. 4
Angriffsſtreiks, wooon nur neun a waren, brachtenJahre 1905 für 2550 Kollegen pro Woche 8227 Stunden
beitszeitverkürzung und u 6273 Perſonen 14 002 Mark me
Lohn pro Woche. Abwehrſtreiks wurden zwölf im Jahre 1905
und ſieben im Jahre 1906 geführt. 60 Lohnbewegungen
ohne Streiks im Jahre 1906 ergaben für 5615 Kollegen
10 853 Stunden Arbeitszeitverkürgung und für 7718 Kollegen
mehr Lohn von 17 979 Mark pro Woche. 67 Angriffsſtreiks
desſelben Jahres brachten an Erfolgen (nur acht waven er-
8 für 1816 Kollegen 6525 Stunden Arbeitszeitverkürzung
und mehr an Wochenlohn 52 985 Mark für 11 495 Beteiligte
pro Woche. Von w. wurden betroffen 650 Mit-
glieder im Jahre 1905 und 1706 Perſonen im Jahre 1906.
Die Geſamtausgaben der Lohnkämpfe betrugen in den beiden
Berichtsjahren 237 160 und 358 238 Mark. Die Verbandsein-
nahmen ſind von 614 090 Mark im Jahre 1905 auf 880 002
Mark im Jahre 1906 geſtiegen ebenſo die Geſamt-Ausgaben
von 396 939 auf 503 321 Mark. Das Verbandsvermögen be-
trägt am Schluſſe des Jahres 1906 346 713 Mark. Jn den
Filialen liegt dann noch ein Vermögen von 108 363 Mark
Von den über eine halbe Million Geſamtausgaben kommen
auf perſönliche Ferne ten 13 431 Mark und ſöächliche
nur 14 106 Mark. An Krankenunterſtützung wurden 59 475
Mark an 5309 männliche Mitglieder, die 90 108 Tage im
Jahre 1906 krank waren, ausgezahlt. Sozial interyſſant x
die Statiſtik über die Art der Krantheiten. Von 4717 un
5299 Krankheitsfällen in den Jahren 1905 und 1906 kamen
zu Bleikolik, Bleilähmung und Bleivergiftung 405 und 421,
auf durch Unfälle verletzte Glieder 639 und 996, auf Jn-
ſluenza 620 und 427, auf Luftröhrenentzündung, Bronchitis,
Halsentzündung 305 und 424, auf Lungenentzündung, Lun-
genkatarrh, Lüngenbluten und Lungentuberkuloſe 335 und
439, auf Magen und Darmleiden 449 und 459, auf Rheu-
matismus und Gicht 682 und 802 und auf Nervenlefden 150
und 194 Krankheitsfälle. Von 79 und 113 verſtorbenen Mit-
liedern im t 1905 und 1906 ſtarb allein an Tuber-
uloſe und Kehlkopfleiden 44 und 42. Als erfreulichen Ab-

ſchluß teilt der Bericht noch mit, daß das Vereinsorgan anem allgemeinen Aufſtieg mit teilgenommen be.
Der Verband hat im abgelaufenen Jahre ein größeres Werk:

Der Einfluß unſerer Organiſation auf die Regelung des Lohn
und Arbeitsverhältniſſes durch Tarifverhältniſſe herausgegeben,
em einmal zu zeigen, wie die Organiſation an Einfluß im
Arbeitsverhältnis gewonnen habe. Ferner iſt eine Broſchüre
über: Die Tarifverträge im Malergewerbe 1906. herausgegeben
worden. Aus ihr iſt zu erſehen, daß in 250 Orken 160 Lohn
tarife für 12 109 Belriebe beſtehen. Sie haben Geltung für
39 665 Berufskollegen, gleich 49,3 Prozent der im Berufe

Von den Nüutznießern des Tarifs ſind 27 066
organiſiert, gleich 28,2 Prozent, was beweiſt, daß die Unor
ganiſierten Vorteile von der Oktganiſation ziehen ohne ihr
anzugehören.

An der Generalverſammlung nahmen 89 Delegierte ſowit
drei Vertreter des Hauptvorſtandes und je ein Vertreter des
Ausſchuſſes und der Redaktion teil. Von der Generalkommiſ
ſion war Sabath-Berlin anweſend, ebenſo Vertreter aus Däne
mark, Holland, Oeſtreich, Schweden, Schweiz, Serbien und
Ungarn. Der Verband hat jetzt 27 Filialbeamte. Zur Mai
feierfrage hat der Bericht des Ausſchuſſes eine recht ſonderbare
Stellung eingenommen, denn es heißt dort:

Bei der Maiſeier im Jahre 1906 wurden in Berlin die
Lackierer in den Fabriken, wo die Arbeitsruhe ar we
worden war, gezwungen, aus Solidarität mitzumachen. Die
Lackierer wurden dann gemaßregelt und es entſtanden dar
aus Abwehrſtreiks. Der Vorſtand und Aus lehnte die
Maßregelungs- und Streikunterſtützung glatt ab, und der
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Ein Beitrag zur „Hebung“ der Sittlichkeit. Ein Halle
ſcher Leſer unſeres Blattes ſchreibt uns:

Mein Junge, der die hieſige Bürgerſchule beſucht, brachtemir kürzlich ſein Leſebuch, um ſich etwas erklären zu laſſen.
Nachdem ich es ihm erklärt hatie, blätterte ich in dem Buche.
Da fällt mein Blick auf: „Sommerlied. W. v. Goethe“.
Man ſtaune:

Auf'm Bergli bin ich geſeſſen,
Hab' die Vögli zugeſchaut!
Hab'n geſungen, hab n geſprungen,
Hab'n Neſtli gebaut

m Gärtli bin ich geſtanden,de die Jmmli zugeſchaut;
Hab'n geſummt, hab n gebrummk,
Hab'n Zelli gebaut.
Auf die Wieſe bin ich gegangen,
Sah die Sommervögli an;

'n geſogen, hab'n geflogen,
ar ſchön hab 'ns getan.

Nun habe ich dieſes Lied, das urſprüngſich aus der Schweiz
tammt, viele Male daſelbſt ſingen hören, ja, im Geſangverein
elbſt mitgeſungen. Jch ſchlage alſo meinen Goeihe wach, und

richtig; Goethe hat das Lied folgendermaßen gedichtet:

Schweizerlied.
Uf'm Bergli bin i geſäſſe,
Ha de Vögle zugeſchaut;
Hänt geſunge, hänt geſprunge,
Hänt's Näſtli gebaut.
Jn ä Garte bin i geſtande,
Ha de Jmbli zugeſchaut;Hänt gebrummet, hänt geſummet,
Hänt Zelli gebaut.
Uf d' Wieſe bin i gange,
Lugt' i Summervögli a;
Hänt geſoge, hänt gefloge,
Gar z' ſchön hänt's getan.
Und da kummt nu der Hanfel,
Und da zeig 'i em froh,
Wie ſie's mache, und mer lache
Und mache's au ſo.

Wenn die Zuſammenſteller des Leſebuchs,
Dietlein und der Regierungs- und

ie Rektoren
chulrat Dr.
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Schumann, doch ſo klug geweſen wären, und lieber ganz auf
Goethe verzichtet hätten, als eine ſolche traurige Umarbeitung
des ſchönen Volksliedes vorzunehmen!

Der Vater des Teufels Bitru. Vor einiger Zeit iſt in
der Nähe von Paris ein Mann geſtorben, der dem katholiſchen
Keerus einen Streich geſpielt hat, wie er luſtiger und boshafter
wohl nie dageweſen iſt. Der Mann heißt Leo Taril und hat es
fertig gebracht, daß franzöſiſche Jeſuiten in den neunziger
Jahren des 19. Jahrhunderts aus ſeinen Händen mit Freude
und Dankbarkeit den Schwanz des Teufels Bitru
entgegengenommen haben. LTaxil hatte eine Reihe unflätiger
Pamvh eie gegen die Kirche geſchrieben, bis ihn die Freimau-
rer wegen anrüchiger Dinge ausſchloſſen. Nun erzählte er
ebenſo unflätig den Gläubigen der Kirche, die ihn gern auf-
nahm, von dem Teufelsſputk des Bitru mit der Diang Vaug-
han. Kardinal Parocchi ſendete der reuigen Sünderin
natürlich durch Leo Taxil den päpſtlichen Segen, und ihr
Be ehrer wurde mit Glückwünſchen und Lobeserhebungen über-
ſchüttet. Da leiſtete er das höchſte Kunſtſtück ſeines Lebens: er
überbrachte freudig den Pariſer Jeſuiten den Schwanz des
Teufels Bitru, den abzuſchneiden ihm bei der letzten Zuſam-
menkunft des dummen Teufels mit Viang Vaughan gelungen
war! Dus Schönſte iſt. daß die Jeſuiten den Schwanz des
Teufels Bitru nicht nur annahmen, ſondern mit Triumph,
wenn auch mit einigem Grauen, herumzeigten! Nach einiger
Zeit wur Taxil des trockenen Tones ſatt. und nun geſtand er,
daß er den Schwanz von einem Löwenfell, das ihm als Vor-
leger diente, abgeſchnitten und alle ſeine Satansgeſchichten
zuſanmnen mit einem gewiſſen Dr. Hacks frei erfunden hatte,
daß es eine Dianag Vaughan nicht gab, daß ihre Geſtalt und
Abenteuer lediglich Uk waren, um die Leichtgläubigkeit der
kaholiſchen Hierarchie zu verſpotten, die nun blamiert daſtand.
Was ſie nicht hinderte, bis vor kurzem im Deutſchen Reich all-
mächtig zu ſein.

z Polksverdummung Der Lorrain, das Organ des
Biſchofs Benzler in Metz, veröffentlicht unter der Ueberſchrift
„Ein euchariſtiſches Wunder“ folgenden Bericht eines Redemp
toriſten-Paters aus Boyola in Kolumbien (Südameritka

„Die Zeitungen werden Jhnen ohne Zweifel von den Erd
beben Nachrichlen gebracht haben, die letzthin längs der Küſte
des Stillen Ozeans ſtattfanden. Sie werden Jhnen berichtet
haben von vielen verſchwundenen oder bald verſchwindenden
Jnſeln, von vielen Toten uſw. Aber es gibt ein Ereig

von dem ſie Jhnen nichts berichtet haben werden. Die Piarrei
umaes umfaßt eine Gruppe kleine ren roßte1 15 V u 9 numaco heißt. Dort verſpürte man am 31. Januar um 10

Uhr morgens ein Erdbeben. Der Stoß war lang und heftig;

an einigen Stellen dauerte er ſieben Minuten, an andern eine
Viertelſtunde, überall Schrecken und Zerſtörung verbreitend.
Um 11 Uhr ſehen die Einwohner von Tumaco, wie das
Meer übermäßig anſchwillt in Geſtalt eines Berges und das
ganze Land zu überſchwemmen droht. Die Angſt ſteigt aufs
höchſte; ſchreckliche Schreie werden laut: „Jetzt iſt's aus, das
Meer wird uns verſchlingen!“ Und alle eilten zum Strand,
woſelbſt ſich der ehrwürdige Prieſter von Tumaco befindet, um
eine letzte Abſolution zu empfangen. Bei dieſem Anblick be
mächtigt ſich eine himmliſche Eingebung des mutigen Pfarrers,
der ſofort mit eiligem Schritt nach der Kirche ſich begibt. Jm
Feuereifer heldenhaften Glaubens ergreift er das Allerheiligſte
Sakrament; dann, begleitet vom ehrwürdigen Pater Larrundo
und, gefolgt von betenden Leuten, kommt er zum Strand
zurück, um den empörten Fluten die dreimal heilige Hoſtie
vorzuhalten. Jm ſelben Augenblick legt ſich ein aufbrauſender
Waſſerberg plakt zu ſeinen Füßen nieder. Ein zweiter Waſſer
berg erſcheint am Horizont; der Prieſter erwartete ihn mit
unetſchütterlicher Zuverſicht und zeigt ihm das Alllerheiligſte
Sakrament. Der Berg brüllt raſend, aber bald erſtirbt dieſe
ungeheure Woge in einer Entfernung von fünf Metern vom
Pfarrer. Nach und nach beruhigt ſich das Meer; die Ein-wohner faſſen wieder Mut, alle Gefahr ſchwindet und Dankes-

ſieder folgen auf die Tränen. Im ſelben Augenblick, da
dieſe wunderbare Szene ſich abſpielte, wurde die Jnſel Gor
gong, gegenüber von Tumaes, mit allen ihren Bewohnern
vom Meere verſchlungen.“

Daß die ultramontane Preſſe es wagen darf, ihren Leſern
ſolchen Blödſinn als geiſtige Koſt anzubieten, iſt der beſte
Beweis für den geiſtigen Tiefſtand der von den Schwarzen
beherrſchten Bevölkerung.

Wert von Kinderausſagen, Wie vorſichtig man bei der
Bewertung von Kinderausſagen, die bei Gericht oft eine große
Rolle ſpielen, ſein muß, zeigt folgender Fall, der in der Ba y-
riſchen Lehrerzeitung mitgeteilt wird. Einem Kna-ben, der hereits das fünfte Jahr zur Schule geht, war angeb-
lich während des Unterrichtes ſein Ranzen unter der Bank ver-
ſchwemden. Alles Suchen war vergeblich, der Knabe aber be
hauptete beſtimmt, den Ranzen mit zur Schule gebracht zu
aben. und drei Schulkameraden beſtätigten ſeine Ausſage. Der

3erſte Zeuge gab an, er habe den Schüler mit ſeinem Ranzen
auf dem Rücken zur Schule gehen ſehen, der zweite ſah ihn
mit dem Ranzen im Schulhans, und der dritte Zeuge der
Nachbar des Schülers konſtatierte, daß der Knabe den Ranzen
zuf die Bank gelegt habe. Nun winde der Verluſtträger nach

geſchickt, und dort lag ſein Ranzen noch auf einem
Stuhl er hatte ihn tatſächlich vergeſſen!



Ausſchuß beſtätigte auf eine Beſchwerde der Berliner Filiale
die Vorſtandseniſcheidung. Wohl hätten die internationg en
Arbeiterkongreſſe Beſchlüſſe über die Arbeitsruhe am 1. Mai
gefaßt, aber der Verband könne ſich nicht von andern Dinge
vorſchreiben laſſen, die ihm Geldausgaben aufzwängen.
Sollen wir denn den Unternehmern am 1. Mai Gelegenheit

geben, unſere Kollegen zu einer uns ungelegenen Zeit aus-
zuſperren; ſollen wir unſer Geld ausgeben für eine
ſolche nutzloſe Demonſtration, nutzlos für unſere Oganiſation?“ Jm übrigen werde ſich ja der internation ſale
Kongreß in Stuttgart mit der MaifeierfrageDieſe Auffaſſung iſt eine ſo unfaßbare, daß man, wollte man

Kritik daran üben, grob werden müßte. Doch wird man
hoffentlich an anderer Stelle mit einer geeigneten Kritik ein
ſehen. Bei einer ſolchen Auffaſſung ſeitens des Ausſchuſſes
iſt es kein Wunder, daß über die Haltung des Fachorgans
ge klagt wurde, das zu der viel erörterten Frage des Maſſenſtreiks teinertei Stellung genommen habe und bei der jetzigen

Haltung gar nicht in der Lage ſei, den Mitgliedern mehr revo-
lutionären Geiſt und Energie einzuflößen. Und daß das Fach-
organ ferner eine Doppelhaltung gegenüber der Mai-
feier eingenommen hat, bedarf angeſichts der oben zitierten
Sätze erſt recht keiner weiteren Erklärung. Auch wurde mit
Recht darüber geklagt, daß das Fachorgan bei der StreikfragePartei und G verkſchaft den Hausknecht der Generalkommißſ-

ſion gemacht hat, indem es deren ernſeitige Artikel ohne Kom-
mentär gaufgenomnen hat Leinert und Tabler vorteidigten
die Ha tung des Fachorgans in der Frage der Maifeier und

beſchäftigen

auch ſonſt, fanden aber wenig Gegenliebe Schließlich be
ſchloß aber die Generalverſammlung mit 48 gegen 38 Stimmen
der Berliner Filige die Koſten für die wegen der Maiſe er
aus geſperrten Lackerer nicht zu erſetzen. Um Verbands-
beamten und befähigten Kollegen die Möglichkeit zu geben,
an den gewerkſchaftlichen Unterrichtskurſen in Berlin teilzu-
nehmen, werden 2000 bis 2500 Mark bewilligt. Dann wurde
Vorſtand, Kaſſierer, Ausſchuß und Preßkommiſſion Decharge
erteilt.

Jn ſeinem Refe t über: Agitation begründete Tobler eine
Vor age des Vorſtandes, die fordert. daß die bisher beſtehen-den zwölf Agitatiorsbegzirke in ſechs Bezirke neu aufgeteilt

werden ſollen. Jn der Debatte wurde gegen dieſe Vorſtands-
vorlage hauptſächlich eingewe idet, daß nicht eine Vergrößerung
ſondern umg ekehrt eine Verkleinerung der Agitationsbezirke not-
vendig ſei. Schließlich wurde deſer Antrag der Statuten-
eraungskommiſſion überwieſen, ebenſo die Anträge auf neue
Gehaltsregulierung der Beamten und die Agi.ation in den

Diskuſſion rief auch der Ham-Filialen. Eine ausgedehnte iefLackiererſektionen zu geſt atten,burger Antrag hervor, beſondere
der mit der Eigenart, unter der die Lack erer heute beſchäftigt
ſind, begründet wurde. Man würde dadurch auch viel Grenz-
ſtreitigkeiten vermeiden. Dem wurde durch folgenden Beſchluß

1. Jn allen Orten oder Filialen, wo
t und Werkſtätten beſchäſt gte Kolle-
e Filia! verwaltung verpflichtet, die

Gründung einer Se ttio er Lackierer mit einem Sektionsle'ter
und Stellvertreter zu ver anlaſſen 2. Der Hauptvorſtand hat
die weiteren Beſtimmungen über die Rechte und Pflichten der
Sektion zu geben

Jn einem Referat über das Bleiweißgeſetz zeigte Redakteur
Mark, wie dasſelbe heute noch von den Du hmern um
gan gen wird. ſehr zum Schaden der Arbe Jn einer Reſo-lution prote ſtierte de Generalver ſan imlung energiſch gegen die
Umgehi ma d ieſes Geſetzes und e von der Re chsregierung

rnRechnung getragen.
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gen organiſiert

energiſches Einſchreiten gegen jede derartige Verfehlung.ſeber Mi nimalleiſtung und At ordtar refer erte Leinert-
Hannover Ausgehend von dem wichtigen Grundſatz: Akkord-

arbeit iſt Mordarbeit, kommt er zum Schluß dahin, mit allerEnergie die Aufklärung der Kolle egen über dieſes Syſtem in

die Hand zu nehmen, und überall darau hin zu arbeiten daß
bei Abſch'ießung von Tarifen die ausgeſcha tet
wird. Eine in dieſem Sinne gehaltene Reſolution wurde ein
ſtimmig angenommen.

Ueber die ſtattgefundene internationale Konferenz berichtete
Tobier. Ein internationales Sekretarat wird vorläw ig noch
micht errichtet. Die Korreſpondenz wird wie bisher von
Deutſchland weitergeführt.

Schließlich erſtattete die Satutenberatungskonmniſſion Bericht.
Aus dem ganzen ſeien nur beſonders folgende wich ige Aende-
rungen mitgeeilt, die angenommen worden ſo

Der bisherige Titel der Organiſation wird von „Vereinigung
uſw.“ in „Verband“ umgewandel Mitglieder in- und auslän-
diſcher Berufsvereine, die durch ihr Arveitsverhä. tnis Mitglieder
anderer Gewertſchaften wurden, können ohne Eintrittsgerd auf
genommen werden, wenn ſie ſich innerhalb vier Wochen vom
Tag des Austrittes aus der andern Organiſation zur Aufnahme
melden. Mitglieder aus andern Zentra organiſationen werden
beim Uebertritt die Zahl der geleiſteten Wochenheiträge in An-
rechnung gebracht. Der Beitrag für mann. iche Mitglieder
darf in den 35 Sommermonaten nicht unter 50 Pfg. (bisher
410 Pfg. in den 17 Wintermonaten vom 1. November b s
Ende Februar nicht unter 20 Pfg. (bisher 15 Pfg.) betragen.
An die Hauptkaſſe werden von den Sommerbeiträgen 40 (vbis-
her 35), von den Win erbeiträgen 15 (bisher 10) Pfennig ab-
geführt. Jn außerordentl ſchen Fällen hat Vorſtand und Abts-
ſchuß das Recht, Ertrabeiträge für die Hauptkaſſe auszuſchreiben

Bei Mitg iedern, die länger als ein Jahr das Gewerbe
ſell ſtändig betreiben, erliſcht die Mitgliedſchaft, ſofern nicht
eine Mitg mit zwei Drittel Mojorität be-
ſchließt, daß jene Mitg ieder bleiben dürfen. Die Verwal-tungsmitgl eder der Filialen ſind jedes Jahr in der General-
verſammlung der Filiale neu zu wähien. Dieſe Neutvahl trifft
aber nicht An ſtellte der Organiſation und Bevollmächtigte
oder Ka ſſierer. er Hauptvorſtand wird von ſieben auf neun
Perſonen verſtärkt Sein erſter und zweiter Vorſitzender, Kaſ-
ſierer und Sekretär werden beſoldet. Auch der Ausſchuß deſſen
Sitz in Hannover bleibt) wird von ſieben auf neun Perſonen
verſtärkt. Zur Wahl der Delegierten wird die Abrechnungdes letzten Jahres zugrunde gelegt. Auf 250 Mitg ieder
kommt ein Delegierter, auf je weitere 750 Mitglieder ein Dele-
gierter mehr. Gebundene und Doppelmandate ſind nicht zu-
läſſig. Die jetzigen zehn Agitationsbez zirke werden in ſieben
Bezirke aufgeteilt. Es ſollen eingehen die Bezirke Hannover,
Er urt, Breslau und Kattowitz. Mit Ausnahme des fünften
Bezirkes, der nach Leipzig verlegt wird, bleiben die Sitze der
bishergen Bezirke an den bisherigen Orten. Fil alen, deren
Jahresrechnung den durchſchni ttlichen Stand von 500 Mitglie
dern ergibt können die Anſtellung eines Beamten beim Vor-
ſtande be antragen Filialen mit 1800 Mitgl'edern können einen
zweiten mit 3500 Mitgliedern einen dritten Beamten anſtellen.
Die Gehälter aller Franiten werden von nun an aus der
Hauptkaſſe gezahlt. Die Gehälter der Fi ialbeamten ſteigen
von 1800 bis auf 2200 Mk. Höchſtgehalt. Die vevantwortlichen
Beamten des Hauptvorſtandes und der Redakteur des Fach-
organs erhalten ein Anfangsgehalt von 2400 Mk bis zum
Höchſtbetracge von 3000 Mk. ſteigend. Der Anfangsgehalt derſtändigen Hil'sarbeiter beim Hauptvorſtande ſte gt von 1900

bis 2200 Mk. Vom 1. Januar 1907 an erhalten der erſte
Vorſitzende Tobler 2700 Mk., der zweite Vorſitzende Krüger
2500 Mk., der Kaſſierer Wentker 2700 Mk. und der Redakteur
2600 M k. Gehalt. Die Anfangsgehälter der Beamten in Fili-
alen mit über 1000 Mitgliedern betragen von 2000 bis 2500

Mark. Die Streikunterſtützung wird wie folgt e 777 r
Leoige bei 14--52 Wochen Mitg.iedſchaft auf 1.50 M. o
und 9 Mk. pro Woche, bei über 55 Wochen 2 Mt. pooind 12 Mk. pro Woche. u Veryeirgaiete nach 44--52 e

Mitgtied ſchaſt 2 Mt. pro Tag, 12 Mt. pro Woche, bei über52 Wochen 2 .50 Mi. pro Tag und 15 Mt. pro Woche VieHöchſtſumnme der Streikunterſtutzung für Verhealee (die r

jedes nicht der Schule entlaſſene Kind 1 Mk. pro Woche
halten) darf bis zu 15 Wochen Mitgleiedſchaſt nicht überbis zu 52 Wochen nicht über 17 Mk., und bei über 52 Wochen
Mitgliedſchaft nicht über 20 T pro Woche betragen. Weib-
liche Mitglieder erhalten pro 1 Mk., pro Woche 6 Mk.und für Kind 1 Mk. pro 8 oche Streikunterſtützung. Bei
der durch die Maifeier entſtandenen Ausſperrung oder Maß-regelung erhalten die länger als 13 Wochen dem Verbande an-

gehörenden Mitglieder die Streikunterſtützung aus der Haupt-
kaſſe nach Ablauf der zweiten Woche, wenn drei Viertel der im
Be riebe beſchäftigten Mitglieder die Arbeitsruhe am 1. Mai
beſchioſſen haben. Die Maifeierunterſtützung
tritt bereits für 1907in Kraft. Den verhetira-
teien Mitgliedern, die außerhalb des Streikortes Arbeit an
nehmen, wird wenn eine tägliche Rückkehr zur Familie nicht
möglich iſt, auf Antrag bei der Streikleitung eine Familienunterſtütz ung gewährt und zwar 3 Mk. pro Woche füv a Frau,

für jedes Kind unter 14 Jahren 1 Mk Eine monatlicheArbeits oſenzäht ung ſollen die Filialen herausgeben. Der Sitz
des Hauptvorſtandes bleibt in Hambur Seine vier Be-
amten werden einſtimmig wiedergewählt, ebenſo der Ausſchuß-vorſitzende Leinert- Hannover. Für den Vorſtand wird ein
Sekretär neu angeſtellt, für die Redaktion und Expedition wird
dem einſtimmig wiedergewählten Redakteur Mark- Hamburg eine
beſoldete Hil'skraft zur Seite geſtellt. An die Stelle der reß
kommiſſion tritt als Be ſchwerdeinſtanz der Ausſchuß. Der
Diäten ſatz für die Delegierten wird von 13 auf 15 Mk. pro
Tag erhöht. Bei Agitationsreiſen wird in Zufunſt pro Tag

mit Uebernachten 8 Mk., für die Vorſtandsmitglieder
9 Mk. gezahlt.

Damit war die arbeitsreiche Tagung beendet. Nach einem
Schoußworte des Vorſitzenden Tobler, das in ein Hoch auf den
Verband austlang, wurde der Verbandstag geſchloſſen.

BVerſammklungsberichte.
Holzarbeiter, Halle. Jn der letzten, ſtarkbeſuchten General

verſamim ung wurde die Zahl der Ausgeſperrten auf 150
Kollegen eſtgeſtellt. Alsdann hielt Kollege
das ein eitende Referat zur Erhöhung des Beitrages. Eswurde dann faſt einſtimmig beſchloſſen, daß vom 1 April bis
1. Oktober ein Geſamt-Lo'albeitrag von 50 Pfg erhoben wird,
mithin beträgt vom 1. April ab der Beitrag 1 Mk grobe
Ferner wurde noch auf Antrag der Verſammlung beſchloſſen,
zur hieſigen Ausſperrung Bons anfertigen zu laſſen. dumit
noch jeder arbeitende Kollege ſein Teil zum Siege in dieſem
ſchweren Kampfe beitrage. Zum Bevollmächtigten wurde Kol-

lege Kunert gewählt F 7

Quittung.
50 Pfg. für Beſichtigung des Volksparksbaues durch G. D.

Gr.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
2[|Die heutige Nummer uwfaht 10 Seiten.
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ranrra derhalte in reicher Auswahl zu soliden Preisen
bestens empfohlen.

II. Schömimgr, Gr. Steinstrasse 69.
Reparatur-Werkstatt für alle Fakrikate.

Soziald. Wahlverein Eilenburg.
Eonnabend den 20. April abends 8 Uhr im „Tivoli“

Versammiung.
Tagesordnung 1. Abrechnung. 2. Bericht des Mai-

Komitees. 3. Turnerang elegenheiten. 4. VerſchiedenesUm pünktliches und Jahireiches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand.

Joall. Verein Äpoendorf.

Sonntag den 21. April nachmittags Uhr bei Seifert

F Versammlung.
Tagesordnung: I. Die Maifeier. 2. VerſchiedenesPflicht ehres jeden Genoſſen iſt es, zu erſcheinen

S
R

Der Vorſtand.

Soziald. Verein Droyssig.
Sonntag den 21. April nachmittags 3 Uhr

Versamumnluung
Tagesordnung 1. Vortras. 2. Abrechnung. 3. DiMaifeier. 4. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht. recht zahlreich und pünktlich

Der Vorstandzu erſcheinen. Gäſte haben Zutritt.

Sangerhaunsen.
Sonnabend den 20. April abends 8 Uhr im Prinz von Preußen

öffentliche Prauenversammlung.
Referentin: Frau Bertha Lungwitz.

lle Frauen ſind hiermit eingeladen.le S Die Einberuferin.Zutritt. LVin! m

Auch Männer haben

Kozialdem, Verein Sangerhausen

Sonnabend den 20. April abends 8 Uhr

Monats -Versammlung.
Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

SchraplauSonntag den 21. April nachmittags 3 Uhr im Gaſt
Versamwiüng ter bar 1. ſe Karten

Der Vorstand.Referent. Genose Emil Labes.

Verband d. bergarbeiter Deutsehl.

Zanhlstelle Luckenau.
Sonntag den 21. April 1907 nachmittags 3 Uhr imLokale des Herrn Reinh. Herzog in Luckenau

mannVersammliung.Turkste ter Dölle. Zeitz, ſpricht über: „Maſſenſtreiks.“
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vertrauensmann.

Konsupwrerein loehan u. Dngegen—

(E. G. m. b.Sonnabend den 27. April abends 8 u im Schulzeſchen Lokal

Rußerordent!. Generalverſammlung

TagesordnungBeſchlußfaffung über Anſchluß unſeres Vereins an den All
gemeinen Konſumverein Halle a. S.

Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforder

lich Die VerwaltungWilh. Heckert, tauige Nicht Ross, nicht Reisige,
Detwil-Verkauf: Am euter zahnnet 5,

Schaufeln, Spaten, Düngereabeln, Ciesskannen.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß.

Preises von 100 Mk., dauernde Zufriedenheit.
F. ICleimaru, alle a. S,, Bernburgerstr. 9,

Druck der Halleſchen Genoſſenſchaft

Zentralkrankenkasse Maler ete,

er ein Opel- oder Diamant- Rad ſichert, trotz des pſeen

Sonnabend den 20. April abends 7* Uhr
bei Streicher, Kl. Klausſtr.mitgneder-Harezammuns,

Tagesordnung1. Kaſſenbericht des I. Quartals 1907.
2. Bericht der Reviſoren.
3. Verſchiedenes.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.

Arbeiter ben Frotvinn, Kein Wittenberg

Sonnabend den 20. April abds. 8 Uhr im Kronprinz

Lieder Abend.unter Mitwirkung der Volksſänger- Geſellſchaft Lewandowsky-
Berlin. Nachdem P Ball.

Eintritt: à Per on 30 Pf. Karten im Vorverkauf à 25 Pf.
ſind in den Parteilokalen und bei den Vorſtandemitgliedern
zu haben. Die Einladungskarte iſt beim Eimer gen.

Komitr E.Iohtung! Wolon, Freie (asino.

Sonnabend un 20. April

gemütliches Zeisammensein.
H Anfang abends 8 Uhr. W

Hierzu ladet die Mitglieder frdl. ein Der Vorſtand.

Deutscher Kaiser, Aue-Zeitsz.
Sonntag den 21. April 1907:

Tr ülzlingabhull
wozu mit Speiſen und Getränken beſtens aufwartet

i. V.: W. Moje.

Dresdner

felvenbeller-hiere

sind vortrefflick.

Huchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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